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Vorwort. 


Ms ist eine niclu nbzulcugnendc Tliatsachc; dass die bisher über die 
cinxolncn Harzkörper bekannt gewordenen nnalyüsclicn Daten weit 
grösseren Scluvaitkungen nnterwoifcn und weit unsicherer und unzu* 
vcrlflssiger sind, als beispielsweise diejenigen der Fette und Oele. Wenn 
auch die Harze ini chemischen Sinn den wolilchnraktcrisirlcn Fetten 
lind Oclcn keineswegs sehr nahestohen, oder ihnen allzu nahe verwandt 
sind, BO niOsson doch ~ iin Vorgloich zu den Felten und Oclcn — 
tliesi* grossen .Schwankungen der analytischen Wortlic dcsb.illi licsondcrs 
aniVallcn, weil die Untersuclmngsinethodcn der Feite tnul Oele fast ulniu 
Ansnahnie allgemein auf die llarzkörper übertragen worden sind. Wenn¬ 
gleich die Marzkörper - als solche vei-stelie icli die eigentlichen Harze, 
die Ualsame und die Guiniiiihnrzc — als inkonstante, veWlndcrliclie, 
durch die rohe Art der Gewiniumg und die verschiedenen Ilmidelswege 
vielfach nmgestiiltete Gemische meist noch unbekannter, amorpher 
Körper nucli von vornherein nicht erwaitcn lassen, dass die aus ihnen 
urliallencn Wcrtiie völlig siimmen, wenn man also diesen Gemischen 
II priori gewisse Scliwaiiktingcn /.ubi]Ilgen nuuss, so isL docli die Frage 
nicht uninteressant, ja sogar in diesem Falle umimg.’lngig nöiliig, welche 
'riialsachen für die theilweisc so sdileclilc Uebereinsliiiininng <ler Worthe 
vcraiilwortlich gcMiiacht worden müssen; weiterhin drAiigt sielt die Frage 
aiil; wcIcIk'b sind die Gcsielitspunktc, welche eine Verbesserung der 
analytischen Mell io< len und mit diesen eine bessere Ucbereinslinnming 
der analytischen Werllie - soweit solche bisher überhaupt bekannt ge¬ 
geben wurden — Air die ^Jukunft zu bewirken vermögen? 

Für tlie relativ grossen Schwankungen, welche <lem Leser dieser 
Analyse im siieclellen Thell durch die Zusammenstellung der bisher 
verölTentliehtcn Arbeiten entgegentreten, .sind meiner Ansicht nach vor 
allem: 
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[. die Methode selbst, dann aber auch 

II. die Verwendung von Extrakten aus deriHarzkürpcrn 
an Stelle der naturellen Droge, 

III. dasFehlen von Untersuch ungen authentisch reiner, 
vom Stammbaum direkt entnommener Harze als 
Grundlage der zu stellenden Anforderungen, 

IV. die geringe Individualisirung 

der zu untcrsuclienden, meist noch nicht einmal unverßllscht iin Handel 
bciindliclien Harzkörper verantwortlich zu machen. Zw dem ersten 
Punkt sei crlAutcrnd bemerkt, dass so ziemlich jeder Autor bcispicis' 
weise nach einer anderen Methode vci'scilte; wAiircnd der eine am 
RQckflusskühler kochte, liess der andere die Lauge unter Eindanipfcn 
wirken, der dritte wieder verseifte kurze Zeit, der vierte lAngcrc l!cit; 
ebenso war die Bestimmung der SAurezahl keineswegs einheitlich. Eine 
fttr die bctrcfleiulen HarzkOri)er specicll nusgenrbcitetc, allgemein ge¬ 
brauchte Methode fehlte noch. Wenn cs auch falsch wArc — wie man 
es neuerdings sehr richtig bei den Fetten und Oelcn anstrebt — eine 
einheitliche Methode Ihr alle Harze zu schaflen (cs ist vielmehr die 
Specialisirung und Individualisirung Ihr jedes einzelne Harz zu befür¬ 
worten), 50 ist doch eine ucinheitliche'' Prüfung in dem Sinne von Nöthen, 
dass von allen Analytikern nach einer einheitlichen, fest bestimmten Aus- 
fllhrungsvorschrifl: vorgegangen wird und nicht einer vom anderen vep 
schieden arbeitet. Gerade bei den HarzkOrpern bringen oft schon gc- 
ringfllgige Aeiidcrungen in der Methode relativ grosse Acnderungen der 
Wertlie hervor. Weiterhin wurden, um zu Punkt II zu kotninun, bei der 
Analyse nicht eijnnal immer die Naturprodukte verwendet, suiidern nur 
'l'hcile der Drogen; Extrakte. Es liegt klar auf der 1 huul, dass die Extrakte 
nie einen Rückschluss auf die Naturdrogen zulassen können, da spoeiell 
die Gummiharze sehr verschieden in Bezug auf die flüchtigen und sehr 
verschieden in Bezug auf die alkohoIlÖsUchen BestandtheiIo /usamtnen- 
gesetzt wnren und noch sind. Es kann also die Vcrseifungszahl der 
Extrakte nie die der Rohprodukte reprAsciitireii. Weiterhin waren die 
ICxtrakllösungcn so dunkel geßirht, dass ein genmier Umschlng nur 
sehr schwer fixirt werden konnte. Weiter wurden, um auf Punkt III zu 
kommen, nur wenig Harzprodukte bisher in naturellem Zustande d. h. 
direkt vom Stammbaum entnommen, unlcrsuelit; als GriiiKilage 
galten und gelten heute noch die aus den Hn ndclsprodukteil, also 
aus veränderten, meist unreinen Körpern erhaltenen Werthe 
und Eigonschnltcn. Endlich wurden, um auclt Punkt IV einige Er- 
lAutcrungcn zu geben, die Untersuchungsmetlioden der Fette und Oclc 
nl lg cm ein ohne Rücksicht auf die Zusammense » d.^r Ilnr ’t • 
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übertragen, also Ester- und Veraeifungszahlcii von esterfreien Harzen 
und SAiirezalilcn von säurefreien Harzen u. s. w. bestimmt. Wenn man 
die reine, wissenscimitliclie Hnrzdieniie -- ebenso wie in der Analyse 
anderer organischer Körper — als Grundlage für die analytische Prüfung 
betrachtet, so muss cs cinleuchtcn, dass gerade die neueren Arbeiten 
über die Plarzcheinie von Tschircii und seinen Schülern und von ari¬ 
deren Forachern zur Revision und Verbesserung und Individiialisirung 
der gebräuchlichen Harzuntcrsuchiingsmethoden anregen müssen. In 
diesem Sinne habe ich selbst durch systematische Arbeiten über die 
Analyse der Hnr/e diejenigen Gesichtspunkte zu verwirklichen gesucht, 
welche ich Air die Verbesserung der Harzuntersuchungsincthodcn von 
Werth halte und bisher als „Leitsfltze" meiner Arbeiten nufgestellt 
habe. Fs ist dies vor allem: 

I. Verwendung der Nnturdroge zur Analyse. 

II. Feststellung einheitlicher Vorschriften zur Aus¬ 
führung rationeller Methoden. 

III. Individunlisirung dieser Methoden auf Grund der 
neuesten Harzchcniie, 

IV. Bevorzugung qunntitati ver Methoden anstelle der 
([ualitativen, liesmidcrs licr l’arbcnrcaktionen. 

V. l''cstlegung von Grcnznormahvertlieii auf Gruii<l 
von Hntersuchiiiigen authentisch i einer, vorn 
Slanimhauin direkt eiitnoniinener Proben. 

Unter Zugrundelegung obiger Leiisfltzc darf es nicht Wunder neh¬ 
men, wenn ieli bei tneinen Methoden licispicisweise die Bestinnnung der 
Süurczahl Ihr fast jeden Mar/körper abweichend fassen musste, wenn 
also bei einem Marz die Süurcznhl direkt, bei einem anderen in¬ 
direkt oder auf andere Weise bchtiiiinit wird. Es sind dies ^ wie es 
auf den ersten Blick sclieinen möchte — keine WillkÜrlichkcitcn, sondern 
Ergebnisst' von prakti'iclicn Vcr.suchen, welche cinerecits der Praxis, 
andcrei'scils der neuen Chemie der Harze Rechnung tragen .sollen. 

Ob der von mir eingeschliigenc Weg der richtige ist, wird die Zu- 
kunn. und weitere Erfahrungen noch zeigen müssen. Ich glaube aber, 
dass das vorliegende Buch .schon deshalb eine Lücke in der Litterntur 
misfüllen wird, weil ein ziisajnmcnfasscndes Werk über die sehr ver¬ 
streuten Arbeiten auf dem Gebiet der Harznnalyse noch nicht cxistirt 
und weil mir in dem grossen Werk von Prof. Lungk: hCIic misch 
technische Untcrauchungsmcthodeii*, in welchem ich die Be¬ 
arbeitung der „linrzc, Drogen und gaIonischen Präparate" 
Übernommen habe, scllMtredeiul ein nur sehr kleiner Raum zur Ver- 
IV in ■ ’>t ' . - ' 
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die Materie auch nur nnnflhernd erschöpfend zu behandeln, Mindestens 
wird also das in meiner Analyse niedergelegte unifangreiche 
Zahlenmaterial zum weiteren Ausbau der Harzaiialyse 
beitragen und einen Anfang zur Aufstellung von definitiven 
Grenzwerthen und Methoden insofern machen, als es den 
augenblicklichen Stand der Wertlibestimmung dei* Harzkörper 
charnktcrisirt und die hauptsäclilichsten, bisher auf diesem 
Gebiet gesnmHielten Erfahrungen dem Untersuchenden 
in Qbersiebtlicher Weise an die Hand giebt. 

Wenn sich bei der Zusaniinenstcllung der bisher gemacliten Er* 
faliruiigen hic und da gewisse Widersprüche geltend machen, so soll 
der Hinweis auf solche nicht als ein Zweifel an der ZuverlAssigkeit 
der betrenbnden Autoren oder gar als Tadel, sondern lediglich als 
eine Charakterlsirung der obwaltenden Unistflnde aufgefasst werden, 
Ich habe schon oben darauf hingewiesen, dass die Hnrzprodiikte an 
Regelmässigkeit der Zusaimncnsetzung viel zu wünschen übrig lassen, 
und (lass üiisscre Umstünde, auch das Alter der Harze füi' den Aus* 
fall der analytischen Daten sehr von Einfluss sind. Dies ist besonders 
bei derartigen Hai'zen, wie Dannnar, Copal, Sanclarak der Kall, 
welche gerade in der Löslichkeit je nach ihrem Alter und je nach ihrain 
Eundort und wie lange sie schon aus dem Stammbaum ausgetreten 
und Luit und Licht ausgesetzt gewesen sind, auch bei ganz cinwands* 
freien Autoren gewisse, oft auilülligo Widersprüche zeigen. Bedenkt 
man wcitcrliin noch, dass auch die Süure'Verseifungszahlc]! odt nur 
empirische, nicht tlieorctisch ganz cinwaneisfreie „Süurc*" und „Vor- 
sdningswertlic" sind, so kann man hieraus cnmcliincn, wie vorsichtig 
iiinn eiiici'seits in der Beiirtliciliiiig und Bewcrthimg des vorliandcnen 
Materials zu Wege gehen imiss, und wie wcrthvoll aiidcrcraeils 
ein grosses cxperiinentcllcs Zahlenmaterial und die datnit 
verbundene Erl'aiirung Ah' :lic Analyse der Harze ist. 

Ini allgemeinen hat mir als Vorbild bei meiner „Anal^'se der 1 iarze" 
der trcflliche Bicnkuiki, resp. BoH)iKr*Ui/j,«, die „Analyse der 
Fette und Wiiehsurten" vorgcseliwebt iiiui das iimsoindir, als ja 
auch BisNkuik’I' die Ansicht aiissprueh, dass die Analyse der Fette die 
LehrnioiHtcrin der Analyse der Harze werden würde. 

Wenn nun auch die Analyse Prüfung und VVertlibestini. 
inung der Harze den Kernpunkt meines Buches bilden soll, so wai 
cs doch geboten, die dicsticzüglichcn i'hemischcn und pharmacogniisti* 
sclicii Daten, welche ja als Grundlage und zum Vemtündniss der Analyse 
ununigAngig nüthlg sind, gleichzeitig — und zwar ebenfalls dem neue¬ 
sten Stand der Wisscnschnlt entsprechend — mit aurznnclimen. Dieser 
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Theil wurde nbei' selbstredend nur soweit berücksiclitigt, als er zur 
Analyse der Harze und Itlr ihre Individualisinmg angebracht schien. 
Die reine Chemie der Harze, speciell das Arbeitsgebiet des Berner Iii< 
stituts und ihres um die Horzchemic hochverdienten Leiters A, TsciurcHi 
muss selbstredend in ihren Einzelheiten dem demnächst erscheinenden 
Buch von A. Tscumcir: „Harze und Harzbehälter" (Gebr. Born- 
träger<Berlin) Vorbehalten bleiben. 

Was nun die Eintheilung der gesamniten Materie betrifft, so habe 
ich dieselbe in zwei grosse Hauptgruppen getrennt und zwar 
I. Allgemeiner Theil 
II. Specieller Theil. 

Del* erste allgemeine 'Flieil behandelt die Dclinition der Harze, die 
gcbräuchliclistcn Untersuchungsnicthodcn, Identiffcirung, Eintheilung und 
nllgcmeinc Eigenschaften, und die bisher gefundenen Harzbestandtheilc 
und ihren Chemismus. 

Der zweite spcciellc 'l'hcil behandelt jeden Harzkbrper einzeln und 
zwar wie folgt; 

Abstammung und Heimat, 

Chemische Bestandthelle auf Grund neuester Forschung. 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. 

Verfhlschuiigen resp. Verwechslungen. 

Analyse und Werthbestimmung. 

Littcratur nur auf die Analyse bczflglicli. 

Letztere I .itteratur wurde in den wichtigsten Punkten bcigefbgl, um 
Interessenten die Originnlarbcitcn leicht zugänglich zu machen. 

Für die Benützung dic.ses letzteren spccicllcn 'l'heilcs zur analyti¬ 
schen Ih'üfnng der Harze mOclitc ich besonders noch auf die ICinlcitung, 
die allgemeinen Bemerkungen und die DcOnitionun und vor allem die 
Abkürzungen der immer wieder kehrenden Bezciclinungen, wie Säure-, 
Ester-, Verseifiings-ii^alil aufmerksam mnehen. Die Abkürzungen habe 
ich alle systematisch durcligciblirt und so gewählt, dass schon an der Be¬ 
zeichnung die betreffende Methode erkennbar ist. So bedeutet S.-.2. d 
und .S,-X. iiui. die direkt und indirekt (durch Rücktitration) hcstiminte 
.Sänreralil. Die S.-Z. f. ist diejenige der flüchtigen Antheile. Die Be- 
zi‘]i’luuing V.-Z k. und V.-Z. h. ist die Verseifung auf heiasein und kaltem 
Weg. Es Lst also, wie man es .schon in der Fettanalyse speciell lür 
ilie vorgeschlagen hat, sofort erkennbar, welche Methode zu dem 
belreflcnden Werth gelblirt hat. Der Hauptgrund, warum ich gerade 
diese Abkürzungen strikte im spccicllcn Theil (Uirchgelhlirt habe, ist 
<ler, (la.ss ich ilioscn hier eiiigcftlhrtcn, gewiss praktischen Bezeichnungen 
iillgcnieine (Jiltigkelt ver ’ ^ ^ nl' 
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Trotzdem, wie eben bemerkt, schon ftiisscritcli, wenigsten» in (len 
Grundzflgen an den eben erwtlhnten Bezeichnungen erkenntlich ist, 
welche Methode den Werthen zu Grande liegt, so wiu*dc doch jedesmal 
die Methode nochmals kurz hinter den Werthen angegeben, und specicll 
hervorgehoben, ob nur ein Theil der I-Iarzkbrper (alkoholisches ICxtrakt 
In alkoholischer Lösung etc.) oder das Naturprodukt verwendet wurde. 

In den von mir stammenden Methoden habe ich der Bci*echnung 
der Werthe die neuerdings von Lanoolt, Ostwald und Skijhkrt ausgc* 
arbeitete und von der Deutschen Chemischen Gesellschaft cndgiltig 
angenommene Tabelle der Atomgewichte zu Grunde gelegt. 

Was die Nomenklatur betriflt, so habe ich vot^ezogen, nii Stelle 
der vpliarmaceutisch-lateinischen” — wie sie meist üblich sind — die 
allgemeinvcrstündlichen »deutsclien" Namen der 1-larzkörpcr, soweit 
dies in Rücksicht auf die gebräuchliche Nomenklatur praktisch erschien, 
zu wählen. Derartige Bezeichnungen wie Gnlbnnum, Ammoninciiin 
mussten natürlich als solche bleiben, da die ßcnoniiung z. B. „Miittci'’ 
harz" nicht allenthalben bekannt sein dürfte, auch nicht für alle Hnrz- 
kOrper deutsche Namen vorhanden sind. 

Da die rein chemische Eintheilung noch nicht überall diirchnihrbar 
ist, habe ich im speciellen Theil diejenige in 

A. Balsame, 

B. Harze, 

C. Gummiharze 

beibehalten. 

Ein beigefügter Nachtrag enthält alle (He neueren Forschungen vi*r- 
zeichnet, welche, während das Buch in Druck war, vcrölVcnUicht wiii^ 
den, und welche — ebenso wie einige nothwendige Ergän/tingen — 
von der Berichterstattung nicht ausgeschlossen bleiben knnnten. 

Eine besondere Sorgfalt wurde auch — was vielleicht erwälinl zu 
werden verdient — auf das Register verwendet. 

Eum Schluss ist es mir noch eine angenehme Pflicht allen denen 
zu danken, welche mich bei meiner Arbeit unterstützten. Es gilt dies 
vor allem meinem langjährigen ersten Assistenten, Herrn Clicmiker 
H. Mix, welcher mir in der Zusammenstellung der oft sehr verstreuten 
Litteratur, bei der Korrektur und bei den zahlreichen praktischen Ver* 
suchen ii, s. w. thatkräfdg zur Seite stand. Weiterhin danke ich I-lcrrn 
Tlofrath Prof. Dr, A. von Vogl, Ritter p, p. in Wien, welcher durch 
gütige Vermittelung des Herrn Apotheker und Grcniialvorstand A. Khkmkl 
so liebenswürdig war, meine Harzsnmmlung durch Austausch mit der 
Wiener pharmacognostischen Sammlung zu bereichern und den Firmen 
Gehe & Co. Dresden, WorijIk & Co. Hainbunr F ^ II fh.i i v 
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Londoiii welche alle durcli Ueberlassung von zahlreichen tfustem eine 
vielseitigere Untersucliung auch seltenerer Harze oder Handelssorten 
erinöglicliten. 

So möge denn die vorliegende „Analyse der Harze" als ein be< 
scheidener Beitrag zur Charakteristik der Harzkörper eine wohlwollende 
Aufnahme finden; möchte es endlich die Mitwirkung der Fachgenossen 
ermöglichen, in einer holTentlich zweiten Auflage dieses Buches von 
wirklichen Fortschritten und Verbesserungen, speciell in der analyti¬ 
schen Prüfung der Harze zu berichten ~ Fortschritte, welche uns 
dem Ziele der Analyse der Harze: „definitive Aufstellung von 
rationellen Methoden und Grenzwerthen" recht bald nahe bringen 
sollen. 

H c I f c n b e r g, im Januai' 190 a 


Karl Dieterich. 
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Definition der Harze im allgemeinen. Unter Harzen und Harz* 
Icörpcrn ini allgemeinen verstehen wir Aussclieidungsprodukte — Se* 
kretc — der Pflanzen, die ziim Tlieil normal, zum Tlieil anormal — also 
nls Kranklicilsprodukte — beim Stoftwechsel der Pflanzen ausgeschie- 
den werden. 

Wahrend iiinn frülicr die Harze als Uniwandliingsprochikte der 
Oerbsauren und Phlob.aphene, oder gar als Vorläufer der ätherischen 
Oclc ~ DKAorNDOHi j'’i — aufl'.isste, ist man heute weit mehr geneigt, 
<lu' l*likil)aplieiie als (Ixyiiationsproiliikle glykosidischcr Ilar/gerhsäiiron 
lind die Harze al.s OxydationsprodtikLc von atlicii-^clien (leien aiifzu- 
fassen. Speeicll die 'rerpenc seheinen nach Wai.lach in gewisser Be¬ 
ziehung zu den Sekreten zu stehen, luiie definitive I£ntschcidiii)g der 
Frag«-, welche Kftrper gerade zur Hildnng von Harzen in der Pflanze 
herangezngcn werden, ist heute noch nicht möglich. Dass die Oxy* 
tialionspruzesse innerhalh der Pflanze vor und nach dem Austritt des 
Seki'etes und nach seiner Gcwinming, ja sogar beim Lagern^) an Imfl 
und I.i('ht, eine grosse Holle spielt, hat kürzlich K. DuLiknicii-') nAher 
hi'Ietiehlet und mit Beispielen belegt; nach demselben sind die in unseren 
Hflndcn befindlichen Harze und Harzproduktc meist nur mehr sekundere 
Produkte, die weit verschieden sind von jenen Atisselieidungs* und Ah- 
bmi]n‘odukten lioehmulekularur Verbindungen, wie sic innerhalb des 
ßaiimes oder im Moment der Ausscheidung bcschnflcn sind. Die Harze 
linbcn also, his sic als Ilandelsprodukte in unsere Hfindc gelangen, 
eigentlich .schon drei Stadien der VcrAndciaing diirehgemnclit, in deren je¬ 
dem einzelnen andere Iflinflflssc wieder anders zusammengcsctztcGe mische 

h Aivliiv licr Plmnnauie 1O79, ßd. iR« S. 50, 

Vui'gl. IiIri'/u cliu Arbeiten llber die MSiiiicrstoühiirnnhnic der llnrze": 
KiKssi.i.vii, WiuiiiK und I.ns't'UT, Clicm. Revue 98, I, fl86, Zcltflclir. f. niigcnv. 
Clieniie 98, I, t9.|8 und diu aelbstflndigc ßroschnre von Wzqek, Leipzig 1899, 
Vci'Ing von K. llAMiAMim. 

") Ilülfcnbcrgur Annalen 1898, p. is ff. 
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Iti liiilini. Das norh iin Daum l}elin(ilichc Sekret wird ab 

St.uliuin i'iiu> andere ^iiaanimcnsctxiing Imbeiij als nach 
(l«'in all Lull und Lieht, wo schon die KrhUrtung, die Farben* 

\i<i Änderung den Wcrlisd der Zusammensetzung dokmnentirt. Die 
t<>l|>('nilcn Manipulationen liei der (.Gewinnung dieser Produkte tSchmulzcnf 
.Seluvel««n eii‘, lu'ingeM dann noch weitere Vcr/lnderiingen hervor, die die 
H.u/e (l<'s Ilaiidcds mir mehr als sekundere und terilflrc Gemische in 
iiiiM'ro i Idiuli' |rt‘laiigt'n lassen. Ks ist also, wie schon im Voiwort crwflhnt, 
liir die Ki'imtniss der Harze, ftlr eine rationelle Prfifuiig und die Auf* 
''lellung Von Nornialwertlien von liüchster Wichtigkeit, authcii* 
tUeh reine 1*rollen, direkt dem Stammbaum entnommen,zu 
ii n t »• r s u e h e u. 1 .<‘ider Ist dies bisher nur bei wenigen der Harze iincF 
Ihilsame iiioghcli gewesen und durciigefhlirt worden (l^criibalsam,Benzol, 
Siyrax eie.) D,iss jeilenfalls die Harze im Gegeasatz zu den meist 
svnllieiisj'li i’iilstandi'nen Fetbsi als Dxydations- und Kondonsatlons- 
Produkte und zwar als y\l>liaiiproduktc hochmolekularer Verbindungen 
«lureli Oxydation oder als lioehmolekiilare Vcrblndimgca auf dem Wege 
der Kondensation entstanden aiifzufnssen sind, beweisen — uni nur 
einige Beispiele herauszugreifen — einci'seits die früheren Verauchc zur 
künstlielien SyiUlic.se von Harzen aus vcnctiaiiisclieni ferpentin uihI 
raiieli(*nderScIiw<*(elsdure(Vo(iii.s, specicll zur Darstellung von kOnstlichciii 
Wi’Ihraueh), weiterhin aus üthcriselicn Oelen und wasserfreier Phosphoi^ 
saure (I Ii.A.siwi. i'z), wdterliin die künstliche Darstellung von Knutscliuk aus 
'rc>rpenlinhl und SalzsaurcdAmpfcn, und nnderersotts die Kondensatioiis- 
versuelu; von Di^imi R und LheKi u zur Gewinnung eines synthetischen 
l'iuiiiakliarzes, und die Kondensationsvcrsnclie von A. von Bavek, üus 
Ahlehydi'n und Phenolen imbcstlmmte harzige Produkte hcrzustelleu. 

Vom physikallsclion Standpunkt aus bezciebnen wir alle diejenigen 
l'i-odukle ulsllurze und Ilarzkürpcr, welche meist eine amorphe, selten 
kryslulllnlsrhe, BcschiilTenheil zeigen, M»elclie klebrig und schmelzbar sind, 
mit russtnidcr Klumme verlirciincn, in Wasser zum grössten Tlieil oder 
ganz unlöslich sind, welche auf Papier — im Gegensatz zu deiiFctteii und 
Oelen - keine elgcntlidien Fettnecken hervorbriiigeii, nicht ranzig werden, 
vcrseiriiar sind, und welche (icinische verschiedener, farbloser und gc* 
Ihrblcr, fester untl nttssiger, riechender und nicht riechender Bestand* 
Ihcilc daratcllcn. Da wir die einheitlichen Produkte, wie Colophonmin 
„das Harz der Harze", welches nur Harz, kein Gummi, kein ftthcnschcs 
Ocl, keine aiulcrcn wescntllclien Boatandtheile in grösserer Menge ent- 
lifllt, nui‘ in sehr geringer 7.M kennen, so hat man den Angemcm* 
hisgriff „Harze" auf eine grosse Anzahl von Miacluingen nngewendet, 
welche Als Gemenge der reinen Körper mit pflanzlichen und mmerall- 





Dennilion der Bnlsnmc. — Unterschied der HnrzkOrper. f. 

sehen Verunreinigungen unter dem Namen „Balsame, Gummiharze 
und eigentliche Harze“ unterschieden werden. Ja man geht sogar 
heute soweit, dass man PflanzensAfte, wie Alofi und Catechu, die nur 
relativ wenig Harz enthalten, zu den Harzkhrpcrn zählt. 

Sefluition der Balsame, Gummiharze im speclellen. Unter 
Balsamen verstehen wir solche Harzinischungeii, die das Harz im 
Ätherischen Oel gelöst oder emulgirt enthaUen, dick- oder dünnflüssig 
sind und meist einen starken, specifischen Geruch zeigen. Gummi¬ 
harze sind Mischungen von Körpern, wie Gummi, Extrakt, Bitterstoff, 
Harz u. s. w., die — an und Air sich nur theilweise löslich — auch an 
Wasser gewisse Theile abgeben, zum Thcil auch ätherische Oele neben 
Harz und Gummi enthalten und infolge Ihrer Zusainniciisetzuiig ver¬ 
schiedene Konsistenz zeigen, 

Aeussere und Oberflächenbeschaffetihelt der Harzkörper. Wn 
nük') hat hierüber eingehende Studien angestellt und gefunden, dasi 
die Gestalt der Oberfläche entweder durch Erstarrung oder Ver 
Witterung oder beide bedingt ist. So ist die Gänsehaut des Uopals eine 
„Verwitterungserscheimmg". Bei den Gummiharzen ist — entgegen der 
Ansicht von Fi ücKJoru — keine homogene Oberfläche oder Mischung 
vorhanden, sondern meist Gummi, in dem Il.irz- und Ocltröpfchen 
eingebettet sind. So ist z. B. Gutti eine h^'aliuc Grüne]massc mit ein¬ 
gebetteten Marz- und Ocltröpfchen. Ueber die einzelnen Typen (Tj’pus 
Gutti mit Ammoniacum und Galbnnum, Typus Asa foctida mit Olibanum 
und Myrrha) und die spcciellen £inzellicite]i vergleiche Wissneu: Zeit¬ 
schrift d. Allgcm. Ocsterr. Ap.-Ver. 1899 , Nr. 16 u. 18 . 

Unterschied der Harzkörper von den Fetten und Oelen. Wie 
bereits oben erwähnt wurde, unterscheiden sich die Harze von den 
Fetten und Oelen schon durch die Genese. l‘>ic Fette entstehen meist 
synthetisch, die Harzkürper meist durch Abbau oder Kondensation. 
Während die Fette und Öle als Glyccridc der Fctlsäurcn wohlcharak- 
terisirtc Körper dnrstellcn, sind die Marzkörpcj' wechselnde, unreine 
Gümische meist noch unbekannter Körper. 

Weiterhin Ist bemerkenswerth, dass bei der hydrolytischen Spaltung 
der Fette und Oelc — welche Fettsäurecster clnrstcllcn — die Säuren im 
Uebcrscluiss, die Alkohole: das Glycerin In geringerer Menge erhalten 
werden. Die den Fetten, entsprechenden cstcrhnltigcn Harze liingcgcn 
geben meist sehr geringe Mengen von nromntischen oder HarzsAuren, 
dagegen in weitaus grösserer Menge Alkohole: Rcsinolc und Resino- 
tannolc. Trotz dieser grossen genetischen und chcntisclicn Unterschiede 

') ZtRcbr. d. Alljcm. Oestr. Apoth.-Ver. ifigg Nr. lö u 18 . 
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hat man ilcnniH'h die Untursudmngsnictliodun der Fett- und Oclkürpcr 
fast ohne Ausnahme und mit iCrfolg nur diu Mai'zkörpei' übertragen. 

ISntstehung, Gewinnung und Vorkomineii der Hnrzkdrper. 
Ihe llar/kt’ir|>cr sind, wie eingangs erwülint, als Sekrete, d. h. Aus- 
srlu'ulimgsprodukle auf/ulassen, dü‘ vnn llar/ Itdiremlen Bflmnen und 
l’llanzcsi lils zu eiurr gewissen Minig<* i>hysi<ih>giseli, durch die aus¬ 
heulende Miniselicnhaud meist itathologiseh in mOgliolist grosser Menge 
ausgesehiedeti -wsM'den. Nach clcn Ihilersncluingen von Tseniueii, MdiXKK 
n. a. ni. wts’deu last alle llar/e, (itmimiliaive und JBiilsamc in beson- 
«l«‘rea St Lretrünnasi gebildet, und /war wertJcii diu festen Ilar/c, wie 
tlie der Uinhellileren -- /. H. Asa (tx-lulu, Aminniiincum cle. — in den 
stigrnainitt 11 eliirogeiien KxkreU'Üiiinen durch die Kpitlielzellen scccrnirt, 
w.'iiii-eiid tlit' l-ialsanu' in den l.isigeiieii Oollllcken <]iii'ch Aidl(>siing der 
/elhutsuhi allen gelnldel wtTdi'ii. Khenso, wie diu Mcnscheiilmnd duruli 
.^lassere gi‘w.dlsanit‘ Kingtille die pliysitilogische Ilamiussrheidnng zu 
I iiier patlinlogiseheu unigislallen kann, so wird aiieli ohne üussere 
Kinl hisse ein«! zu holie St“kr<jil)il<lung — z. B. di<- Ciuminosis gewisser 
(iinnmih.'luini.‘ - - von seihst eiinsi ]>hysiologis(diuii in einen patlu»- 
logisehon Tio/e.ss iiniwaiideln kilnnen. Uesüiiilcrs ziihlreiclie und 
wicijtige llarzprudiikle, apeciell (limnnihnr/c lielcrn die Uinlwlljfci'cn 
mul Ihirscraonun, ebenst), wie die Pinus- mul J^arixurten zahlreiche 
Harze pruduziiuren; liesoiulers wichtige Balsame verdanken wir den 
Caosalpinineeen. l)ie wt'iiigsteii tief I huvhüimie sind hei uns einheimisch; 
hesoudeis viele 1 lai'/pnululvle liolerl liingegeii Amerika, aiicli Afrika, 
.\sien s[)eeit'll Persien und Kleinasieii. \'om tluniuiiliai/i'u sind so 
gut wie gtn keine einht'innsili, vou Hai/en nur wenige, wie kesinu 
Pim, ‘rerpt'iUitie imti t inige ainlt re mehr, liei Umsland, dass die 
wenigsten 1 hu*ze einlieimiseli sinil, ist lür die gtsiaiie Kennlniss tier Ge¬ 
winnung, für ihre ursprünglirhe Znsamineiist'lzung, für ihre genaue 
Ahstaiuimmg naLürlieh selir von NaeliUmil. Wir sind dariiin sowohl in 
Bezug auf Almtammimg, wie Gewinnung uiul ihre ursiirünglirlie Zu- 
HttninioMHetzuiig im Stnmmhauin noeh sc*hr iin IJiiklaien. Hetlenkt inan 
eiullleli noch tlle weiten Wege, tlie vieh'ii llümle, durch welche diese 
■ Khriier wmidcrn, so ist es niehl wumlerlnir, wenn wir glliizllcli 
vcrAiulßi'tu, gnn« vurinbel zusnmmongesclzte uml uliendrein noch vor- 
inisclito Produkte In unsere Ilfliule hckoinnien. Wn« die (iowininnigs- 
weise hctrllft, so Ist dieselbe, wie das Ansrhncldcii der Ullumo, das 
Auskochoii der Zweige und Aeste, dns Aiwcliwelun etc. zeigt, eine so 
rohe, eine so vnrilrcnde, dass der daraus Iiurvorgchciule llnrzkörpcr 
kaum andene JSigenscliaftcn, als die eben cliarnkterisirtcn haben 
kann. 
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ISlntheilung der Harzkörper. Nach ihrer physikniischen BcscIiaiTett' 
heit thcilt man alle Harzprodiikte in BalaaniCj Harze und Gummiharze 
ein. Diese Eiiitheilung ist heute, wo die Chemie der Harze trotz ihrer 
Fortschritte noch nicht als abgeschlossen gelten kann, und wo eine 
clicmisclie Eiiitheilung nur auf die ndher untersuchten Harze ausdehnbar 
ist, jcdenralls noch die richtigste und praktischste, wenn auch nicht 
schdribte, da Ucbergftnge und Mittelstufen ziemlicli häußg vorkoninicn. 
Nach den klassischen und systematisch dui^hgefllhrten Arbeiten von 
A. Tsciiikcii und seinen SchOlürn ist allerdings bei den schon ge- 
naucr untersuchten Harzprodukten bis zu einer gewissen Grenze eine 
chemische Eintheilung möglich. Auf Grund der A. Tsciimcn’schcn Ar* 
beiten hat K. Diarmticii vorgeschlagen, folgende AbthciUingcn nach den 
chemisclicn Bcstaiidthcilen fcstzulcgcn; 

f. Harze, welche Ester der aromatischen Reihe sind und entweder 
freie Söure enthalten oder nicht, z. B, Benzoö, Drnchenblut, 
Aknroldharz ctc. 

2 . Harze, welche Ester besonderer Harzsflnren sind und ausserdem 
freie Hnrzsäiircn enthalten oder nicht z. B. Terpentin, Mastix, 
Siiccinii, Eleiiii ctc. 

3. Harze, Welche keine Ester siiui, sonciern nur freie llarzsäiiren 
event. neben iiidilVcrenten Bestand thcilcn enthalten, z. B. Colo- 
phoniuni, Copal, üiiajak, Sandnrak, Dammnr ctc. 

Neben dieser cheinisclien Eintheilung kann man die ilarzproduktc 
nach K. Diktekicii ') auch nach ihrer Gewinnung in „pliysioiogische'* 
und „pathologische" einlheilcii- Als ersterc würen solche Harze zu be¬ 
zeichnen, die freiwillig aus dem Baum treten — so Drnchcnblut — ohne 
Milliille der Menschenhand, als letztere solche, bei denen Verwundungen, 
Anschwelen etc. das Harz zu Tage — und zwar in weit grösserem 
Masse, als auf phi'siologisclicm Wege — treten hisst In die letztere 
Abthcilung rcclincn heute fast alle Harze, da die rntionclle Ausbeute 
nur durch derartige menschliche Beihilfe bewirkt werden kann. 

Fr. I.kwi'on tlicilt die Mnrzkörpcr folgcndcrmasscn cin^}; 

Wahre Harze, Vegetabilische Körper, hart, zerrciblich, Atisserlicli 
den Gummis fthiilicb, weder löslich in kaltem Wasser, noch darin 

') liuirciibcrgcr Annalen i8gd, p. 33 IT. 

’*) Hierzu int zu bemerken, dns» die Eintheilung des Verfnssers, welche sich 
niif [thysikniisclie Eigcii^chnllcn und ehcniisclic Ücstaiuilhelle grnndet, nicht ganz 
clnwnndafi'el ist; mich sind die auf die Löslichkeit gegründeten Merkmale nicht 
ganz mit den jetzigen Erfnliniiigcn übcrciiistimmcnd. Die 'J'niicllc ist aber der 
VollstAndlgkclt linliwr und da sic trotz einiger MAngcI bcAchlenswcrth erscheint, 
nurgcmiirt wonien. K. I). 
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erweichend, Brennen imit heller, riissender Flainmc, cntlmltcii viel C, 
wenig O, keinen N. 

Ihrer chemischen Zusammensetzung nach schwer deflnirbar, in der 
Regel Mischungen von Harzsäuren, 

Uiiterabtheilung. 

c() Copal'Gruppe. Nur im geschmolzenen Zustande löslich in den 
gewöhnlichen Lösungsmitteln. 

ß) Dammar-Gruppe. Mehr oder weniger löslich in Actlicr, Chloro¬ 
form, Benzol, Aceton, Terpentinöl u. s. w., ganz unlöslich in Alkohol 
y) Sandarak-Gruppe. In Alkohol ohne Erhitzen mehr oder weniger 
löslich. Hierzu zählt auch Gu^|akharz. 

Coloplioniuin-Gruppe. Gänzlich löslich in Alkohol, 
e) Benzo&Gruppe. Löslich in Alkohol. Entwickeln beim lürhitzen 
Benzoä- oder Zimmtsäurc. 

fj Schellack-Gruppe. Harzige Ausscheidungen durch Insektenstiche 
hervorgebraclit. In Alkohol trabe löslich. 

Geruchlose Gummi-Harze. Pnanzliclie Ausscheidungen, oliiic 
fluchtiges Oel, bestehen aus wechselnden Gemischen von Gummi und 
Harz, geben mit Wasser eine Emulsion. Hierher zählt Gummi Gutti. 

Geruch reiche Gummi-Harze, Wie oben aber mit Gehalt an 
ätherischen Oelen, 

Unters btheiluRg. 

a) Asa foetida-Gruppc. Stammen meist von Uinbcllifercii. l Je bei¬ 
riechend. Hierher zählt neben Asa foetida, Gnlbaiium, Amino- 
niaciim, Opopanax. 

ß) Myrrhen-Gruppe. Mehr oder weniger wohlriechend. Stammen 
meist von Burseraceen. Beispiel Myrrlin. Olibanum, Bdelliiim. 

Oel-Harze. Pflanzliche Ausscheidungen, bestehend aus Harz und 
flüchtigem Oel, ersteres häuflg in letzterem gelöst und dcshalh flüssig, 
Unterabtheilung. 

a) Firniss-Gruppe. Geben auf Flächen aiifgctragen und getrocknet 
einen glänzenden Ueberzug. Stammen meist aus der Fninllic der 
Anacardiaceen. 

ß) Copalva-Gnippe. Wohlriechende Flüssigkeiten, die meist zu den 
Balsamen gerechnet werden, aber sich von diesen durch den 
geringen Harzgehalt unterscheiden. 
y\ Terpentin-Gruppe. Schliesst die Weiclihnrze ein, die mehr oder 
weniger fluchtiges Oel enthalten. Von Coniferen geliefert, 
dj Elemi-Gruppe. Weichharze mit selten mehr als lo vom Iliuulcrt 
ätherischem Oel. Von Burseraceen. 
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Echte Balsame. Pflanzliche Ausscheidungenj bestehend aus liarZ| 
aromatischen Säuren, Alkoholen und Estern. Beispiel Peru- und Tolu- 
Balaara. Styrax liquidus. 

Chemische Bestandtheile der Harskdrper, Was die chemi¬ 
schen Bestandtheile der Harze and ihre Charakteristik betrifil, so hat 
Tschirch selbst die diesbezüglichen Hauptmomente, wie folgt, zasam- 
inengefasst*)! 

1. In den Harzen fanden sich nach Tsciiirch’s Untersudmngen als 
Hauptbestandtheile folgende Körper: 

a) Harzester (Resine) oder deren Spoltlinge, 

b) HarzsÄuren (Resinolsäurcn), 

c) Resenc, indiflerente Körper unbekannter Zugehörigkeit. 

Nur sehr wenige Harze enthalten Vertreter aller drei Gruppen, 
die Mehrzahl sind entweder Esterharze oderResinolsäurcharze 
oder Resenharze. 

Der Geruch wird dort, wo er vorhanden, von ätherischen Oeleii 
oder Aldehyden oder von meist sehr geringen Mengen von flüssigen 
Estern bedingt, unter denen Ziiiimtsäure-Ester, besonders der Ziniint- 
säiire-Phenylpropylestcr eine Rolle spielt. 

2 . ] )ic Harzester oder Rosine bildenden a ro in a tis ch c n S ä u r c ii 
zeigen Beziehungen zu einander und lassen zwei Klassen unterscheiden, 
von denen sich die eine von der Bcnzoösäurc, die andere von der 
Zimmtsäure ableitet. 


I. Benzoösäure: C«HiiCüOH (Periibnlsain, Tolubalsam, Siam- 
Brii/.oi', Sang, dracon.) 

Bcn/oylcssig säure: 

CH,(C«1-I,CO)COOII (Sang, dracon.) 

S,licyl,!lurc; 

(Ainmoniacum). 

II. Zimmtsäure: 

C«lIft.ClI = CI-I.COOH (ToUibatsnin, PcniLnlsaiii, Styrax, Sumatra- 
benzoö, gelb. Akarold). 


*) Wie mir Herr FiHif. Dr. A. Tsciimcii in Bern mittlicill, 1ml derselbe 
ein lincli tlbrr die Harze in Arbeit. Da die MCheinic" in seinern Buche in aus* 
üQhrlicIistcn) MirnnHc — wie ln mcincni vurlicgcnclcro Buche die „Analyse* *— 
zu Worte kommen wird, so müchlc ich mich hier auf eine kurze Skizzimng 
der wichtigsten Daten auf Grund der Tsciiiacii'sGhcn Arbeiten beaebrfinken und 
auf das A. Tseiiiiicii'sclie Werk besonders innweisen. Pas Werk trägt den 
Titel: „Harze und Harzbchälter*, Verlag von Gebr. Borntuäckr, 
Berlin. 
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[jS* Pljenylliy dracrybfture: 

Co Ho C (OH) = CH. COOH 
(Phenyl-^-mono-oxy-acrylsIlure) 

(vielleicht ini Sang. drocon.)J 

p-Cumarsäiire; 

C H 

“ '‘^CHs=CH.COOH(4) 

(gelbes und rothes Akarold). 

Ferulasäure; 

OH (I) 

CoHaC OCHo (a) 

CH=CH.COOH (4) 

(Äsa foctida) 

Umbellsäure: 

OH (t) 

CoMo^^OH (3) 

^CH=:CH.COOM (4) 

und deren Anhydrid das Umbelliferon (in Asa roctidu^ üiilhainun, 
Sagapen). 

Die Harzestcr bildenden aromatischen Säuren sind also incisl Oxy- 
säuren. 

Von Fettsäuren ist bisher nur die bemsteinsnure Härtesterbildnng 
angetroßen worden (Bernstein), 

3. Die Harzester bildenden I-Iarzalkohole sind entweder farblos 
und geben dann die GerbstofTreaktion nicht: Rcsinole, oder gcßlrht 
und geben die Gerbstoffrenktion; Rcsinotannole. 

a) Resinole, Von diesen sind vier bekannt. 

Succinoresinol: CigHagO im Bernstein tTsrnmcii luul Awi-.N(0. 

Storesinol: Ci,HjoO resp. CgaHsfiOo im Styrax (von Mii.i.ick)- 

Bcnzorcsinol; C]BHaB( 0 H )0 in der Benzoä (TsriiiKcii und 
Lüdy). 

Chironol; CbbH4j( 0HJ im Burs. Opopanax (TsniiRni und Bauk). 

Auch dos Amyrin (CaoH^oOH) dürfte hierher gcliürcn. 

Von den Resinolen ist das Storesinol mit dem Bcnzorcsinol sichi:r 
verwandt, Schon die spektralanalytische Untci*suchung der Lüsungen 
in konzentrirter Schwefelsäure lässt darüber keinen Zweifel. Zwiscticn 
dem Succinoresinol und dem Storesinol besteht überhaupt keine DilTcrcnz 
in der prozenLischen Zusammensetzung, wenn wir die cinfnehe Formel 
zu Grunde legen. Die Körper sind also offenbar mit einander verwandt. 
Alle Resinole gehören zur aromatischen Reihe. 
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Clicsiiischc Ocstnndtlieila der Harzkürpcr« 

b) R c si 110 tnn noIe: Von diesen sind folgende bekannt: 

Siaresinotfliinol: C,iHibO,(OH) in Siambenzoe (Tschirch und 
Lüdy). 

S um aresinottinn 0 1 j Ci8HidO*(OH) in Sumatrabenzoti (Tschirch 
und Lüdy). 

Peruresinotannol: CjsHisOifOI-I) ini Perubalsam (TacHmai 
imq Trog), 

Tolureainotannol: CtiHiiO^fOH) im Tolubalsam (Tschirch 
und ObkrlAnder), 

Galbaresinotannol; C,8H,oO,(OH) im Galbaniira (Tschirch 
und Conrady), 

Ammoresinotannol: Cj^H*i, O,(OH)im A mnioniacum (Tschirch 
und Luz). 

Sngaresinotnunol: Hj 7 0^(OH) im Sagapen (Tschirch und 

Hoiienadel), 

Dracoresinotannol: Ci,H« 0 .(OH) im Palmen-DrachenWut 
(Tschirch und K. Dikterich), verdreifacht: C^HsoO« 

Panoxresinotannol: C;mH4u 07 (OH) im Burs. Opopanax (Tsci iirch 
und Baur), halbiert: Ci7ll.f,04. 

Xanthorcsinotannol: C4j,Il4,iOiu im gelben Akarotd (Tsciiircii 
und Hii-DiumAND) 

Erythrorcsinotnniiol: C,oH„ 0 ,o im rotlien AkaroW (Ts<-inRfn 
und HiU)EHKANn), 

Betrachtet man diese Porinelnj so springt zuerst ins Auge, dass sechs 
der Resinotaiinole im Kohlenstoffgchalte ein Multlplum von sechs zeigen: 
<l.is .Siarcsinutannol, das Siimnreshiotannol, das Peruresinotannol, das 
ti.ilh.ircsiiiotannol, das Ammoresinotannol und das Sagarcsinotannol. 
Vifllcirlu gelii’irt aurli das Dracorcsinolannul hierher. Ferner ist ersicht¬ 
lich, (Um-, GaUniresitiotaniuil und Ammoresinotannol die gleiche prozen- 
Lische /^usanmiensetzung besitzen, und das Peruresinotannol sich vom 
Suniiircsinotannol mir tlurch ein SauerstolVatom unterscheidet. Aber 
aurh Minst bestehen noch Beziehungen, So ist das Peruresinotannol 
das Homologe des Tolurcsinotannols (cs unterscheidet sich von ihm 
nur durch ein Mehr von CHJ und auch das Xanthorcsinotannol scheini 
ein Homologes dos Kryihroresinotannols zu sein, denn die Diflereiiz 
betrügt 3 CH;,. Ebenso werden zwischen dein Sagarcsinotannol und 
dein Xanthorcsinotannol Beziclumgeii bestehen. Viellciclit gehört übri¬ 
gens auch das Panaxrcsinotannol zu der Gruppe mit i8 resp. 17 Kohlen- 
stollhtoincn. Endlich ist ersichtlich, dass alle Resinotaiinole nur ein 
Hydroxyl 1111 Molekül enthalten. Die leichte Bildung von Pikrlnsftui'c 
bei Bchondlung der Resinotaiinole mit Salpetcrsfture lässt veriniithen, 
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dass (lies OH nn einem Benzolkerne und nicht an einer Seitenkette 
sitzt, also cyclostatiscli und nicht streptostntiach ist. Am leichtesten 
wird Pikrinsäure aus den Tannolcn des Akaroldharzcs gebildet, aber 
aticii die anderen liefern den Körper leicht. Beim Aminoresinotannol 
sowie dem Sagarcsinotannol mirdc Styphninsäurc (Trinitroresorcin) ei^ 
halten, beim Galbarcsinotannol Caniphcrsäure und Cninphoronsäiire. 
Bei der Kaliscliniclzc treten Fettsäuren auf, ln einigen Fällen wurde 
Protocntcchusäurc bezw, Resorcin gebildet. Auch die Resinotaiinole 
gehören also zur aromatischen Reihe. 

4, Die liarzsäui'cn oderResinolsAurcn, vornehmlich in freiem 
Zustande in den Harzen vorkommend, sind, soweit untersucht, säniintlich 
Oxysäuren, d. h. sie enthaiten Hydroxyl und Cnrboxyl,. Sie zeigen 
folgende Zusammensetzung; 

Podocarpinsäure: Ci7lia«03 im Podocarpinharz (Ouuemans). 

Abietinsänre: CuIigtOs im Colophoniuni (Maly), CipIiiHOj (nach 
Mach). 

Pi mar säure: CjoHaoO^ in Rcsina Pini (Maly). 

Succinoabietinsäurc: CboHuoOb im Bernstein (Tsciimcii und 
Aweng). 

Sandaracolsäure: 0 ,aHga 0 , imSandarak(T sciurchuiuIBalzer), 

.OCH» 

= C.aH„.Oa^OH 

^COOH 

Callitrolsäure: CiBHggOg im Sandarak (T.sciiiucu und Balzkr). 

Trachylolsäure: CBglimiOa im Copal (Tschircii und SrKniAN). 

Isotrachylolsäure: Cn,liypOg iin Copal (Tscr iircii undS tkui i an). 

Bammarolsäure: CflnHuOd im Dnmmnr (Tschircii und Glim- 
uann). 

OH 

= Cb, H77 0a< COOH 
^COOH 

Guajnkharzsäure: CgalijoOB im Guigak (Hlasiwetz)‘). 

Giiajnkonsäure; CiqHmOb im Gunjak (Hadrlicii), 

CopaKvasäure: CgoHaoO, hn Copnivabalsam (Sciiweitzku). 

Auch die anderen Copalvnsäuren und die £leinisäurc werden 
voi'RussiclitlicIi zu den Resinolsäuren gehören. 

*) IDicae Angaben belrclFs Gu^nkhnrzsäure sind neuerdings durch die Ar* 
beiten von Döunsk., Löckek, Hkazio und Schiff flbcrholt. K. D. 
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- . >• 

Auch zwischen den Harzsäuren bestehen offenbar ißeziehungen. 
So unterscheidet sich die Trachylolsäure und ihr Isomeres' nur durch 
8 Wnsscrstolfatome von der Dammarolsäure, ist also gewissermasseit 
eine Orthohydrodammarolsäure und die Sandarakolsäure kann man, 
wenn die MALY^qhe Formel zu Grunde gelegt wird, als eine Homo*- 
dioxyabietinsäure äulTassen. Dass ferner die Succinoabietinsäure mft^ 
der Abietinsäure verwandt ist, dürfte ebenfalls aus dem Vergleiche der • 
Formeln hervorgehen, man braucht nur die Abietinsäureformel zu vep 
doppeln. Auch die Säuren des Guajakharzes‘) stehen offenbar in Be¬ 
ziehungen zu einander und zur CopaTvasäure und Fimarsäure. Legt 
man die MACH*sche Abietinsäureformel zu Grunde, so ist die Pirna r- 
säure Homoabietinsäiire und die Abietinsäure tritt zu der Copalvasäure 
und den Säuren des Guajaks*) in noch engere Beziehungen. 

Noch nähere Beziehungen zeigt die Succinoabietinsäure zur Pimar- 
säure. Die letztere kann, wenn wir ihre Formel vervierfachen, als eine 
lieptaoxysuccinoabietinsäure betrachtet werden und die Copalvasäure 
stimmt in ihrer prozentischen Zusammensetzung sogar vollständig mit 
der Pimarsäure Uberein. Stets Hess sich in den Harzsäuren nur ein 
Hydroxyl nnchweisen, dagegen enthalten einige mir ein Cnrboxyd 
(Sandarakolsäure, Podocarpinsäurc), andere deren zwei (Daminarol- 
säure, Trachylolsäure, Succinoabietinsäure und Abietinsäurc). 

Bemerkenswerth ist die relativ grosse Resistenz vieler Resinol- 
säureii gegen schmelzendes Kali und die Thatsache, dass sowohl die 
Abietinsäurc wie die Succinoabietinsäure beim Schmelzen mit Kali 
Bernsteinsäure liefern. 

5. Die schwierigste Klasse der Marzbestandtheile sind unzweifelhaft die 
K esene. Ihre Resistenz gegen die Mehrzahl der Reagcnticn macht cs zur 
Zeit noch iiiinWjghch, sic zu klabsifizircn. Sie sind weder KohlenwasscrstofTc 
noch Alkoliole, Säuren, Ksler, Ketone oder Aldehyde, gehören aber, so¬ 
weit untci'snclit, zur nroinnlischcn Reihe. Alle sind in Kali unldslich. Aber 
gerade diese Resistenz ist cs, die sie Ihr die Praxis zu den wcrthvollsten 
Bcslaiultheilcii der Ilar/c macht“). Denn ein Harz wird in der Praxis 
um so besser brauchhar sein, je widcrstandsßlliigcr cs sich gegen An- 
griilc mannigfacher Art erweist. Folgende Resene sind bekanntr 

’) .Siche AniucrkiiiiK S. lu. 

“) Dni'iiin flnücn wir K<nndc in den zu Lacken verwendeten Hnrzcn, wie 
Copiil, Dnniiniii', Urachcnlilnl etc. relativ np'ossc Mciikcii von Kesenen; oh vich 
leiclit die Wcrtlibcstiiniming iiinl Pi'lliuug gernde auf eine groHüc Menge der¬ 
artiger Kcacne iiiul nitf ihre <iiianlitative Ucstiinmung Wcrlli zu legen hat, du- 
wAru eine gcwitni cinnklinrc Aufgabe, deren I-Oaung iQi* die Bcurthcilimg der 
Copidc etc. von Inlei-csso wäre. K. D. 
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a-PRiiaxresen: CaiHaiO.! ini Burs. Opopannx (Tsriii'tcti und 
Bauk)< 

/ff-Pnnaxresen: CuiHgsOb im Burs. Opopnnnx (Tsciiikcii und 
Baur)' 

a-Daminarrescn: CjallssOa im Dammnr (Tscnii«’n und Glim- 
mark). 

i 7 ‘Dammarresen: CaiHaitO im Dmninar (Tsciimcn und Gum¬ 
mann). 

Fluavil; C4oHa4 04 in Guttapercha tTscHiucii und Oksticrlic). 

Alban: C^oHg^Oj in Guttapercha (Tsciimcii und Okstürlk). 

R-Copalresen: C2SH311O4 im Copal (Tscmuai und SrKriiAN]. 

Dracoalban; CS0H40O4 iin Palmen-Drachenblut (Tsciiircii und 
K, Dieterich). 

Dracoresen: CjnHggOg im Palmen-Drachenblut (Tscinucir und 
K. Dieterich). 

MyroXoresen; C7HioO in den MjToxylonfrüchton (Tfeti11ucii und 
Germann) verdreifacht; C,|HaoOa. 

Dass die beiden Panaxresene mit einander verwandt sind, ergiebt 
sich aus dem Vergleiche der Formel, Das /?-Pnnnxrcscn ist oflcnbnr 
ein Oxydationsprodukt des «-Resens. Das gleiche gilt vom Fluavil und 
Alban und wohl auch von den Dammarresenen. Anderseits dQrllcn 
auch die Panaxresene einerseits und die Dainmarrescnc andersc-iis 
nahe Beziehungen zu einander besitzen, wie auch einerseits l'liiavil und 
Alban und anderseits das «-Copalrcsen, 

Ausser genannten Harzen wurden bis 1898 noch Asn foetida, 
Guaj nkharz, Olibanum, Alofiliarz, Schellack, Bisnbol-My rrha 
und Umbellifercn-Opopanax nflher untersucht. 

Die Harze der Burseraceen hat Tsenmen besonders in folgender 
Aufstellung zusamniengcfasst; 



nicht unters, nicht nnteis. 


Chcmlsclie BesUndthcile der PInrükdrper 









01. »u Behandlung 

Autor Tannol Formel ‘ „ Acetyhmng Benzoyhnmg 
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Tolu-Resnotannol CiyHisO^ 67f50 5,96 CiyHyyOj.CHsCO CiyHiyQslCsHaCOj 















Chcmisclic Bcslnndtlicilc der Ilsi'zkörpcr. 
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Die vorstehenden Resultate zeigen eine ziemlich nllgeniolnc Uebe^ 
cinstitnmting ln der Zusammensetzung der fi’aglichen Drogen und im 
Vergleich mit anderen Gruppen ein vollständiges Zurücktreten der 
Kster und Alkohole, wälircnd neben dem Gummi besonders die Harz- 
sfluren und Resene die Hauptmasse der Droge ausinachen. Besonders 
bemerkensAverth ist noch die Annäherung der empirischen Formel der 
ßoswcllinsäure an die Chironolsäurc und noch viel mehr an die For* 
mein von o* und / 9 ‘Panaxresen. 

lieber die wichtigsten Resinotannole hat Tschirch ebenfalls ver¬ 
gleichende Tabellen aufgestellt (siehe Tabelle S. i6). 

Endlich sei noch eine interessante Zusammenstellung von Haldky 
Über das Verhalten der Harzbestandtheile gegenüber den Cholesterin- 
reaktionen registrirt. Diese Reaktionen sind um so interessanter, als 
sic nicht mit den rohen Gemischen, sondern mit den reinen Kör¬ 
pern angcstellt wurden. Diese Farbenreaktionen dürften also wirklich 
sicher sein, da sie für die reinen Bestandthcile charakteristisch sind. 
Neuerdings hot ja auch K. Dibteuicii — analog den Fetten — zur 
quantitativen Untersuchung die isolirten Harzsäuren und Harzalkohole 
empfohlen. Ebenso wie bei den Fetten und Gelen heute gewisse Re- 
nl<tn»in‘ii nur tür die belren'enclen reinen Bestandthcile ehfiraklcri-stisch 
lind ‘-ii'hcr -.mcl, so dürfte vielleicht die Uiitersuüuing der isolirten Körper 
iin .Sinne K. Du-ii an n’s beistscr übercinstiniincndo Wcrtlie zu'l'age for¬ 
dern. l''olgendo 'i'ancllo (S. i8 und 19) enthält die Cholcsitcrinrcakiioncn. 

Ans den Oxydations-, Kcduktionv und anderen Spaltungsprodukten 
der bislier In den Harzen gefundenen Körper — vgl. hierzu auch 
die Fioclukte der Kalisehinclze: Wiehnek-IIi.asiwetz, „Die technisch 
vcrwertlietcn Balsame, Mar/c und (luminiharzc i869“p. 70 fl’, und p. ßi 
l>is ß,| — darf man also die 1 lar/e und ihre Bestandthcile fast ohne Aus- 
nnhnu: als iiroinntisclie, nicht als alipliatischc AbUöinmlingc aulTasscn. 

WüliiTiid stick stofl'Iialiigc Kürper bei den Ginnmihar/en, Balsamen, 

1 larzen so gut wie gar nicht Vorkommen, werden schwefelhaltige Pro¬ 
dukte, wie im Stinkasanl, Sticcinit und .Sagapon hfUifiger gefunden. Der 
Ilauptfortschritt der heutigen Harzehcniie ist darin zu suchen, dass die¬ 
jenigen Körper, welche früher als einheitlich angesprochen wurden, 
heute in mehrere wohlcharakterjsirtc Bestandthcile getrennt werden 
konnten. Diesem Erfolg — einem Hauptverdienst A. ’I’sc im« u’s und 
seiner .Sriiüi KR -- verdanken wir cs weiterhin, dass heute lür die 
Harze auch eine etwas cinhcltllclicvc Nomenklatur etc. geschallen 
werden xonntc. Die von Tsciimcn eingelührten Namen, wie Re sine, 
Rcsinolc, Resinotannole, Resinolsäurcn, Resene u. s. w, 
sind heute allgemein gültig und anerkannt. 

Dioterich, Analy« der IlaKe. 2 



Verhalten von Harzbestandtheilen gegenüber den Cholesterinreaktionen. 
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Körper mit geringer Rothfarbung des Chloroforms bei der Hesse'schen Reaktzoü. 
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Choleaterliu’eaktlonen der Harzbestandthellc. 
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Verwendung und Idcnlincirung der I-Iarzkorpcr. 
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Verwendung der Harzkörper. Die Plarze finden in derTedinik, 
in der Mcdicin und Pharmacie eine ausgedehnte Verwendung. Speciell 
technisch werden Colophonium, Elemi, Dannnar, Mastix, Copal, Bernstein, 
Snndtirak und andere hellgeßtrbte Harze zu Lacken verarbeitet^); aller¬ 
dings pflegen dann, z. B, bei Copal, Daminar, Bernstein gewisse Vop 
bereitungen und Behandlungen, wie Destiliiren, Schmelzen etc. voran¬ 
zugehen, um die betreffenden harten und relativ unlöslichen Harze in 
lösliche Produkte überzuftthren. Die Copallacke sind jn bekanntlich die 
^ geschätztesten Lacke. Colophonium und Akaroldharze werden zum Leimen 
von Papier, weiterhin zur Destillation von Gas und Harzöl nusgebeutet. 
Gerade das Colophonium, das „Harz der Harze'^ hat eine ausgedehnte 
Verwendung gefunden. Für pharmaceutisch-niedidnische Zwecke, zu 
Pflastern, Salben etc. werden die Balsame, Styrnx, Terpentin, Colo- 
phoniuin und Gallipot verwendet. Copalva- und Perubalsanie gehören 
jsx zu den wirksamsten Arzneimitteln. Besonders sind es die Ter¬ 
pentine, welche auf eine grosse Anzahl von primären und sekundären 
Köipei'n verarbeitet werden, liefern sie uns doch Terpentinöl, Colo¬ 
phonium, verschiedene Sorten Pech, ITnrzülc, Res. Pini u. s. w. Die 
bei den Gummiharzen, resp. ihrer Verarbeitung verbleibenden gummösen 
1 heile werden \ iclf.u'h als l\lul)gnmnii gcbraiubt. JcilenfalU ist die Ver- 
wtiidiing der llarzkiiiper srhon vun iMters licr eine sehr niannigiaclic 
nnd ansgecichntc gewesen 

Identiflcirung und allgemeine Besprechung der qualitativen 
und Fnrben-Reaktionen, Die Aniil3’sc und die Idcntillciriing der Harze 
ist ganz im Anfang nur auf ([iialitativern Wege bcw'crkstclligt worden; 
lH‘-.t»n(lcr>5 /.ihlreieh sind die Farbenreaklionen, von denen wir mich 
hiniie iioi'li, in Krmangeliiiig besserer Reaktionen, mehrere gebrauchen. 
l>i(' An/ahl du* (pijilitali\cn iiiui Farbenreaklionen ist jetindi eine so 
grosse, die eilialleiien kesuUalt; so widei'sprct'hende, dass man cs 
nin miL Freuden Ix'grüsscn d.iif, dass uns gerade die Neuzeit durch 
ein aiitn'kemiensw’erlhes Slreben nach (|uantitativen Mctliuden die 
I linlhliigkeiL der ijualitativen Proben ad ociilns dcmnustrirl hat. Von 
allgemeineren Keaktionen sind die Siom ii-MoKAWsKi’sehc Farbcn- 
reaklion, weiU'i'liin diejenigen mit VanilliiiHelnvefelsänrc nach Ki i.ham 
unti vor allem die unter den ehemiselien Mestandüieilcn besehrie- 
benen Chnleslerinreaktionen der llar/bestandthcile nach 'fsiinitdi und 
seinen SL'iiO[.MiN zu erwähnen. Kbenso ist der Vorschlag Maucii’s, 
die Farbenrenktionen mit den durch Chlnralhydrnt isidirtcu (.Iclcn an- 
ziistcllcn, als ein weiterer Fnrtsehritt zu berichten. Zahlreiche spcciclle 

') Vcrgl. Iiicr/ii in<‘ini! Humerkung i;-) iinleii suh 
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Farbenreaktionen etc. verdanken wir riiKscnsoiiN. Ebenso, wie bei 
den Fetten und Oelen heute nur mehr die Fettsflurcn als Farben- 
reaktionen brauchbar bezeichnet werden, ebenso Init sowohl 'rsc.innc'ii 
durch die Feststellung der Cholesterinrenk tionen der Resinotnnnole und 
Resinole wie K. Diistkricii durch die Heranziehung der Harznlkolioiu 
und Hnrzsduren zur quantitativen und qualitativen Analyse den der 
Untersuchung der Fette und Oele analogen untl claniit jedenfalis einen 
sichereren Weg, als bisher besclirittcn. Wie schon weiter vorne ei'- 
wflhnt und wie in den allgemeinen und spcciellen Leitsätzen ausgeftlhrt 
werden wird, liegt die Zukunft der Hnrzaualyse, ebenso wie bei tlen 
Fetten und Ocicn in der Bevorzugung der quantitativen und dem 
Verlassen der qualitativen und der Farben reaktionen. 

Identiflclrung und allgemeine Besprechung der quantitativen 
Prüfungsmethoden. Die quantitative Analyse der Harze zerlhllt in 
zwei Theile und zwar I. in die quantitative Identiricirung und II. 
in die eigentliche quantitative Prdfung auf Reinheit. Wenn 
die Feststellung der Identität meist sclion durch das äussere, allgemeine 
physikalische, aber aucli woiterhli\ ilurcli das chemische Verhalten und 
oben erwähnte qualitative Reaktionen bewerkstelligt werden kann, so 
werden uns gewisse quantitative Bestimmungen, wie diu der Säure-, 
Ester- und Vcrscifungszahl, — was für den Werth einer 
Methode von E i n f 1 u s s ist — nicht nur darüber Auskunft geben, ob 
das Produkt das betreftende Harz wirklich ist, sondern auch dariluin, 
ob das Produkt frei ist von fremden Beimischungen. 

Schmelzpunkt, speclflsches Gewicht, Asche, Wasser, specielle 
Bestimmungen. Zur quantitativen Prüfung kuunen weiicrliiii die 
LösHchkeitsVerhältnisse, Schmclzpunkl, spocifischuK Ge¬ 
wicht, Prüfung auf Asche, auf Wassergehalt und sonstige 
specielle Bestimmungen, wie die des Ciniuunctns im Perulialsam 
Cnrbonyl-Methyl-Acctylzahlen und die Untersuchung der Harzsäuren uiul 
Harzalkohole herangezogen werden. 

Läaungsmittel. Zur quantitativen Prüfung auf Reinheit dienen 
vor allem die Methoden, welche nicht, wie die Carhonylzahlen auf 
Nebenbestandtheile der Harze gegründet sind, sondern auf Hnupt- 
bcstandtheile; so z. B. die Säurc-Verseifungszulil oder die quan- 
titative Bestimmung der von verschiedenen Lüsungsmittcln, wie 
Alkohol, Aethcr etc. und in neuerer Zeit — nach Untersuchungen von 
Maucii ') — von Chloralliydrat aufgeiionimencn Antlicilc, so, wie cs bis¬ 
her Guten ARD, Hirschsoun, ICrkmkl, E. Dibtzkicii u. a. m. durch- 
geftjhrt und K. Diktkrich fortgesetzt haben. 


’) Dissertatibn, Straasburg 1699. 
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Ein interessanter Vorläufer des eben erwähnten Cbloralhydrats ist 
das anlicylsaure Natron, welches nach Cohhauy zahlreiche Harze und 
Gummiharze ganz oder theilvveise löst. Weiterhin ist die Löslichkeit 
von Copalen und Bernstein nach Fi.eu»ing (D. R. P.) In Epi* und Dicliloiv 
liydrin erwähnenswerth. Valemta hat diese Lösungsmittel auf fast alle 
Harze ausprobirt und in folgender Tabelle zusammengestellt: 


Harz 


Epichlorliydrin 


Dichlorhydrin 


Elcroi 


Mastix 


Diiininui 


'löst leicht und vollkommen so wohl löst leicht und vollkommen; 
kalt wie in der WArmc, giebt gelb-jbeim Erwflrmen brAunt sich 


liehe bis grOnüchc Lösungen, beim 
Verdunsten klare klebrige Schichten 
hintcrlnasend 


löst leicht in der Kälte nnd W&rme. 
Die Lösung ist lichtgclb und hinter* 
lässt beim Verdunsten eine farb¬ 
lose, gLIiucndc Schicht. 


die Lösung. 


löst etwas schwerer; beim 
Erwili'men bräunt sich die 
Lösung. 


löxt iinvollknniinvn, leichter in der löst in der Killte /iemlich 
\V<um<‘; (la>, kl.ire, gelbliche Fil> kicht mit biAunlichcr Paibc; 
(latgKlil (ine feste, klare taiblosi die Lösung wird heim Er* 
Liick'-cluclU. \\ «innen diinkclliiaiinvinlclt. 


hitit k.(U nn\idlst<lndig, in di>r Hitze l(l•.t kalt vollkoinnicn, gelbe 
(iiiiili.iid-C(i|)ul t.ist \«dMitmlig /u klniitn, g«-lb. Lösung wild beim riwfmniMi 
I lielitm Firniss. i biniiii. 

*l(»st leicht mit IlintiTlassiing «ineslöst weniger IcMcht und un- 
Diiii 1k nbliit l.iiiiiiun Kflrkstiindi s ; die Lösiini'vollkcininien, Lösung gelb« 
Ist Idiitiolh, giubt klare Lnckschioht. rotli. 

Iitst knil und w«um unvollkiininicn, ■••'•t kalt v()11k«,niiiivii, braun* 
Siiiuliiru’’. I du* I nsnitg ist hillgi'lli gdiulil. gilbi* l.ösiing wird in dei 

I VV.lriii(' liitliiaun. 


Srh( Hack, 
gcldeii'lit 


Znnsibm'*Ciipnl 


AnKoln*Cnpnl 


jliist wenig, aneh wann 
I kuiniiien. 


nnvoll-ilöst in der Wüimu kirlit 
,und vollkoiniiien, Lösung 
igelblieh, wiid nicht braun; 
Lacksidiirht trorknet sehr 
I laiigsuin. 


löst in liiT Killte zum Theil, lcicliler|lösll{iiU,thcilwciac mit bräun* 
wurm. Die Lösung ist lichtgelh tiiul;liehet' Farbe; beim Erliit/cn 
gu bt ciiii- hurte, klare Schicht. | dunkelbraune I.<Hiung. 


löst in der Kfilte tbcilwcisu, Iciclilerjl 
wnrm. Die schwach gelbliche Lö« 
jaung giuhl eine feste Lackschichl. 


löst leichter; Lösung wird 
beim KrwÄriucn braun. 
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U fl r z 

Epichlorhydrin 

Diclilorliydriii 

MaiiiJa<Co))nl 

löst killt iiim Thcil (der ungelöste lö.sl in der Kalte ziiiii gröhs,. 
Tlieil quilltgiillcrlnrligmifj, wurm rasl.lcnTheile; (.itsiingInanitgelli, 
viillsUliidig; glüht eine gclhc Lösung!wird beim Krhil/en hraiiii. 

1 lind feste I.nukseh!chlcn. ) 

Kiinrt-C'opiii 

|1Öst kalt IhoilWeise, (Rest quillt aiifl^lOsl fast vullkninincn, Losung 
in der Witrmc vollkniiimcit. r'nrbe ist Iniumgell), wird liuiin Kr- 
1 liclitgolb, Lnck klnr. | hitzen braun. 

Keritituiii 

löst Ihcilwcisc sein' langsnni; Lö. 
Kling gelb. 

löst nurwenq;. lleini Krliil/en 
fhibcii sirh die Iternslein- 
stnekc braun. 

Asphntt 

j löst kalt lind warm nur wenig. 

lUiilkalt und warm mirwenig. 

Zu der Löslichkeit der llarzkörper int 

allgemeinen sei bemerkt, 


dass die qunntilnllvc Bcstiiimiung der verschiedenen Jttslichen Antheilc 
durch die beim 'JVocknen stattluKlende SnticrstofTmifnahme gewisse 
Fehlej’ciuellon in sich birgt. Hierauf liat specicll WKtsiSK in seinen Stu¬ 
dien über die Snuerstoffaufnahme der Harze hingewiesen. Weiterhin 
ist bei den oft wider,S]>rechendcn Angaben zu berücksichtigen, dass das 
Alter der Harze, wie lange sie an der Erde oder bedeckt im Erdboden 
gelegen haben (so bcIDainniar, Snndarak) von grossem Einfluss auf die 
Liisliclikcit lat. In ganz frischem Zustand pflegen auch Daniniar und San- 
daralc, auch rccent-fossile I larzc leichter löslich zu sein, nh nach langem 
Lagern am riindort Ganz fosf.ilc Harze, wie die echten C,'()[>ale sind 
infolge ihres Alters sehr schwer hislich resj). ijHt unlöslicli. 

Die Löslichkeit der I iai'zkörpcr hisst sich nach Sa< k praktweh in 
folgende'J'ahüllc zus-nnincnslcllcn, wozu bemerkt sei, <iass diebc Angaben 
in ihrer allgemeinen Fassung nur annfllicrnd den heutigen Erfahrungen 
noch entsprochen! ln Weingeist lösen sich Damniar und nenistoin 
nicht, Copnl backt darin zusammen, Eleini löst sich .sc]ivvierig,Colophouiuni, 
Schellack, Sandarak und Mastix lösen sich leicht. In Acth(jr sind iin- 
löslirh Jjcrn.stoin und Sciiellack, Copal schwillt auf, Datnmar, Colopho- 
niuin, Eleini, Snndarak mul Mn.stix ]ö.scn sich leicht. In Essig.sAurc 
.sehwiltt nur das Colophonium auf, alle übrigen werden nicht angegrilTcn 
'Natronlauge löst Schellack leicht, Coloplioiiiuin schwierig, die übrigen 
nicht. SchwcfelkohlcnStoff löst Sclicliark und Hernstuin nicht, 
Copal schwillt an, Eicmi, .Snndnrnk und Mastix lösen sich »chloclit, 
Dnnimar und Colophonium leicht Terpentinöl löst Schellack und 
JlcriiHtein nicht, Copal .schwillt auf, Daminar, Colophonium, Elcnü und 
Sandarak werden gut, Mastix sehr gut gelöst. Benzol löst Copal, 
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Bernstein und Schellack nicht, Elcmi und Sundurak schlecht. Dninmar, 
Colophonium und Mastix sehr gut. Petroleunitlther löst nur Dam- 
mar und Mastix gut, Colophonium, Eietni und Sandamk schleclit, die 
übrigen gar nicht. Siedendes Leinöl wirkt nicht aufKopal und 
Bernstein, schwierig auf Schcliack, Elemi und Sandnrak, löst aber 
Danimar, Colophonium und Mastix leicht. AmmoniakJ'Iüssigkcit 
löst nur Colophonium leicht. Kone. Schwefelstlure löst alle mit 
brauner, nur Dammar mit lebhan; rollier Farbe. 

Die Löslichkeit der Harae in Schwefelkohlenstoff ist spcciell von 
Guichard studirt worden*). 

Sünrezahl. Weiterhin kommt ihr die quantitative Anal3’sc die 
Bestimmung der Sä u re zahl in Betracht. Dieselbe wurde anfangs meist 
so ausgeihhrt, dass man das Harz oder den Balsam in Alkohol löste 
und direkt also analog der HtinL’schcn Mctliode bei den Fetten — 
mit Lauge titrirte; von Guiiiiniharzeii wurde meist ein alkoholisches Ex¬ 
trakt — und zwar, wie ich schon in der Vorrede ausftihrte, in sehr 
anfechtbarer Weise — verwendet, (lieber die Defiiiitioii „Säurczahl" 
vcrgl. Einleitung zum speciellen Thcil.) Da nun bei sehr vielen i larzcn 
— besonders dort, wo die alkulioli'schcn Extrakte verwendet wurden 
die ritrntiiiii iiifolgu dci ülai'kcn Kärbung der I.ii-iuiig ]i«',ch^t ungenau 
aitsficl, -so strebte ncucrdiiig') K. Du iiKiiii durch Kticktitratiuii clainacli, 
eine besser zu titrirende Flüsäigkoit zu erzielen Die Lauge dient dann 
gleichzeitig als BinduinitlcI ittr die .Säure und als L«isungsniiitel. Dieses 
Vcrfalircn hat, besonders bei estei freien Harzen, wie C'opal, .Saiularak, 
Dammnr etc weiterhin den Voitheil, d.iss alle llarzsäutc quantitativ 
gebunden wiril, was bei der direkten 'rilration — wie rlic zuin 'i'heil 
/u iiKdrigen, /um ’Dicil stark schwankenden .Säurczahien buwti-’Cn — 
iiifhl iininei der K.ill ist. 

Audi bei eiiiei .\ii/alil \iiii auf kaUciii Wege schwer vcrsoifbarcti 
Il.iivcn, wie Olibaiiuin, Asa iuctid.i, läs*it sich <lic Saurczalil — trotz* 
flom Kater Vitihandeii sind - durch K ncklit rat i on h« sinn men. Man 
kann liier bis 2^ Stunck'ii stehen las-en, ohne < ine Veisufiing Ix IftiilUen 
zu nUHseii, da <lie belreneiideii E*»len sehr schwer — u«’nigslcns kalt — 
vei'seil'bur sind. Anders hei Benzoe (Siam, .SuiiiiStia, l'enang, l’adang, 
Paleiiihang); bei dkaeii Haiven muss die Säurczahl ebeurall" durch 
Rücktilriilion bestiiiiinl werden, jedoch darf ~ um eine Verseilung zu 
verinelrlun - nicht läng< r aL 3 Minuten stehen gelassen werden Die 
Uücklilrnliciii hat liei allen dics(’n Harzen den grossen Vorlheil, dass 
innn nicht, wie bei liein direkten Verfahren zu lösen brauclit, dass man 
keine Extrakte und dunkelgclUrbtc, schlecht titrirbare Flüssigkeiten crtiäU, 

') Art’h. d. riinrro. 205 p 537 11. »07 p 565. 
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äoiulcni dass man ziemlich helle, gut titrirbare, alkalische llaivJbsungcn 
erzielt, die den Umschlag von roth in weiss resp. gelb weit besser 
geben, als bei der direkten Titration von braungelb in roth. Ausser dieser 
Sdurczahlbcstimniung durch Rücktitration hat K. Dik’i krk'ii itlr solche 
Harze, die viel flüchtige Substanzen, wie ätherische Uelc (z. B Aiii' 
moniacum, Galbanum etc.) enthalten, eine Bestimniungsmethodc durch 
Uebertreiben der flüssigen Theile mit Wasserdämpfen — ähnlich der 
REicHKKT>Mui8SL.*sclicn Zahl bei den Fetten — ausgearbeitet. Allerdings 
darf hierbei nicht verschwiegen werden, dass diese Methoden sehr viel 
Uebung erfordern und umständlich sind. Derselbe Autos' hat als ICrsatz 
dieser umständlichen Methoden noch weitere, gut durchlhhrbnre Bcstiin- 
mungsmethoden fhr die Säurczahlen bei Ammoniacum und Gnlljaiuin 
ausgearbeitet (direkte Verwendung eines wässrig-alkoholischen Aii.sziigs 
unter Rücktitration), sodass obige Bestimmungen der flüclitigen Anlhcilc 
nur im Zweifeirnlle heraiigezogcn zu werden brauchen. Dass aiicli hier 
nicht direkt, sondern zurücktitrirt wird, hat seinen Hauptgrund, wie schon 
oben erwähnt wurde, darin, dass der Umschlag von roth in gelb bei der 
Rucktitration viel schärfer ist, als bei der direkten Titration von gelb, 
braun in brnunroth und roth. Noch sei darauf hingewiesen, dass die 
HnndeIs>Soi*ten von Ammoniacum und Galbanum mit der Zelt immer 
minderwerthiger geworden sind und dass die seiner Zeit von K, Ditci ütucii 
auf Grund obiger Methode aufgeslellten Normalzahlen für die flüchtigen 
Bestandtheile heute kaum mehr für die gewöhnlichen Handclsprodukle 
aufrecht erhalten werden können, sondern herabgesetzt werden tiiilsscn. 
In wieder etwas abgeänderter Weise — infolge praktischer Vortlicilo — 
ist die Säurezahlbestinimung bei Myrrlia; bei doi selben kann inlnlgc 
eintretender Verseifung niclit zurücktitrirt werden. l<'ür die meisten 
Gummiharze ist, da sie auch in Lauge nur theilweise löslich sind, das 
Aufschliessen derselben durch Kochen mit Wasser und Alkohol (je .St. 
nacheinander, Rtlckflusskühler) unumgänglich nothwendig. 

Veraelfungszahl. Was nun die Verselfungsznhl betrilll, so 
wurde die Hydrolyse meist durch längeres oder kürzeres Kochen mit 
stärkerer oder schwächerer Kalilauge — in Anlehnung an die IlOuiA 
schc Fettmethode — bewerkstelligt; zum Theil wurde eine Extrnktlösung, 
zum Tliell das Harz selbst verwendet; in jedem Falle wurden Zahlen 
erhalten, die in Rücksicht auf die keineswegs einheitlichen Melhudcn 
sehr grossen Schwankungen unterworfen waren. (Ueber die Dclinilion 
Vcnscifimgszahl vergl. Einleitung zum speciellen Thoil.) So vcrseiflic 
Mills in einer verschlossenen Flasche i8 Stunden lang, Williams 
kochte ‘,9 Stunde am Rückflusskühlcr, Kuemkl, von Scmuirr, Kkhan, 
Bkckukts und BkOche verseiften ebenso, verwendeten aber nieiHt 
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Extrakte aus den Drogen; ebenso verfuhr E. Dietbrich, welcher aber 
meist bis zum Verschwinden des Alkohols eindampfte und dann wieder 
mit Wasser und Alkohol atifnalim. Infolge der Verschiedenheit der Metho¬ 
den versuchte K. Dieterich insofern eine Verbesserung zu schafTeni indem 
er und zwar ihr jedes Harz im apecielien und dem Individuell desselben 
angepasst verscliiedene Verseifungsmethoden ausprobirte. So wurde — 
allerdings mit negativem Erfolg ^ die TscHiRcii’sche Verseifungsmethode 
durch Einleiten von heissen Wasserdämpfen in die alkalische Flüssig¬ 
keit versucht. Leider konnten hier nur Zersetzungszahlen, jedenfalls 
nur äusserst schlecht übereinstimmende Zahlen konstatirt werden. Diese 
Meüiode ist also zur Verseifung in grösser em Massstabe sehr brauchbar, 
nicht aber für analytische Zwecke. Nach weiteren Versuchen gelang 
es K. DiETEKicti, zwei Verseifungsverfahren für die verschiedenen Harz¬ 
produkte zu hnden, die Zcrsetzungszahlen ausschlossen, eine perfekte 
Verseifung ermöglicliten und endlich sehr gut titrirbare Flüssigkeiten liefer¬ 
ten. Es ist dies die „kalte“ und die „fraktionirte Verseifung“. 

Kalte und fraktionlrte Verseifung. Während speciell die kalte Ver¬ 
seifung bei den Harzen versucht wurde, liess sich die fraktionlrte Ver¬ 
seifung Ihr Gummiharze, wo also solche Bestandtheile vorhanden waren, 
die einerseits ftlr alkoholische Lange, anderseits fljr wässerige Lauge 
ziigängig waren, gut verwenden. Es hat sich gezeigt, dass sich eine 
Anzahl Harze auf diesem kalten oder dem — ebenfalls kalten — Irak- 
tionirten Weg perfekt verseifen liessen, wobei — was der Hauptvonhcil 
des Verfahrens ist — kein Extrakt oder eine vorher angefertigte Lösung 
oder ein Theil einer solchen verwendet zu werden braiiclit, sondern nur 
die Naturdrogc selbst. Während bei der kalten Verseifung das Harz 
eiiifai'h unter Zusatz von Benzin (0,700 spec. Gew.) 21. Stunden in Ziniiner- 
icinperalur -»teilen bleibt, wird bei der fraktionirten Verseifung zuerst eine 
Verseifung mit alkoholisciier Lauge allein ausgeflihrt; eine zweite Ver¬ 
seifung, die ebenso wie die erste 2.|. Stunden mit alkoholischer Lauge 
stellen bleibt, wird dann noch 2.|. Stunden mit w.'lsserigcr Lauge fort¬ 
gesetzt. Erst bei dieser zweiten wässerigen Üchaiullung wird beitluin- 
inihar/en der giimnUisc Tlicil — wie die höhere Endzatil zeigt — voU- 
stäiuiig verseilt. 

Hnrzznhl, Geaammt-VerBeifungBZRhl, Gtimmlzahl. Das Resultnl 
der nur nlkoliolischcn VerseifungBenzin nennt K Dii:tkrii:ii „Harz¬ 
zahl“, das Re,sultnt der Verseifung mit alkoholischer Lunge + wäs¬ 
seriger Lauge -h Benzin „Gesaniint-Vo rsei fungszah 1 ". Die Diflerenz 
von Gcsaimnt-Vcrscifiings- und Harzzahl heisst „Gummi za hl“. lUeber 
die Delinition dieser Zahlen vgl. Einleitung zum spccicllcn Tlieil), 

Da die Vcrsciriing in bc.stimniten Abschnitten vor sich geht und 
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gewisse Harz- und Giiinmibestandtheile getrennt verseift werden, dürfte 
der Name „fraktionirte Vei^seifuiig“ wold am Platze sein. 

Eine Anzahl Harze etc., die nicht kalt oder fi’aktionirt vci'scirbm' sind, 
erfordern natürlich nach wie vor die heisse Veraeifiuig am Rückfluss- 
kühler unter bestimmten Bedingungen. Auf die Harze, welche Über¬ 
haupt ohne Anwendung von Wärme verseifbar sind, konuiic ich noch 
iin Schlussi'csutnd dieser Abtheiiung und zwar in den spccicllcn I.int- 
sätzen zurück. Für diejenigen Harzprodiiktc, bei denen ver¬ 
schiedene und speciellc Verseifungsniethöden noch nicht 
aiisprobirt wurden, ist bis auf weiteres die Verseifung am 
Rückflusskühler (*/* Stunde lang) und Rücktitration nneh 
dem Erkalten als massgebende, einheitliche Methode zu 
ncccptiren (sicheEinleitung zum specicllen Theil). Es ist dies also 
die von den Fetten auf die Harze übertragene IlOni.’sche 
Methode. 

Ester-, Aether- und Anhydrid-Zahlen. Die Ester* und Aetli er¬ 
zählen wurden dort, wo Säure- und Vcrseifungszalilcn getrennt — nicht 
in einem Versuch — festgestellt wurden, durch Subtraktion derSäure- 
von der Verscifungsznhl berechnet. Wo man nach Feststellung <lcr 
Säiii’czahl, also nach erfolgter Neutralisation in eine m Versuch durch 
weiteren Zusatz von Lauge und durch Verseifen nach einer der obigen 
Methoden die Esterzahl bestimmte, wurde die Vcrseifungszahl durch 
Addition von Säure- und Esterzahl indirekt fcstgestellt. In allen, ^vcn^g- 
stens in den grundlegenden Arbeiten werden diese Znlilcti ah „E^u-r- 
zahlen" (so bei Kiiemel, Wilijams, Bkckurts und Bnüi ui-, K. Dimhjk ii, 
K. DiETEtticn) und nicht als „Aetherzalilen" bezeichnet. Die Mezcicli- 
nung „Lsterzahl** ist also ftlr diese Werthe unil ftlr die cslcrhaltigcn 
Harze die richtige und ursprüngliche, wenngleich sich beide Hegrifle 
„Aether- und Esterzahl" als auf dieselbe Weise erhalten und dasselbe 
ausdrOckend decken können. Die „Anh3'dndzahlen“, welche die eigenl- 
llchcn Anhydride, die inneren Anhydride, Lnktoiic, Ester- und Alkohol- 
nnhj'dride resp. ihre Mengen ausdrücken, dürfen aber keinesfalls — wie 
es Benedikt vorgeschlagen hat — mit den Aether- und Estcrziihloii ideiiti- 
fizirt werden. Auch hat BK.\nDiKT in entschieden nicht eimvandsfreicr 
Weise die früher von Kkemel, von ScmniiT und Euuan nis „ICstcrzahlcn" 
hezcichneten Wertlie in „Aetherzalilen** umgetouft. Ich huzcichnc darum 
in diesem Buche alle die diesbezüglichen Werthe als „Estcrzahlcn“. 
kigehtliche Aether, welche die Bezeichnung „Aetlierzahl" rechtfcrligcn, 
sind bislier nur im Colophoniuin iiachgewiesen worden. 

Konstante Aetherzahl. Henkiquks macht deshalb bei Colophoiiiiim, 
welches, wie K. Dieterich zuerst nachgewiesen hat, esterfrei ist, welches 
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jüdocU nach Hknriques Äether und Laktone enthalt, den Vorschlag^ 
die diesbezüglichen Werthe als ^Konstante Aetherzahlen'* zu be¬ 
zeichnen, Jedenfalls ist bei dem esterfreien Coloplionium die „ Aetherzahl" 
berechtigt, die „Esterzahl“ nicht bereclitigt. Im übrigen kennen wir von 
allen anderen Harzen vorläufig nur Ester, sodass wir nur von „Ester¬ 
zahlen“ der selbstredend nur esterhaltigen Harze reden dürfen. Im all¬ 
gemeinen muss bemerkt werden, dass die Ester- und Verseifungszahl ge¬ 
rade bei den Harzen ofl andere und sekundäre Vorgänge, nicht nur die 
Vorgänge der Hydrolyse allein dokumentirt und dass diese Zahlen mehr 
als empirische, wie theoi'etisch und rein wissenschaftlich richtige Zahlen 
bezeichnet werden mUssen. 

Zur weiteren Qiarakteristik der Harze sind in neuerer Zeit eine 
Anzahl von Methoden ausgearbeitet worden, die meist nur auf einen 
l'heil der Harzprodukte anwendbar sind, die meist umständlich und 
auf Nebenbestandtheile der Harze gegründet und nicht ihrer etwa 
grossen praktischen Bedeutung wegen erwähnt zu werden verdienen, 
sondern ihres mehr theoretischen Interesses halber. Es ist dies die 
Bcstinnnung der Acetylzahl (OH-Gruppen) der Harze nach K. Dirn;« icii, 
der Carbony Iza hl (CO- und COII-Gruppen) nach Kur, der Mcthyl- 
/.ahlcn (OCn,-Ciriip|)Cii) nach Gki'i.ok und die Untersuciiung der II iirz- 
'läiircn und lI;ir/iilk.oholc nach K. DiiiiLK» ii. (L’lierdie Dclimtion 
der Acctyl-Mcthyl-Carbonylzalil, vgl. Einleitung zum spcciollcn 'fheil.i 
Acetylzahl, Carbonylzahl, Methylzahl. 

Acetylzahl nach K. l>it ilkk ii'); 

Das betreffende Harz wird mit einem Uebcreclniss von Essige 
säuicanhytlrid und etwas wasserfreiem Natriumacctai am Kück- 
llusv,kiihlcr bis zur völligen Lüsung gekocht. Wo die Lösung iiiclit 
ganz crlblgi, wird sulaiigc (Twilnnt, als sichtbar noch eine Alm ah nie 
der iinloshcbcn Drndukte erfolgt. Die Losung sellist wird in Wasser 
cingegossen, da*» ausgcsrlnedcnc Proflnkt gcsannnelt und solange 
mit Wasser ausge/ogen und ausgekocht, bis alle freie Essigshure 
vulI.stiliMlig entfernt ist. Kbenso werden die unlii->licljcn Knckslände 
von Daminar und Copal Ijebandclt. Von den dann getrockneten 
Acelylju'odukten werden die Acctyl-Säure-Khler- und Veisciliings- 
zublen bestinunt, indem inan i g in Alkohol kalt löst und mit 
nikuholiseber ” Kalilauge titriert. Die Verseifung wird cbcnfiills mit 

" Knlilangc vorgenummen,'/«Stnmle am RücklUisakÜblcr verseift und 
dann naeh dem Erkalten und Verdünnen mit Alkohol (nicht Was.ser) 
zurücklitrirt. DicDillcrenzdcr AcetylvcrselCungszahl und der Acctyl- 
säiirezahl ist, wie bei den Ketten, die eigentliche „Acetylzahl". 

•) 1 lolfenlic'iWT Annnlen 1897, p. 39 —.15 
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Carbonylznhl nach Kirr“)! 

Man verfährt so, dass man die zu untersuchende Substanz mit 
cssigsaurem Natron und einer genau gemessenen Menge snlzsuurcm 
Phenylhydrazin in verdQnnter alkoholischer Lösung crwflrnit. Dur 
Ueberschuss und die an der Reaktion nicht beUiciligtc Menge des 
Hydrazinsalzes wird zurückgcmcsscn, indem inan durch Oxydation 
mit Fehling’sclier Lösung den Stickstoflf abspaltct und im Muss¬ 
rohr auffängt Die Carbonylzahl = dic Prozente CurbonylsaucrstolT 
der angewendeten Substanz ergiebt sich aus der Formel: Proz.; 

O = V — Vo wobei V — Vo die DifTerenz der auf o oder 

760 mm reducirten StickstofTvolumina bedeutet und S das Gewicht 
der angewendeten Substanz in g bezeichnet 

Methylzahl nach Grecor-Bamuerger (Zeisel)^). 

Da diese Methode Apparate und gewisse Vorsiclitsinassrcgcln ci'^ 
fordert, so sei dieselbe wörtlich, wie sie die Verfasser beschreiben, 
wiedergegeben: 

Die Zusammensetzung des ZEisEi/schcn Apparates ist folgende: 
An einem mit Wasser von 40—50^ C. gespeistem ROckflusskühlcr ist 
ein kleines Kölbchen befestigt, an dessen Halse ein Seitenrohr 
zum Zulciten von Kohlensäure angebracht ist. Das obere Knde des 
Kohlrohres ist mit einem Gsissutu’schen Kaliapparat verbunden, der 
mit in Wasser suspendirtem amorphem Phosphor gefällt ist. 
Er stellt in einem auf cirka 50—60“ C. zu haltendem Wasserbnde 
und dient dazu, den durclistreichenden Alkyljodiddampf von init- 
gerissener Jodwasserstoffsäure und von Joddainpf zu bcfrcirii. 
Derselbe wird in 4*/«ige Silbernitratlösung, weiche sie in zwei 
miteinander verbundenen Kölbchen befindet, geleitet; in der Regel 
Avird schon in dem ersten olles Jodalkyl zurQckgehnlten und zu Jod¬ 
silber umgesetzt. Bei der Ausfähmng des Versuches wirft die auf 
ihren Alfcoxylgehalt zu prüfende Substanz mit 10 ccm Jodwnsaci^ 
stnfTsäurc vom spec. Gewicht 1,68 im Kochkölbchcn erhitzt, während 
COfl durch den Apparat streicht. Der Vercuch ist beendet, wenn 
sich die Flüssigkeit im ersten Kölbchen Über dem Jodsilbcmicder- 
schlag geklärt hat. Hierauf wird die gewichtsannlytischc Be* 
stimnning des Jodsilbci's vorgenomineii. 

Seit der VeröfTentlichung dieser Methode durcii Zeisel bat die¬ 
selbe nur unwesentliclic Verbesserungen erfahren;' von Herzig“^ 

Clicmikci^Zelluiig 1B98, p. 358. 

*) OcBterr. Cliein..Ztg. i8g8 Nr, 8 11. 9. 

*} MonntslicAc fär Chemie 1888, IK. 
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wurde .ein Zusatz von Essig^ui'eanliydrid zur benützten Jodwasser* 
atoirstlure vorgeschlagen, während Biinedikt und Gruessner den 
Apparat vereinfachten. 

Vor Kurzem habe ich ') einige Abänderungen des BestimnuingS' 
Verfahrens vorgeschlagen, welche eine leichtere und raschere 
Ausführung dieser Methode ermöglichen, ohne, dass die Genauigkeit 
derselben beeinträchtigt wird, und welche namentlich bei technischen 
Untersuchungen von Vortheil sind, 

Icli ersetze nämlich die zeitraubende gewichtsanalytische Be¬ 
stimmung des Jodsilbers durch die ebenso exakte und schneller 
auszuführende Vouiard’scIic Methode; wobei ich die vorzulcgende 
alkoholische Silberlösuiig mit Salpetersäure ansäuere, um eine 
raschere Zerlegung des Älkyljodides zu bewirken. 

Zur Füllung des GEissLEK*schen Apparates verwende ich statt 
einer wässerigen Suspen^on von amorphem Phosphor eine kalium- 
carbonathaltige arsenige SäurclOsung und zwar je ein Tlieil Kalium- 
enrbonat und arsenige Säure auf zehn Theile Wasser, wodurch die 
Reduktion des Silbernitrates, die von dem amorphen Phosphor her- 
rührt, in dein in die alkoholische Silbcrnitratlösung des ersten Kölb¬ 
chens eintniiclicndcn Rohre vci mieden wird. Die arsenige Säure 
iHiulet etwa milgerisseiKs Jiid, indem sic zur Arsciisäurc oxydiert 
wini, wälircnd das überschüssige Kaliiiniearbonat die Jodwasser- 
bloiVsaurc iinLcr Freiwerden von Kolilcnsäurc, die natürlich nicht 
störend wirkt, ebenfalls bindet. 

Auf einen weiteren Vortheil bei Verwendung der nrsenigen 
Säurelösung zur Füllung des Gti&si.UK’schen Apparates bin ich im 
Verlaufe dieser Arbeit gekommen. Wird nämlich eine schwefel¬ 
haltige .Substanz der Metboxylljcstimmiing uiiterworreii, so scheidet 
bei Verwendung von amorphem l^liosplior in wässeriger Susiiension 
der sich ]>ildcndc Scliwcfelwassci'stolV, der sclbstvcrständlicli iin 
GussLKu'schcn Ap]>tirat nicht zurüekgclialtcn wird, in der vorge- 
leglen Siibcrnitratlösung Silhcrsulful aus. 

Dies hat schon Zhisici.*) w.'ihrgcnoinmen und von einer Be- 
stiuinuing des Mcthoxyls in scliwerelhaltigcn .Substanzen abgesehen. 

Icli iiciiierktc bei der Methoxylbeatimmung schwcfellialtiger 
Harze eine Abscheidung von Schwefclarscn in dem mit der arsenigen 
Säiirclösung gefüllten Giussi.icu’schcn Apparat; in der Vorlage war 
keine Spur einer Silberaulfidbildung wnlirzunehmen. Die arsenige 
Säurelttsung muss bei der Untersuchung verdünnter sein, als sonst, 

Ü Monntslieüe Ihr Chemie ifios, XIX. 

“) Monnlsheflc ftlr Chemie i8Ü6, VII. 
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da sich sonst bei i‘cichlic]icr SchwerclarsciibiUlung die Rfihren des 
Gi:tssi.i{R*scbcn Apparates vcrsto])fen 

Uni die Rechnung bei Anwendung der Voi.iiAKn’schen 'ritrn* 
tionsnietliodc einfacher zu gestalten, habe ich eine alkoliolischc 
^ SilbernitrnÜUsiing verwendet, und zwar 17 g hryfitnllisirtes, 
reines Siibemitrat in 30 cein "Wasser gelöst und <licsc Lösung 
mit kAuflichcni absolutem Alkohol 7.11 einem Liter verdünnt. Uicse 
Lösung wurde mit ~ Riiodankaliunilösung, deren Wertli wieder 

diircli eine wAssce'igo j“ Silbernitrntlösung bestininit war, gestellt. 
Der Werth der nllcoliojischcn Silbernitrntlösung Ändert sicli nncli der 
Bereitung etwas und muss daher nachkontrollirt werden. 

Für die gewöhniiehen Analysen genügt cs unter diesen Ver* 
hAltnIssen in das erste Kölbchen 50 ccm in das zweite 35 ccm meiner 
Silbcrnitraüösung nacli AnsAiierung mit einigen Tropfen snlpetrig" 
süiircfrcicr SalpclersAure zu verwenden. Nach Heendigung der 
Reaktion — die sonstigen VcrliAllnissc wurden ganz im Sinne 
ZtnsKi/s cingchalten — giesst man die über dem Jodsilber stehendu 
klare Flüssigkeit in einen ‘/i Litei'‘Mcsskolbcn ab Das iln ersten 
Kölbchen bofindliehe Jodsilber wird von dem eventuell anhnhenden 
Silbernitrat durch wiederholte Behandlung mit kaltem dcstillirtcm 
Wasser, Absitzcnlassen und Abgiessen des Wassers befreit und 
ln den V4 Liter*Messkolben gespült. Die iin zweiten Kölbchen bc- 
findliche Silbcriiitratlösung wird mit Wasser verdünnt und e]>cur<illb 
quantitativ in den 'U Liter>Messkolben gebracht und der Inhalt des 
letzteren genau bis zur Marke mit Wasser nufgcflUlt. Iljciatir wird 
ki’Aflig umgeschüttelt und durch ein trockenes Faltculilter in ein 
trockenes Gefllss abßltrirt. 

Zur Titrirung werden 50 oder 100 ccm des Filtrates nacli ent¬ 
sprechendem AnsAuern mit salpctrigsAiirefi*cier SalpctcrsAurc imd 
Zusatz von Ferrisulfatlösung verwendet 

Zur ErlAulerung der Berechnung der Mcthylzahlcn sei liier 
folgendes Beispiel erwähnt. 

1.2064 g Balsam peritviamim wurde zur Bestimmung verwciidet. 
, Von der auf 250 ccm aufgei^llteii Vorlage, die 75 ccm -~ 
Silbcrnltratlösung enthielt, verbrauciitcn 50 ccm des Filti’ntcs 11.5 ccm 
^ Rhodanknliunilösunk, ergo die gesammtc Menge iih')X5== 

57,5 ccm Riiodankaliunilösung, während der Rest von 17,5 ccm 
^ Silbernitrntlösung zur Bildung von J'odsilber verwendet wurde. 

Um mm die Mctliylmengc zu erfaliron, braucht man nur diu 
zur Bildung verwendete Anzahl Kubikeentimeter Siibemitrat' 
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lösung mit 0,0015 mnltlplicireii, da i ccm K 

Methyl äquivalent istj o/»is X 17^ = ili«' »f'-'l'M- 

Balsam, pcruvinnuin berechnet: 0,0217. Somit hat ci 
zahl ai,7, .... , 

Die ganze Operation bei Anwendung der Voi.fiAK»* ^ 'ti.rtlii'rml 
tionsmethode ist im allgemeinen in zwei Stunden heent 1 
bei der gewichtsanalytiseben Methode nnch Zeihu. < u* i 
sich auf viele Stunden erstreckt. 

Die titrimetrisch nach Volhard gefunclciicn /Caldcii *^^V***' , 

mit den nach Zeiski* gewichtsanalytisch gefundenen gut Ci >« * « 

meine in der citirten Arbeit publicirten BclcganidyHiMi ^ 'y •*** i 
ich bediente midi desshalb bei meinen Untersuchungen <h'i 
sehen Methode." 

Es ist hier nicht der Platz auf den Werth dieser ncMien M« n 
nflher einzugehen, es sei betreßs Einzelheiten auf diu Abhnm 
K. Dietkiucii in der Chemischen Revue über dieJ^clt* nn<l linrziin uh ii« 
1898, Heft 10, verwiesen und hier nur das Resunie der K. Pu i> («n n 
sehen Arbeit wiedergegeben. Derselbe sagt: 

„Das Rcsuiul dieser Belniolitiuigcn dnrf dahin 
wenlfii, dass die iieucroii Metliodcn zur licstiininvmK d<’i h .ddMi 

(K.Dii iiKU u',CarhunylzalilcniKiii),Mcthylzulib‘n<< ... ... 

gewiss .als ([iiantitativc Methoden Ihr die ClmraUln islik di-i’ 1 l.ii / > , di» 
ricblige Anwendung hoi den ziigchftngcn Harzen vniMii'.g« Cz», 1 "'. zu 
cinein gewissen Clrade auch zur Identilicirung als Krgün/nnj'. niid Di 
rcU'lierung des sehou Bekannten und VorhandeniMi /u hegrn-.'-.i'ii .iml, 
dnss sie :il>er in ihrer sehr beschWUikten Verweiulhai heil und I ni 
slümllirlikcit kcinesralls ini SUnule sind uiitl sein vvccdcii, iIm* jfl/l ziii 
Jdeiitiik'irnng gel>r<Uu'hlichcu und ftlr den Nachweis vi'ii clninn« n 

luisprohirten, praklihclicn und verhhltnissni.'issig niil.n’lieii !’♦' 'luii 
nuingen, wie Sfturc-, Ester*, Vei'seifungszahli’ti z-n M'ei/i n, i'.' 

schweige denn zu vordrüngen oder gar ühcrllUssjg zn nnnln-n " 

Harzahuren, Harzalkohole und Ihre Kennv-nhloi . Pir- 1 ...liinn 
Hnrzsflurcn mul Ilarzalkoliole hnl ~ analog fU n 
wiederholt K. DimmK'ii zur Heranziehung zur Aualv^«’ der Ihn/«- 
empfohlen; die noch vereinzelten Z.ihleii, wi(‘ «lif bäshrr Uuin.i.iiah 11 
Unterschiede zwischen den Harzen cincr.scilK timl disi n-iufii I Luv* 
sCUircn — hei esterfreion Harzen — und den irurzttlkoholfii In i 
haltigen Harzen — andererseits müssen aelhslrotlcnil imrli 
lind aiisgebnut werden. Vergl. hierzu die Reaklioncui tinr UiTräiiolaii' 
nolc und die Cholcstcrinrcaktionen der Ilarxbcstmultliniln \t, Jit 

IHulcriclii Annly«« ‘(«r llorie. 11 
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Trennung von Harz* und Fettsäuren- GLAnniNti und Twitscuki-i. 
haben Mischungen von Fett* und Harzsftiircn untersucht und rol- 
gendes Treniiuiigsvcrfahrcn vorgcschlagcn: 

Hat man eine mit Marz verfälschte Fettsäure, so werden etwa 
0,6 g davon in ao ccm Alkohol von 95"i'ii gelöst Zu dieser Lösung 
nigt mau eine Spur Phcnolphtnlöin und giesst dann mit einer 
Börette Tropfen fllr Tropfen unter IJmrOhren eine alkoholische 
Kalilösung zu, bis der Indikator eine dunkelrotiie, Rh' die alkalische 
BcscliafTcnhcit charnktci'istischc Farbe nngeiioininen hat. 

Nachdem man noch i oder 2 Tropfen der Kalilösung im Ueber- 
Schuss zugesetzt hat, wird dci' Glaskolben auf das Dampfbad gebracht, 
und sein Inhalt 10 Minuten lang hn Kochen erhalten. Nach dein 
Frkaltcn giesst inan das Ganze in ein Probirglas von roo ccm, 
wäscht den Kolben mit Aether nach und ergänzt sodann mit Aether 
auf 100 ccm. Das Probirrohr wird mit einem Kork verstopft und 
kräftig uingeschättclt. 

Miernuf bringt man in dasselbe 1 g möglichst lein verriebenes 
Silbcrniirat und schüttelt kräftig 10 bis 15 Minuten lang, bis der 
flockige Niederschlag von Silberstearnt oder -olcat sich vereinigt 
und am Boden des Gcßlsscs zusammcngcballt hat. Man nimmt nun 
mit einer Pipette 50 bis 70 ccin der klaren Flüssigkeit weg und 
giesst sie in ein zweites Probirrohr von 100 ccni. 

Hierzu fügt man wieder ein wenig fcingcpulvertes Silbernitrnt, 
um die Fettsäure zu fUllen, die sich noch gelüst vorllnden könnte, 
und mischt sodann die klare Flüssigkeit mit ao ccm verdünnter 
Salzsäure (’/s H CI von 21 “'o auf 11 ^ 0 ). Ein aliquoter ’riieil der 
obenschwinmiendcn ätherischen Lösung wird sodann in einer Platin¬ 
schale \'erdampft; der Rückstand, auf dem Dainpfapparatc getrocknet, 
ei'giebt das Harz. Es ist von ein wenig Oclsäurc begleitet. Direkte 
Versuche zeigten dem Verf., dass unter diesen Bedingungen 10 ccm 
Aether durchschnittlich 0,009.35 g Oclsäure zurück halten j mit diesem 
Kocftidcntei] kann inan die Resultate der Analyse korrigiren. Dies 
VciTahrcii lässt sich bei Bestimmung der Harzes anwenden, das 
häufig dem Leinöl zugesetzt wi]*d, bei .Seifcnnnalyscn etc." 

U1./ER und DzrRi.s haben diese Methode modilicirt und nus]]robirt. 
Dieselben tlieilcn') die Ergebnisse mit, welche sic bei quantitativen 
BcsLiminiingcn von Fettsäuren neben Schellackliarzsätircn und Fichten* 
harzsäuren erhielten. Sie mussten konstatiren, dass das Verhalten der 
Sbhellackharzsäurcn ganz anders war, als daiyenigc der Fiehlcnliarz* 
säuren. Die Untersuchung der Harzsäuren einer dunkel gcßlrbten 

n r. nnal. Chetn. 1897 p. 97. 
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Schellackprobe ergab nach dem GLADDWG’schen Verfahren nur 13 / 70 "/® 
Htirzsauren. Die Silbersalze der Schellackliarzsfluren sind der Haupt* 
menge na(:h in Äether unlOslicIi, wftlircnd die Fichtenharzsäiiren in 
Aether Ifislich sind. Das darauf aufgebaute obige TrennungsveiTahren 
ergab bei der Analyse einer Mischung von 51®/© Coioplionium mit 
49®/o Schellacksäuren eine Ausbeute von 48)46®/© Harzsfluren. Die 
gute Uebereinstiminung dieser Zähl mit 51 ®/q zugesetztem Colophonium 
musste aber darauf ziiräckgefUhrt weMen, dass sich die Fehlei’quellen 
auf hoben (das Coloptionium besass 12,9 ®o unverseifbarc Bestaild* 
theilei der Schellack 13,76 ®/o Säuren mit harzähnlichem Verhalten). 
Eine technische Probe eines Lackes aus Colophonium und Schellack 
zeigte nach dem Verdunsten des Alkohols die Jodzahl 80,87, die 
Säurezniil 111,30 und die Verseifimgszahl 190,40. Aus diesen Zahlen 
berechnen sich 69,2“/© Colophonium und 30,8 ®(0 Schellack. Die Tren¬ 
nung auf obige Weise ausgefiihrt ergab 63,7®,’'“ Harzsäuren. Aua obiger 
Säurezalil berechnen sich 59,3®/© Colophonium und 40,7®/© Schellack. 
Schliesslich studirten Verfasser noch das Verhalten der Schcllacksäuren 
bei dem TwncHh.M,*sclien Verfahren und fanden, dass wie bei den 
Fettsäuren, so auch bei den Schellucksäuren beim Durchleiten von 
.Sal/>^.liircgas Ester gebildet werden. 

Amh w’urdoii Copiilhiuvsäiiren hei dem i reniuiii gs verfall reu von 
Fell- mul 1 Iar/.säurcn nach üi Aunisf. und Twiimiilu. studirL und ge- 
iunücn, dass die Methode Gi ai>i>im. qn.intitativc Kcsultate aus dem 
eirunde nicht gieiit, weil sich ein 'l'iicil der Natronscifen aus der alko¬ 
holischen Lösung beim Nciitralisircii absclieidct, und der dann zuzu- 
.sel/eiid«’ Aether diese Ahscheiduiig vermehrt. Nach derTwiisc ni.i.i.’schen 
Mciliude w'urden erhalten: 8[pi‘'() Ilaivsäurcn aus Angola-Copal und 
86,37 ®o I larzsänren .ms Cow'rie-Copal. 

()l)igc Methode liat, trotzdem sic mehr in das Gebiet der l'ettaiialyse 
gehört, hier Erw'älinung gefunden, w'cü sie auf den Eigcnseliaftcn ver- 
schiedener 1 Iarzs.iiiren begrhniict ist, und weil Mischungen von Harzen 
lind FeiK'ii teehnisch vielfach verwertliet werden. Ebenso wie einei'rciinung 
der Feit- und IIaiv,säiiren in der Feltanalyse, so wird auch eine 'rreiinung 
der Harz- mul Fetts,’luren in der Ilarzanalyse öfters an den Anal3'tiker 
hcrantrcleii. Hier/n ist allerdings — w'orauf.WKi.KU in seinen Studien 
über die .Smicrstoftaulhahme derllarzc sehr richtig liingewiesen hat — 
* zu bemerken, dass <lie obige Methode immer nur relativ sichere Wcrllie 
geben kann, da sich lielin Trocknen der Harzsäuren jene von Wkük.u be- 
scliriebciien Ox3'dalioi\peinflüsse geltend machen und die Resultate ziem- 
lieh stai'k liccinllussen. (Vergl. liicrzu p. 3 und 24.) 
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Jod* nnd Bromzahten. Wir haben weiter oben gesellen, chiss iin all* 
gemeinen ini chemischen Sinn so gut wie gar keine Bc/.iehungen zwischen 
Harzen und Ivetten bestehen, dass nber trotzdem die Untgrsucliungs- 
iiicthodcii von den Fetten mit Erfolg auf die Harze übertragen werden 
konnten. Weniger Erfolg hatten die Jodzahlcn und die seinerseits 
von luHiiY, Mim.s und Muter bestimmten Broiiizahleii. Diese sind 
nncli K. DiiiTKHicri und, wie andere Autoren auch für spcciellc Fülle 
nachgewiesen haben, fOr die Harze von untergeurduetcr Huileutung, 
da Schlüsse von den Jodzalileii leicht irrthümlicli sind, und da schon 
die Titration der sehr dunkel geßlrbtcn Flüssigkeiten und die Vei^ 
Wendung von Extrakten zur Jodzahlbcstimmung liüchst unsicher ist. 

Die Joel- und Brom-Zahlen seien daher hier nui' allgemein erwühat, 
von der eingehenden Berichterstattung im specicllcn 'riieil bleiben sic 
aus oben genannten Gründen ausgeschlossen. 

ZusamnienStellung der für die Bourthellung massgebenden 
qimnt, Methoden. Ztisaminenfnsscnd sind für die Analyse der BaEnmc, 
Harze, Gummiharze folgende quantitative Bestimmungen im Gebrauch 
und ihr die Beiirtlieilung dieser Produkte als massgebend zu nennen: 

ft) S&urezahl naoh versehiGdenan Mothodon, 

b) Esterzahl direkt oder indirekt, 

o) Verselfungszahl resp. Harzzahl und Gunimizahl nach vor- 
schlodenen UTethoden, 

d) Wassergehalt, 

e) Asohß, 

f) alkohollöslich er Antheil, 

g) olkoholunlöslioher Antheil, 

h) speoiHsches Gewioht, 

1) die 'Von anderen Lösungsmitteln aiifgenommanon Aniheile. 

Hierzu kommen noch: 

k) Speoielle Bestimmungen, wie die des Cinnnmejns und Harz- 

osters im PoiMibalsam, 

l) die Identitätsreaktionen, zumThoil mit a, b u. o zusammen- 

fallend, 

m) Acetyl-, Carbouy - und Metliylzahlon, 

n) UntersHohimg der Harzsiluren und Harzalkoholo, 

o) qualitative Reaktionen. 

Es lassen sich, je nach der Beschaflenheit dcsUntersuehnngsinatcrials, 
für die Bestimmung der wichtigen Saure- und /Vcrseifungszahlcn Iblgciule 
Unterabtheilungen und AusfhhrungsvorschriRen — systcnintisch geord¬ 
net und dem jetzigen Stand entsprechend — geben; 
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Systematische Ueberslcht über die Ausführung der Säure* 
und Verselfungszahlen. 

u) Säurezahl 

1. Durch direkte Titration (S.-Z, d.)*) 
a) der vollständigen Lösung des löslichen Marzkörpers in Alkohol^ 
Chloroform etc. 

Ausführung; i g des betreffenden Körpers wird in dem 
geeigneten Lösungsmittel resp. in einer Mischung derselben 
gelost und unter Zusalz von Phenolphtaleln und alkoholischer 
•g- oder Kalilauge mit Phenolphtaleln bis zur Rothfärbung 
titrirt. 

Beisp.: Fast alle Harzkörper, die löslich sind und für 
welche specielle Methoden bisher nicht ausgearbeitet 
wurden, 

/}) nach Herstellung eines alkoholischen Extraktes bei nur theil* 
weise löslichen Harzkörpern und Titration der alkoholischen 
Extraktlösung. 

Ausführung; Man vcrßihrt genau so, wie bei a), nur nimmt 
man eme alkoholische Lösung des Extraktes und berechnet 
auf I g Extrakt, niclit auf i g Rohprodukt. 

Beisp.: Gummiharze, Benzoö, Styrax. 

y) nach Herstellung eines wässcrig-alkoliolischen Auszuges bei 
nur llicilweisc löslichen Ilai/en und direkte Titration des 
Auszuges: 

Ausführung: Man erschöpft durch Kochen j g des fein 
zerriebenen Harzkörpers mit 30 ccm Wasser durch Erhitzen 
am Rflckllusskühlcr und darauffolgenden Zusatz von 50 ccin 
starken Alkohol (96",*0 mul nochmaliges Kochen am Rücklluss- 
kühler, — 15 Minuten lang dir jede Exlraktioti — lässt er¬ 
kalten und titrirt, ohne zu liltrircn, mit alkoholischer " 
Kalilauge und PhenolphtaleYn bis zur Rothlärbung. 

Beisp.: Myrrlia, Bdellium, Opopnnax, Sagapen. 

M. Durcli Rttcktitrnlion; (S.*Z. ind.) 

n) hoi völlig oder fast völlig löslichen — esterfreien — Harzen, 
wobei die Lauge gleichzeitig die Säure bindet und das ganze 
Marx löst: 

*) Ueber diese Ijczcicliiutngcn und Abkflrzungcn vergleiche Voiwoii und 
Einleitung zum Hpecicllcn 'l'heil. 
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AuBfllhrung; i g des bctreflcnclcn, cstcifrciun, fein* 
zerriebenen fiarzes wird mit 25 ccm alkoholischer " Kalilauge 
und 50 ccm l^enzin in einer GlnsstöpseHlnsclie S4 Stunden — 
jedenfalls bis zur völligen Lösung oder bis eine weitere 
Lösung niclit mehr stattfindet — stehen gelassen und mit 
Schwefelsäure und Plienolphtftleln zurärklitriit. 

Beiap.: Dammnr, Sanciarak, Mastix, Guajuk, Copnl ctr. 

fl) bei mir tlieihvcise löslichen — e&lcrluilligeii, aber M'hwer 
vcrscifbaixm IlarzkOrpeni, wobei die Lauge die Säure hindet 
und die sauren Äntheilc hcrauslöst. 

Aus rohr 11 ng: 1 g des bctrcflcndcn csterhaltigcn, seliwcr 
verscifbaren Harzes — vorher fein zcrrielien — wird mit 
iD ccin alkoholischer und 10 ccin wässeriger || Kali¬ 
lauge (Ibcrgossqni in einer GlnsstOpscIllnsche 24 Stunden 
stehen gelassen, dann 500 ccm Wasser hinzugunigt und ziirOrk- 
titrirt. 

Beisp«: Asa foetkln, Olibniiuin. 

y) bei nur theilweise lösiichcnj estcrlialtigcii I larzkürpern unter 
Verwendung eines wässerig-alkoholisch cn Auszuges. 

AusfOhrung: i g des bctrcnendeii fein zerriebenen llaiv- 
körpers kocht man am RflckflusskOhler 15 Minuten mit 50 ccm 
Wasser, iUgt dann joo ccm starken Alkoliol hin/u, kocht 
nochmals 25 Minuten und lässt erkalten. Man ergänzt die 
FlOssigkeit incl. nngewencleter Substanz auf 150 g, Illlrirl und 
versetzt 75 g des Filtrates (= 0,5 g Substanz) inil 10 ccm 
alkoliolisciier Kalilauge, lässt genau 5 Minuten stellen und 

titrirt mit Schwefelsäure zurlick. 

ßei&p.r Ainmomacnin, Gnlliamim, (iutti 

i) bei fast ganz löslichen, cstcrlmltigen, aber leielit vcrsuifbureii 
Harzköipcrn unter Verwendung des Nuturproclukies. 

Ausfährung: Man nimmt 10 ccm nlkoholisclie " 
Lauge, verwendet kein Extrakt oder Lösung oder Auszug, 
sondern das Naturprodukt, lein zerrieben, und titiirt nach 
5 Minuten znrQck. 

Beisp.: Benzoä. 

3. Durch cs tim in ung der fluchtigen Säuren (bei Gumini- 

iiarzen mit viel ätlier. Oclcn), (S.-Z. 0 . 

AusfOhrung: 0,5 g des Harzprodukles tibci'gicsst man in 
einem Kolben mit etwas Wasser und leitet mm Wasserdämpfc 
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clurdi. Der crstcrc Kolben wird in einem Sandbad zur Vei> 
hütung zu starker Wasserdninpr-Kondcnsation erhitzt. Die 
Vorlage beschickt man mit 40 ccm wässeriger ^ Kolilauge und 
taucht das nus dem Kühler kommende Rohr in dieselbe ein. 
Man zieht genau 500 ccm Uber, spült das Destillationsrohr von 
oben her und unten gut mit destilliertem Wasser ab und titrirt 
unter Zusatz von Plienolphtaleln zurück. In dicsein Falle giebt 
die Sflurezaht die Anzahl Milligramme KOM an, welche 
500 ccin Destillat von 0,5 g Harzkürper abdestillirtj zu binden 
vermtigeii. 

Beisp.: Ammoniacum, Galbanum, 

b) Est erzähl (E.-Z.) Stets indirekt zu bestimmen durch Berechnung 
und zwar durch Subtraktion der Sllurc' von der Vcrseifungszahl, mit 
Ausnahme der l'üllej wo die Säurczahl nacii a 3 bestimmt wird und 
wo Harz- und Gcsammtverseirungszahl vorhanden sind: in diesen Füllen 
hisst sich die Esierzahl nicht berechnen. 

c) Verselfungszahl 

1. auf hcis‘-cin Weg (V.-Z h) 

») <U.-r [.o'iiing vullst.'liuiig lii'iliclier ll.ir/kurpcr: 

AiMfiilii iing: 1 g du-s betreIIenden HjirzkOrpei'S wird ge¬ 
lost mul mit (ein nlkohulisrlier || Kalil.iuge ' j Stunde 
im 1 biinpfbad im Sieden erhalten — unter Aufset/en eines 
Kürklliissküiikis — und nach \'erdimnuiig mit Alkohol mit 
" S( hwelclsüiirc und riienulphtalcln zurücktilrirt, 

Beisp.: Fast alle Halsanic, Harze, fllr welche spccieüc 
Mctluiden noi'li nicht exi^tiren. 

,i'| di-r .ilki)hutisrlu‘ii Losung eines voiher mit Alkohol dar- 
gi stellien l'-xlraktes von nur llitilweise oder schwer K'»slielien 
llaivkoi pern. 

Aiisrülirung; Man veiOllirt genau so, wie bei u, nur nimmt 
mun eine alkoludisclie Losung des Extraktes mul berechnet 
auf 1 g Uoliprodukt, nicht Extrakt. 

Beisp.: (iummllmrzc, Benzoü, Styrax. 

y) wie «, nur verwendet man die Rohdroge nach vorherigem 
Wasscrziisutz zur Lösung der gummösen Tlicilc. 

Beisp.i Myrrha. 

2, nur kaltem Wege (V.-Z. k.) 

a) mit nur nlkuholischer Lauge und Benzin: »V.'Z. auf kaltem 
Weg" bol völlig löslichen Harzen. 
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Aiisfülirtin g: i g des bctren'cndcn 1 lar/k<^t‘pers vcrscut 
■man in einer Glnsstöpsciflnschc von 50U ccni Inhnll mit 50 enn 
ßenzin (spec. Gew. 0,700 bei 15*’ C.) uiul 50 eem alktv 
holischcr “ Knlilaugc, JAs.<st 24 Stunden in ^immertcmiic* 
ratiir stehen und titrirt clniiii mit ” Sehwefclsnure xiirüt'k; 
eventuell (bei Perubalsa in) .<;iiici circa 300 ccin Wasser zur 
Lüsiuig der nusgcschicdenen Salze hinzuzul^lgen. 

Beisp, r Pcriibalsain) Copaivnbalsam, ßenznöj Styrux. 
fi) mit nikoliolisclicr und wässeriger Lauge unter jedesmaligein 
Zusatz von Benzin naelicinaiKicr; „rraktionirte Verseifung, incl. 
Marzznhl" und „GummLznhP bei unvollständig löslichen Harz* 
k&rpcrn: 

Ausführung; Zweimnl je i g des betreuenden i lar/kbrpers 
zerreibt 111 nii und übergicsst in zwei Glasstöpsel ilaschen von 
je z Liter lulinlt mit je 50 ccm Benzin (0,700 spar. (iew. hei 
15° ^'•)« dann Hlgt man je 25 ccm alkoliolisclie !| Kalilauge zu 
und lässt in ZiinnicrtciupcrnCur unter häiiligem Umsi'liweiikcu 
24 Stunden verschlossen stehen. ])ie eine I’rnlie tiiiirt man 
unter Zusatz von 500 cein Wasser und unter Hmsrliwenkcn 
nach Verlauf dieser Zeit mit “ .Scliwelelsänre und Phenolph- 
Inleln zurück Diese Zahl ist die „Ilarzzahl" (H.-Z.). Die 
zweite Probe behandelt man weiter und zwar setzt man 
noch 25 ccm wässerige ” Kalilauge und 75 ivm Wass('r zu 
und lässt unter liäuHgcin Unischülteln noch 21 Stunden stehen. 
Man verdünnt mm mit 500 ccm Wasser inui titrirt, wie oben, 
zurück. Ib'c so erhaltene Zahl ist die „Gesamnit-Verseifnngs* 
zahl“ (G.-V.-Z.). Die Dill'erenz von G.-V.-Z. mul H.*Z. ist 
die „Guminizalir' (G.-Z.). 

Beisp.: Aniinoniacuni, Galbnnuni, Giilti. 

So haben sich denn auf Grund der analytischen Arbeiten von 
Kkkmiu.j welcher zuerst, rosp. fast gleichzeitig mit v. ScnMii>T,KmiAN,Mii.i.K, 
Williams, BHc;KimTS 11. BicOceik, IÜ. Diktckicii u. n. 111. die ([tianlilntivcn 
Fettmethoden systcmolisch auf die Harze Übertrug, und anderer Anlorcn 
heute eine grosse Anzahl von Krfalirungcn ergehen, die K, DisThKH 11 auf 
Gl und neuerer und seiner eigenen Arbeiten über Perubalsam, CopnYvahnl* 
Kam (Angostiira - Bahia • Cnrthagcnn-]lluriu*Para*Marnca1bQ>.SiirInnm'Giir* 
jiinO Mckkabalanm Benzoü, (Siam - 5 unialra*Pndnng*Palcml)ang Pcnarig') 
Colophoniuin, Copai, Dnmmar, Klcini, Palmen-Draclienblut, Socotrn- 
Draclicnblutj Gunjaklinrz, Mastix, Sandarnk, Styrnx, Thnpsialiarz, Anime, 
Gnninnalmrz, Ladnnuni Turpethharz, Animoninciim, Asn foclidn, (laU 
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baniiin, Myrrha^ Bdelliuin, Opopannx, Sagapen und Olibanum in i,nllgc> 
meinen" und ySpcciellcn" Leitsfltzen zusainmengefasst hat. Dieselben 
mOgen hier^ unter Beifttgung von den entsprechenden Beispielen lllr 
die speriüllcn Leitsätze angeführt sein: 

Allgemeine Leitsätze. Im „allgemeinen" sind für die grossen 
Schwankungen der bisher erhaltenen analytischen Werthe — abgesehen 
von den Schwankungen, welche den I-Iarzen auf Grund ihrer wechseln¬ 
den Zusammensetzung a priori zugebilligt werden müssen — folgende 
Funkte verantwortlich zu machen. 

1 . Das Fehlen einheitlieherj rationeller Methoden unter Fest¬ 
legung allgemein gültiger Ausruhrungsvorsohrlfton. 

2 . Die geringe Individualisining der Methoden ohne Berüok- 
slehtig^mg der neueren Harzohemie. 

3 . Die Verwendung von Extrakten an Stelle der unver¬ 
änderten Nalurdrogo. 

4 . Das Fehlen von Untersuchungen aiithentisoh reiner, direkt 
vom Stammbaum entnommener Hai*zprodukte als Grundlage für 
die Werlhbostimmung (Bisher sind nur wenige derartiger authen¬ 
tisch echter HarzkOrper — Periibalsani, Styrax und einige a. ni. — 
untersucht worden) 

Man darf zur Verbebsening der llar/analysc nach K. Dikixuicu 
folgende Funkte al.s massgebend nufstellen: 

]. Die Verwendung der Naturdrogo zur Analyse. 

2 Die Foslstellung einheitlicher Vorschriften zur Ausführung 
rationeller Methoden. 

3 - Die Individuallsirung dieser Methoden auf Grund dor 
neuesten Harzchemie. 

4 . Bevorzugung quantitativer Methoden vor qualitativen — 
besonders Farbon-Roaktionon- 

5 . Festlegung von Grenznormalworthon auf Grund von Unter¬ 
suchungen aulhonlisch reiner, vom Stammbaum dlrokt ont- 
nonimonen Proben. 

Im „Spceidlcn" sind rulgcndc Punkte bei der Analyse /u bc- 
aehtun: 

Speclelle Leil Sätze mit Beispielen. I. Ks ist unter allen Um¬ 
ständen falsch zur Analynu nur einen 'I'hcil des bclrcncndcn Ilnr/cn 
oder Gummiharzes -- so z. B. das alkeholiaelu' Kxlrakt — zu 
verwenden. Es entstehen hierbei — wie sieh bei Sinin-Siinin tvn- 
Benzoä, Styrnx, My r rb n, Ammonicum, Gnibnnuin u. s.w. 
gezeigt hat — Verluste und Veränderungen, welche die Resultate 
bccinGusscn und einen inassgelmnden Schluss auf die Rnhdrogc 
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selbst nicht mehr gcstnttcn. Der grfisstc Tlicil der Wcrlhe der 
HnrzlUtei'ntur ist bisher ftnf diesem Wege gewonnen und Ihr 
einen inassgebciiden Scliluss — wenigstens Iflr einen niil' das Roh* 
Produkt bezüglichen — nur relativ brauchbar. Die Ihr ein lüxti'akt 
erhalten eil Werthe dürfen also keines falls als Ihr das Kohpruclukt 
geltend bezeichnet werden. 

, U. Noch mehr zu vcrworlen Ist cs, wenn zur Bestimmung tllcscr 
iZahlcn nicht einmal jene Menge ICxti'akt hcrangczngen wurde, die 
I g Rohdrogc entsprachj sondern wenn i g Kxtrakt genommen 
wurde, i g RxtmUt entspricht aber viel mehr ids r g Rohdrogc 
und ergiebt eine Zniilj die keineswegs der Dclinition „Sflurc/alil'* 
uiul „lüsterzalil" nnhckomnit. 

Iir. Das vorherige Losen in Iicisscin Alkohol ohne Verwendung 
des Rückflussk Uhlers etc, ist — soweit dies durch fhhrhnr zu vcP' 
meiden, da hierdurch spccicll bei solchen Körpern, die schwer o<lcr 
mir theilweisc löslich sind, Verluste nii fluchtigen Substanzen auf* 
treten (so bei Gummiharzen, Styrnx etc.}. 

IV. H)s sind darum alle Mctlio<iciij die durcli ZurUckiitration . 
vcifnlii'eii deshalb praktisch, weil sic die Lauge gicidizeitig als 
Bindnngsinittcl der SfUire, und als Losungsniiltel benutzen uiul einen 
besseren Umschtng von roth in gelb geben, als hei der dircktc'n 
Titration {so bei Ammoiiiacnm, Galbanum, Asn foeliil.'i, 
BenzoO, Olibnnum u. s. w.). 

V. Bei einer Anzahl von Harzen, meist eslerl'rcien, hat sich 
gezeigt, dass trotz ihrer Löslichkeit in iiulinercnten LOsiingsinitlcln, 
doch l>ci der direkten Titrntinn die Bindung der SUure nicht (|unn- 
titativ nnd sofort erfolgt. Ls muss bei diesen esterfreien oder 
schwer vcrscifbnrcn Harzen dureh Zurücktiti'ntion verfahren und 
der I.augc Zeit zur Bindung der Harzslliircn gelassen wci'den. (Zu 
diesen Märzen zAhlcn Copnl, Da in mar, Guajnkliarz, .San* 
darak, Mastix ii. s. w.) Auch hei diesen Harzen ist der Um¬ 
schlag bei der Rücktitrntion von roth in gelb sein* srharf. 

VI. Auch bei solchen esteiTreien oder schwer vci’.seifbaren 1 (nrzen, 
die sich mit gcrJngcron Untcrscliicdcn direkt titriren lassen, hat 
die Zurücktitralion zur Bcstinimiing der Sllurezniil den Vurtheil, 
dass man nicht erot zu lOsen braucht, sondero die Lauge als Lös¬ 
ungsmittel mitbenutzt und einen schllrferen Unisclilng von roth in 
gelb erzielt, als bei einem von gelb in roth. Die so erhnUcnen 
Zahlen stimmen meist mich besser überein' als die dirokt titrirten. 

VII. Die bislicrigcii VcrscJrungsincthodcn hnlteii ührci's dun 
Nnchüieil, dass sie C1lt^vcder nur partielle Vcrseifungszalilen 
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lieferten, oder dass sie schlecht zu titrirende dunkelgeßlrbte FlQssig- 
keiten gaben, oder dass sie Zersetzungsprodukte. oder dass sie von 
vornehereln sclion deshalb nur relativ brauchbare Zahlen gewinnen 
Hessen, weil nicht die Naturdroge, sondern das Extrakt derselben 
verwendet wurde (vergl. Nr. i), (so bei Perubalsain, Siam- 
benzoe, Sumatrabenzoö ii. s. w). 

Vnt. Am besten hat sich bisher ^ selbstredend nur unter 
Verwendung des Naturproduktes — die kalte und fraktionirte Ver- 
seifungsinethode bewährt, und zwar vor allem deshalb, weil die 
VeraeifungsflOssigkeiten heller gefärbt und besser titrJrbar sind. 

Es hat sich gezeigt, dass viele Harze schon kalt durch alko¬ 
holische Lauge und Benzin, viele durch wässerige und alkoholische 
Lauge zusammen kalt verseift werden können. Erstere Art ist die 
Hkalte", letztere die „fraktionirte“ Verseifung; bei letzterer wii'd die 
Zahl, welche die alkoholische Lauge und Benzin allein ergiebt „die 
Harzzahl, das Resultat von alkoholischer und wässeriger Lauge zu¬ 
sammen als „Gesammt-Verseifungszahl“ bezeichnet. 

Es hat sich hierbei weiterhin ergeben, dass nach der einfachen, 
kalten Methode fast alle Balsame und viele Harze und nach der fraktio- 
nirten Methode mehrere Gunmiihnrze, überhaupt solclic KOrpei*, die 
Gummi neben Harz enthalten (mit Ausnaliinc von Myrrha, (Jli- 
banum, Asa foetida) ohne Mitwirkung von Wärme iunerliall) 
S4—48 Stunden vei'seifbar sind. Bei inanclieii Guninuliarzcn hat sich 
weiterhin ergeben, dass auf diesem Wege nur die Säure gebunden 
wird, nicht aber eine Verseifung cintritt: 

Ks Hiid nämlich kalt verseifbar innerhalb Stimclcii: 


Cfifwli’ttlKihani- 


IP 


Mtmifti iho-Maluriit’tislnuinii livr 
l^ira-Wi'üh'tuiht'hfr liaham.) 


/ii-njot* I (Sinni) 

„ 1 fSuiJuifni) 

„ (/W/a/i/tfimr) 

„ 

„ ) (h'nanfi) 

Myrrlm 
Sfymx 
Mekkithaham 


ilitnh ttlku- 
hnliüt'h*’ J-aufff 
um/ lienzhi 
alMu. 
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. l/iwtoitinrn/it 
Kiip/MHihini 

(iuid durch fraktmürie Verm/uuf*, 

Dmdmiblut I (Siocotra) 

„ I [Suinufra) 
iMCiHcarium 

Weder auf die eine iiocli auf die andere Art — iniicrlinlb 
liih .|8 Stunden bind verauifbur: 

* Aw Jodidn | iW ivird M I 'cmviufuujf^ mii alkohoU»chcr und «»Aw- 
OUlumum | rif*er Lm^e nur dk StVnv gchnndeu. 

Jlicrxu ist zu bemerken» dass das Heiizin» Irol/dein es meist 
nur ihci(weise Iftst, keinesfalls wcggelasscii werden darf. 

IX. Ik'i allen Titratiuncn ist zur Vermeidung von Kehlern 
SAuro* mul Versoifungs/ahl nichl in „einem“ Vci*suclic, sondern in 
„zwei“ getrennten Vcrsiielieii zu bestimmen. 

X. Uni mbglielist iingcntrbic» gut litrirharc Klflssigkcitcn zu 
erlialteii, darf man bei allen Ijalsaincn, Harzen, ümninihar/eii nicht 
— wie bei den Kellen und Oelon — von 3 g, sondern nur von 
I g Substanz aiisgeheii. Wenn aucii i7ei 1 g die Titratinnslehlcr 
vergrössert werden, so wiegen sic doch jene Kehler nicht aiii) die 
liei der 'J'itration zu dunkel gcßlrblcr Klßssigkcitcn niillrctcn. Aiis&cr* 
dem haben Vct‘siicbe ergeben, dass die aus l g erhaltenen .Zahlen, 
mit denen aus 3 g erhaltenen vollstAiidig stimmen, ja dass sogar die 
aiib 1 g erhaltenen l}ci hcllgcßlrbtcn Harzen untereinander noch 
be>iscr stiimnen. 

XI. Die VeriKliinung einer KKlssigkeit, sei sic eine hösung 
oder eine Verscirungsilll.s8igkeit, darf nur in den seltensten FAlleii 
mit Wasser, meist nur mit Alkohol vorgcnoinmcn werden; man 
verfalire hierbei genou nach der vorgcschricbencn Methode. Wasser 
liewirkt meist inildiigc Trübung und eine schlecht zu titrirciicle 
Klüssigkeit oder aber cs tritt eine Rackzcrsclziuig der liarzscifcn 
ein, so bei Colo pli uni um, Daminar, Co pal u. s. w.; aus 
diesem Grunde ist auch mit Red« Ihr möglichst „wasserfreie“ 
Pflaster zu pltldiren. 

XII. Do der Umschlag bei Verwendung von -"-«Lauge be- 
tlßirtoud rascher und damit schärfer elntritt, wie bei Verwendung 
von -Laugo und da hierbei trotz der inbegriflencii Titrations« 
fehler die unbestimmten Farbenzwiachenstufen, die die Endreaktion 
zweifclhofl ersdieiiien lassen, nicht aullrcten, so ist es stets prak- 
Usdicr, " • und nicht ji-Lnuge zu nehmen. 
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XIII. Da überall die Natui’droge zu verwenden ist und nicht 
ein Thcil derselben, so ist eine Hauptbedingung, ein wirkliches 
Durchschnittsmuster zu gewinnen. Man erhält ein solches am 
besten dadurch, dass man mindestens loo g der trockenen Droge 
so fein als möglich zerreibt und dieser grösseren Menge ein Durch¬ 
schnittsmuster entnimmt. (Vergl. XXIII.) Balsame sind stets vorher 
gut iimzuschütteln, Harze, die wasserhaltig sind, wie Styrax, sind 
— nach Entfernung des ausgeschiedenen Wassers — gut durch¬ 
einander zu rühren. Gummiharze, die sehr weich sind und sich 
sclilecht zerreiben lassen, stellt man eventuell kalt oder direkt in 
eine Kältemischung und wiederholt das Zerreiben, bis ein wirk¬ 
liches Durchschnittsmuster gewonnen wurde; Wärme ist in jedem 
Fall zu vermeiden. Zur Entnahme der grösseren zu zerreibenden 
Menge nimmt man, wenn grössere Posten vorllegen — beispiels¬ 
weise ganze Kisten von Benzoö oder ganze Fässer von Styrax, 
oder ganze Ballen voji Gummiharzen — stets von melircren Stellen 
und nicht nur von einer Stelle Proben. Verwendet man, wie bei 
Myrrha, Ammoniacum, Galbanum, Opopanax, Sagapen das Gummi- 
harz direkt, so ist, speclell ftu* die Bestimmung der Säureznlil — 
sei ca direkt odcj’ indirekt — das vorherige Aufscliliessen mit 
Alkohol und Wasser am Rückilusskühler — nacheinander — un¬ 
umgänglich nothwciidig. 

XIV. Es ist weiterhin selbstverständlich, dass zur Untersuchung 
nie „eine" Analyse massgebend sein kann, sondern dass zur Ge¬ 
winnung eines Urtheils stets von dem betrelTendcn Harz zwei 
.S.'lnrc-, zwei Ester-, zwei Vcrselfungszahlen etc. festzustellcn und 
die Mittel als Resultate nnziigeben sind. Für alle kalten Verseifungen, 
(il)orhaupt clort, wo die Flüssigkeiten längere Zeit stehen luübsen, 
bind mir (Hasstöpsci(laschen von einem Liter Rauminhalt zu ver¬ 
wenden. Sehleclit abwiegbare llarzkcirper oder Balsame werden 
mit einem Giasstäbchon abgewogen und das Stäbclicn udt in die 
Vcrsejfimgsllüssigkeit, resp. die Glasstöpseln asche hincingeworlcn, 

XV. Alle Werthe sind aiii die wasserhaltige unveränderte 
Rühdrogc und nicht, wie oft ttblieji, auf die bei loo*’ C. getrocknete 
Wanre zu berechnen. Mindestens sind beide Wcrtlie ncbenclnandci' 
anzugeben. 

XVI. Die Hestiimnung der Jodzahl und Bronizahl hat nur ge¬ 
ringen Werth, da sie erstens leid t zu unzutreflenden Zahlen Anlass 
gieht uiul zweitens ungenaue Zalile)t infolge des sehr schwer und 
ungenau zu sehenden llmschlagus erhalten lässt (Jodznhlcn wurden 
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von fast allen Harzen und Balsamen, von ci’stereii bei dem alko¬ 
holischen Extrakt fest^rcstellt). 

XVII. Solche Harze, die SlUirc und Kster cnlhnlien, ki^imcn 
selbstredend nur Slture- und Vcrseirungsznhien, diejenigenj die nur 
Ester enthalten, nur Verseirungszahlcn, und endlich solche, die nur 
freie HarzsAuren enthalten, nur SAuinszahlcn liefern. 

SAurezahlen von Drachcnblul, welches keine freie SfUire 
enthält, sind ebenso ein Unding, wie Estcrzahlen vom estciTreicn 
Colophonium, Sandarnk, Copal oder Painmar u. s. w. 
Derartige in der Litteratur vorhandene Zahlen sind auf Cirund 
der neuesten Hai'zchcinic zu streichen. 

XVIII. Alle quantitativen Methoden sind qualitativen vorzu¬ 
ziehen; vor allem sind diejenigen quantitativen Methoden als brauch¬ 
bar zu bezeichnen, welche nicht auf solche Ilnrzbcstandlheile ge¬ 
gründet sind, die ininderwcrtliig und in nur geringer Menge in 
der Droge vorhanden sind, sondern welche mif „Hauplheatand- 
tlicite" der Harze Rücksicht nehmen. Ebt-nso künnen nur solche 
Methoden wirklichen Werth beanspruchen, welche auch fttr vci^ 
ßilschtc Harze systematisch aiisprobirt und als brauchbar anerkannt 
worden sind. 

XIX. Ebenso wie bei den I'ctten, liefert auch die Bcstimnuing 
der Acctylzabl Anlinltspunktc zur IBeiirthcilung, und das tiinsomelir, 
als fast alle Harze OxysAuren enthalten. 

.So unterscheiden sich die Acctylprudiikte der Terpentine 
wesentlich untereinander und vnni Ausgangsprodukt; ebenso liegen 
die VcrIiAltnisse bei Dammar, Copal u. s. w. (Vergl hierüber 
„Helfenberger Annalen", 1897, p. 3g—.pj.) Ueber die Carbonyl- und 
Methylzablen und die Harzalkobolc und Hnrzsfliircn vcrgl. weiter 
vorher; Untersiicluingsmethodcn p. a8 ilg. und Cbem. Revue 1898, 
Nr. la 

XX. Im nllgcmeincn lassen sich die Untcrsiiclningamethodeii 
der Fette und Oelc wohl auf die Balsniiic, Hnrzc und Gummihnizc 
übertragen, jedoch ist hierbei zu beachten, dass die Hnrzc als Ge¬ 
mische und zwar als nicht immer homogene, durch die Gewlnnungs- 
arten und äussere Einflüsse ofl beliebig veränderte Gemenge, nicht 
mit »einer" Methode beurtlieilt werden können, sondern, dass die 
jeweilige Methode dein betreßenden Harz oder Balsnin, oder Gummi¬ 
harz entsprechend angepnsst werden muss. Schon eine geringe 
Abweichung von der genau gefassten Vorschrift bringt Veränderungen 
in den Resultaten hervor. 


Ucbcrgttnge der Ilar^kärper untereinander und die Namen derselben« 47 


XXL Von Indikatoren zur Titration der oft stark geförbteii 
Flüssigkeiten hat sich Phenolphtalein immer wieder am besten be- 
wAhrt; andere Indikatoren, wicTropfieoIin, HAinatoxyliii, Lackmus, 
RosoisAurc, Methylorangc und Alkaliblau mussten alle als nicht oder 
weniger brauchbar verlassen werden. 

XXII. Die zur kalten und fraktionirtcii Verseifung verwendete 
alkoholische Kalilauge muss so hergestcilt sein, dass sie möglichst 
hochprozentig an Alkohol ist, d. h, man verwendet pd’/oigen Alkohol 
und filtrirt von dem unlöslichen KjCOs ab. 

XXni. Die Zerkleinerung und Pulvcrislrung der Harze (Vergl. 
VIII) und Gummiharze und aller solcher Produkte, die beim Zerreiben 
kleben, darf in Rflcksicht auf die aromatischen ßestandtheilc nicht 
durch vorheiigcs wochcnlanges Erhitzen der Produkte im Trocken* 
schrank, llbcrhaupt nicht durch vorheriges Erwärmen vor^ 
gunommen werden (wie es vollkoiiimen unsachgeniäss das D. A. III 
vorschrcibt), sondern muss so bewerkstelligt werden, dass die 
betreuenden Harzprodukte an einen recht kalten Ort gelegt werden 
und auf diese Weise zu möglichst harten, pulverisirbaren Körpern 
uingewandelt werden; wo dies iin Grossen durchgeführt werden 
soll, cmprichlt cs sich, diese Fabrikation im Winter vorzunelimen. 
Uebergänge der Harzkdrper untereinander und die Namen der¬ 
selben. Zum Schluss der allgemeinen Ablheiluiig noch einige Wolle 
über die Namen der Harze und über die Uebergänge der einzelnen 
Harze unter einander und ihre Uczichuiigcn zu einander. Da wir Namen 
Ihr die Harze gebrauchen — wie Dammar, Copal, Elcnii, Kino u. s. w. — 
die nicht ein Harz specicll bedeuten, so werden durch diese „Saminel- 
iiamcn" sctlistrcdcnd leicht Uebergänge und Verwechselungen veran¬ 
lasst. Derartige Nomenklatur-Zweideutigkeiten, werde ich im spccicllcn 
'Hicil besondei s erwähnen und die Uebergänge von Kino zum Di achcii- 
blul, von Udcllitim zu Myrrha, von Tcrpcnlinharzcit zu Dammar und 
Copal, die zum Tlicil nahe verwaiulLen Namen wie Rcsina Caraiiim, 
Goiiiart-Gtmmii, Res Kikckunenialo, Aninic, 'racamahak und Elcmi 
11. a. m besonders hcr\orhcbcn. Audi die oft verschic{len benannten 
IlandcLiuilen tragen viel zu manchen Zweideutigkeit tler Namen bei. 
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Einleitung. 


Vor der spcciellen Abhandlung der einzelnen Harzprodukte machen 
sich noch einige allgemeine Bemerkungen nöthig, welche in folgendem 
erst vorausgescliickt sein mögen: 

Unter der Bezeichnung „in eist übliche Methode" ist bei der 
Bestimmung der SAure>Estcr>Vcrscirungszah 1 diejenige gemcintj welche 
nichts Spocicllcs vorsrlnvibt, sondern in derselben Weise, wie bei den 
Fetten, also nach lli'iu. vcrtilhrt; zur Bestiiniming der SAiire/ahl mlnv 
lieh: l.öscn in Alkohol und direkte Titration mit'" Lauge uiul Phenol* 
phtalcin. Zur Bestimmung der Verscifungszahl ',3 Stunde am Rückfluss- 
kühler kochen, nachlCrkalten zurücktitriren und zwar unter Venven* 
<lung von alkoholischer " Lauge und wässeriger " ScliwcfelsAurc. 
ICsterzahl durch Berechnung (siehe auch Allgemeiner Thcil, Untersuchungs* 
metliuden sub „ ICsterzahl“}* 

Die mclirfach aurgentlirtcn pctrolAthcrlöslichen Anthcilc nach ITikscii* 
SOHN sind so erhalten, dass vom PetrolAthcr die bei oder 60“ 
oder So“ C. übcrgchcnclen Anthcilc zur ICxtraktion verwendet wurden 
und dann die Trockenlegung des Gelösten bei 120“ C. bis zum kon¬ 
stanten Gewiclit bewerkstelligt wurde. In anderen Füllen wurde 
dann die Lösung bei 17“ C. verdunstet und der Rückstand nach 
Eintreten ilcs konstanten Gcwiclites gewogen. Die Bezeichnungen: 
PctiDlflthcr 40“ C. Siedepunkt und Petrolüthcr 17“ C. und jao“ C. sind 
nISQ, wie oben ansgemiirt aufznfasscn. Alle specifiachGii Gcwiclitc be¬ 
ziehen sich, wenn niclits nühercs vermerkt, auf die Temperatur von 15O C, 

Wciteriiin sei für die Analyse und die hierzu nöthigeii Wügungen 
ein praktischer Fingerzeig gegeben: Bel den Harzen, welche, wie weiches 
Eleini, Styrax etc. schmierige oder balsamflhnllche Beschaflenheit luib^, 
ist das Abwägen, besonders in die Literflaschen mit engem Mals (zur 
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kalten nnd fraktioiiirten Verseifung) unbequemj da das Harz am Rand 
anhnftet und nur langsam nblttufl:. Maii verfilhrt dann so, dass man einen 
kleinen llieil des Harzes auf ein Ulirglas bringt, dieses turirt, dann ein 
kleines Glasstäbchen mit ungeßthr jc g dem Augenmuss iincli ^ durch 
Eintauchen beschickt und dann das Glasstäbciien mit dem Harz zusam¬ 
men direkt in die Flasche wirft. Durch Rftckwägiing des Ulirglnses 
bestiranit man das angewandte Gewicht. Auf diese Weise umgeht 
man oben erwähnte Missständc. Betrefls Gewinnung von Durchschnitts* 
Illuster bei festen I-Iarzkbrpcm vcrgl. Allgcin. Theil speu. Leitsätze 
Nr. XXIII. 


IlUiiflg^er Vorkommen de Ab k ttrzimgcii: 

A. tl. Pli. » Archiv der Phamneie (SciiMtnr u. llrcKURTs). 

Ph. C. =s Pharm accutis eile Ccntralhaile (A. SciiNKiuKK). 

Ph. Ztg*. SS Pbnnnacculiachc Zeitung (lIOrTCEK). 

Ch, Rev. ÄS Cliem isclic Revue aber die Fett* und Mtir/Induslric (K ,I Ikmki qüks). 
H. A. = Helfenberger Annalen (R. Dietshilii). 

Ch.*Ztg. =: Ciict»ikcr*Zcitttng (Krausb)» 

Ap..Ztg. ÄS ApothckcpZeitung (Salzmakn). 

Sfldd-Ap.*Ztg. ~ Siiddcutaehe Apothckcr*Zcitimg (ICiwfr). 

ö CIi..Ztg. = Ocslerreichische Clicniikcr>Zcilitng ( .. 

Ph. P. 5= PhRrmacculischc Post 

N. z.Pi'. d.A. = Notixen zur PrQfung der ÄncncimiUcl 1889 (IChimfi.). 

P. d H. A. = Dccennium der Helfenbcrgcr Annalen (K Piktikilh). 

R..E. ÄS Rcal’Encyclopaedie •GKissr.SK-Mai.i.b«}. 

L.D. ==£ Inaugiirat.DisBcrtaüon. 

G.*B II. 1 * 1 -B. =s Geschäftsbericht und Ilnndclsbcricht 

Ap-Zlg. R. = Apothekei^Zeitußg! Repertorium. 

P. A. III. = Peutsches Ar/neibneh III. Ausgabe. 


Definition 

der 

I. Säure zahl (direkt und indirekt): Die Anzahl Milligramme KOIL 
welche die freie Säure von i g Harz bei der direkten oder Rücktitra* 
tioii zu binden 'vermag. 

a. Säure zahl der Aüchtigen Antheile: Die Anzahl Milligramme 
KOH, welche 500 g Destillat von g Gummihorz (Aminonlacuni, 
Galbanum), mit Wasserdämpfen abdestlllirt, zu binden vermögen. 

3. Verseifungszahl (heiss und kalt): Die Anzahl Milligramme 
KOH, welche 1 g Harz bei dler Verseifung auf kaltem oder heissem 
Wege zu binden vermag. 

4. Harz zahl: Die Anzahl Milligramme KOII, ivelche 1 g ge¬ 
wisser l'larzc und Gummiharze bei der kalten fraktionirten Verseifung 
mit nur alkoholischer Lauge zu binden vermag. 



ICinlcttuug, Allgenlcincs und Abkorsiungcui ' ' Hi'i 

5. Gcsammt'Verseirungszatil (fraktionirte Verseiriiiig): Die 
Anzahl Milligramme KOH, welche i g gewisser Plarzc und Guinmh 
harze bei der kalten fraktionirten Verseifung mit alkoholischer und 
wllssenger Lauge nacheinander behandelt in summa zu binden vermag. 

’6. G u m ni i z a h 1 : Die Differenz von Geaammtverscifu ngs- und Harz- , 
zahl. 

7. Esterzahl: Die Differenz von VcrseilUnj^ und Sänrczahl. 

8. Acetylzahl: Die Differenz von Acetylverseifungs* und Acetyl 
sfturezahl. 

9. Corbonylzahl. Die Procente CarbonylsniierätolT der ange¬ 
wandten Substanz. 

10. Methylzahli Die Menge Methyl, welche i g Harz ergiebt. 

Die nun folgenden Abkürzungen resp. die mit kleinen Buchstaben 

bcigchfgten Bezeichnungen, wie d. = direkt, ind. *= indirekt (Rück- 
titration), k. kalt, h = heiss, f = flüchtig werden ini ganzen 
spocicllcii Theil durchgeführt, um dieseiiBezcichnungen, 
welche sofort die angewendete Me thode erkennen lassen, 
allgemeinen Eingang und Geltung zu verschaffen (vgl. 
Vorwort). 

Ks bcütnilcl: 


S.-Z (1. 

= Srmrivahl direkt bestimmt. 

s./. iiul. 

== S.tiin‘/(ilil (hircli Ihtektitiiitioii bc&tiiiitnl. 

.S..Z. 1. 

= Siliire/abl der lldchti^cn Anthcilc. 

K -Z. 

— Kslcr>Zald. 

V..Z. Ii. 

= Vei'sciriiiigs/ahl liciss. 

V.-Z k. 

= VcrBeifiiiigazalil kalt. 

H .Z. 

= Har/zabl. 

(:..v..z. 

=: Gcanniint-VcrscifiingszRlil. 

G.Z. 

= Guiiiiiii-Zahl. 

A..Z 

= Aectyl-Zahl (resp. A-S.-Z., A.-E.-Z., A.-' 

C-Z. 

~ Curbniiyl-Zabl. 

M..Z. 

= Wetliyl./iihl. 


Bei den Vorschriften für die Berechnung der Werthe 
ist die neuerdings von Landolt, Osiwalu und Six'Hiair ausge- 
arbeitete und von der Deutschen Chemische n Gesellschaft 
endgütig angenommene Tabelle der Atomgewichte zu 
Grunde gelegt worden. 


A. Balsame, 


1 . 

Canadabalsam, 

Balsamum Canndcnse. 

Abstammung und Heimat. Abies balsamca D. C, Conifercii. 

Nordamerika. 

Chemische Bestandthelle. Aetherisches Ocl linksdrcheiid (i8,6*V<*), 
in Alkohol lösliches Harz (46», in Alkohol schwer lösliches Harz 
(33j4“/“)> Federharz (4®/o), Bitterstoff, Extraktivstoff, Spuren EsslgsiUirc 
(4'*/o) (nach Bonasthe). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Der Caiiada- 
balsani ist vollkommen klar, von hellgelber, fast grünlicher Farbe 
und schwach fluorescirend. Der Geruch ist angenehm aromatisch, 
der Geschmack bitter. An heisses Wasser giebt ci' Bitterstoff ab. In 
absolutem Alkohol ist der Balsam nur theilweise löslich. (Vergl. auch 
siib Terpentine; Tereb. argentoratensis, Strasaburger T.) 

Verffi.lschungen resp. Verwechslungen, Colophonium, venet. 
Terpentin. 

Analyse. Im allgemeinen sind die analytischen Daten über den 
Canadabalsam sehr spärlich vorhanden. HiascnsoiiK fand, dass Cannda- 
balsam mit geringem Rückstand in Petroläther löslich ist, dass aber 
mehr Petroläther, später hinzugefllgt, Trübung hervorruft. 

Es wurden bisher zum Theil S.- 2 , dann aber auch E.-Z. und V.-Z. 
bestimmt. 

A. Kremel fand: 

S.*Z. d. 83,0 
8r,3 

E.. 2 . — \ 

7 . f nicht bestimmt. 
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Die S.*Z. d. wurde so fcstgestellt, dass ca. i g in starkem Alkoiiol 
gelüst und mit alkoholisclier ~ •Kalilauge direkt tilrirt wurde. 

F. Diktzk fand: 



I. 

II. 

III. 

S.-Z. d. 

84,89 

85*93 

8 - 1 * 4 ° 

E.-Z. 

4»54 

9,83 

9,00 

V.-Z. h. 

89 j 43 

95 j 7 ö 

, 93*40 


Die Titration der S.-Z, d. wurde, wie oben bei Kremel ausgeftlbrt; 
die V.-Z. h. wurde nach der meist übliclien Methode (vergl. Spec. Th. 
Einl.) festgcstellt, 

E. Dieterich fand: 


fast völlig bis vollständig löslich 


S.-Z. d. 84/10—86,80 

Löslichkeit: 

Clilorofoi'ni 

Essigäther [ völlig löslich 
ßeiiEol 
Acthcr 
Terpentinöl 
Alknlml 90®!', 90,90—9;^,58 löslich 

i'’i;UoliUlit r 8;i, -92,73" n „ 

Die S.-Z. (I wnnlc iiiich der Kai'Mti’sdicLi Mcihude Ic'ilgcstcllL 
Die von K. DiriM<iiii angegebenen joii/alilcn worden hier — wie 
ülierall — iutbgeselilo-ihen, da dieselben bei den Ilarzprocliiktcn un/u- 
veilässig sind; (vergl. allgcnieincr Theil, bpcciclle Leitsöl/.e\ 

Oricciok und ßAMHhKCER bcstiiiiintcn Mctliylznhlcn und fanden die 
Werihe = o. 


Ueber den Nachweis von Colophoniuni in Balsamen und Harten 
nach Sroi« ji-Mi>rawski vergl. snb Colophoniuni. 


Litte rn tiir. 

K. DnTiKitii, I). (I. II. A. p. ^7. — F. lln r/i., .Sndtl. Ap..Xtff. 1807 , 
Nr. 4 .|. — G 11 K 1 . 0 K 11 . Damio ki.i.K, Ucatr. Cli.-Zlg. 1898 , Nr. 8 ii. 9 . — i hast. 11 - 
KollN, A. cl. Ph. UM, p. 159 . — MiKSLIÜillilN, A. il. PIi all, p. 18 B. — Khimii, 
N. /. P. d. A. 1889 . 


Copaüvabalsaiiie. 

Balsa nunn Copnivac (ofllcinetl im D. A. III). 

Abstammung und Heimat. Verschiedene Copalfcraartcn wie 
Copoircm orßcinalis und guianensis ii. s, w. Caesnlpiniacccn. 

SudanwfJia, Oslindien and Afrika. 
Chemische fieatandthelle. Zwischen 40—fltlierisches Ocl 
und 40—6o“/o Harz. 
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II. Spccicllci' Tiicil. 


Das ätherische Oel ontspriclit der Formel (Cftl-I«) = Cm II« (Bkr* 
tiiklot) resp. hlr Parftbalsam Cjol-l»] (FnglAkdkr). Dns Harz ist in 
Alkohol, Benzol, Aiuylnlkohol löslich und besteht meist luis amorphen 
Säuren. ICrystnllinisch ist die Copalvnstlurc C^ilIaoO.: (St iiwKirzEa). 

P n r a 1> n 1 a a in enthält die Oxycopalfvasflurc Qo I Ijn (Ja (F'- ihj.no). M a ra- 
calbobnlsam enthält die Mctacopnivasäurc C^jl-I«(J| (SrUAnss), 
Ausserdem ist in allen Bnlsninen noch Bittcrstofl' nach gewiesen worden. 

Allgemeine Eigonacliaften und Handelssorten, Man unter* 
scheidet dick* und dttuiiflassige Bnlsaiiie. Als Vertreter des dickildssigcn 
ist der „Marncnibo''-(Venozueln*), als derjenige der ddnnilnssigon 
der „Pn rn“-(M a ran h ain)'Balsain zu nennen. Die nhrigen bleiben 
meist in der Mitte. Die meisten Balsame, wie der „Gurjnnliiilsam", 
zeigen eine starke grüne Fliiorescens. Im Handel sind in der Haupt* 
Sache die Maraealliobalsame und Pnrabalsnnic. Als Fr.sntz der onici- 
ncllen dicken Maracalbobalsaine wird neuerdings auch der „Maturin* 
balsnin" — wie früher „Angostura"- und „Carthngcnabalsani" 
— eniprolilcn. Der Geruch ist bei allen sehr stark und armiiatiscti, 
der Geschmack bitter und kratzend, „B n h i a-", „C a r t h ii g e n n-“, „S u ri* 
naiu*'*, uAngostura-''ßnIsRiiie und „westnrrikanisehc“ (IIIurin, 
Antillen) Balsame sind kaum mehr im Handel. Der „Hanine a 
cocli on“, welcher wie Copnlvabalsani wirkt und verwendet wird, slaninit 
nach I Iakt wie von einer Hurseracee und zwar H c d w i g i a b a 1 s n in i fc r a. 
Ebenso licrert l-lumiria floribiinda einen nneh HcnzoC rici'hendcn 
Balsam, der ebenso wie Copaüvabalsnni gegen Gonorrhoe angewendut 
wird (Haut wie). 

VerfAlschungon reap. Verweclialungen. Die oilicincllcn Balsame 
werden mit Gurjunbalsam, fetten Oelcii (Ricinusöl, Olivenöl), SD’rnx, 
Colophoniuiu, Tcrpciitin, SnssafrasöH), Terpentinöl, PnraiTinöl u. s. w. 
verOllscht, die anderen Balsnine öHers unter einander verwechselt, oder 
vci'schnitten. Der Mnracalbobalsam wird meist mit dUiinnnssigcii Parn- 
balsftinen verDllscht. 

Analyse. Es giebt wohl kaum einen Balsam ausser dem Peru* 
balsani — der in Bezug auf seine Prüfung so viel untoraiielit worden 
ist, wie der Copnlvnbalaam, Fast olle Sorten, wie Aiigostura*, Bnliia- 
Carthageiia*, Maracaibo-, Moturin*, Gurjun*, Para*, Surinam* und weslnfri- 
kanischer Balsam wurden geprüft. Dass gerade der Maracnlbobalsam, als 
der oflicinelle des D. Ä. III besonders oft untersucht wurde, brauche ich 
nicht besonders hinzuzufbgen. Der Hauptgrund, warum die Ansichten 

SaaaafrasAl, als ini Preise theurer, als CopnTvnbalsnin, dnrfte als Ver- 
dllscliung wolil nur mclir ln der Theorie, nicht in der Praxis Vorkommen. 
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und Ergebnisse der einzelnen Autoren so stark abweichen, ist darin zu 
suchen, dass ein wirklich echter Balsam wohl so gut, wie gar nicht 
in unsere Hilndc gekommen ist und kommt. Es wird und ist vielmehr 
zu verschiedenen Zeiten, auch verschieden gcßtlscht worden. Auf diese 
Vcrhftltnissc haben Gkhk & Co., der Oii. Paint and Druog Rkportek 
und in neuester Zeit wieder K. Dikteuicii hingewiesen. Unendlich ist 
die Zahl der qualitativen Reaktionen resp. ihre Modifikationen nach 
UiJ2x, Wagnek, Maisch, Puoeter, Güibourt, Dieriiacii, Rai.kigii, 
CiiRKSTiKN, König, Lowe, Gkrher, Rosk, Thorn, Gütnik, Vigne, Vallet, 
Rkuwoou, Hager, Wuimel, Gehe & Co., Ekelt., Muter, Hirsciisoiik, 
Maupy u. a. in. E. PRAßi. hat die erste grosse und eingehende Arbeit 
über die verschiedenen Copalvabalsamc geliefert und auch Harz und 
ütherisches Oel quantitativ bestimmt. Später hat dann A. Kkemel die 
quantitative Methode, Bestimmung des spec. Gew., S.'Z, E.-Z. und 
V.-Z. cingeihhrt Aber auch hier gehen die Ansichten Uber die Brauch* 
barkeit dieser Keimzahlen sehr auseinander. Während Bi ckukts und 
Bküc'iik fltr die Jodzahlcn cintreten, hält Wimmei. und Gehe & Co. und 
neuerdings wieder K. DihiERitii wenig von dieser letzten Prüfung. 
Wnlil aber cmpfcliloii alle Autoren, inii ganz wenigen Ansniihmen die 
r|iiantit.itive IVftfniig auf Grund der S.*Z.. E.-Z. und V*Z. und die Nor* 
iniiimg des spcnhidien Gewichtes. iTie uplisohe Drehung ii.ich IIai.i h 
(I landelsbalsaine fast alle links, MaracuUbo rechts), die Sänreprobe nach 
dem D A. 111 oder nndi Kmi.i., die Aimimniakprobe naeh Gi uk <S^ Co., 
WiMMn., Bosi.iii, die .Sehüttclprobe nach Gkoik können nie einen 
sicheren Aufbchluss geben, sol.ingc wir nicht echte und gleichinässigc 
Produkte im Handel hahen. Die Wcrthbcslimmung ist nur durch die 
Bestiinnuing der obcngcniinntcn Keimzahlen auf quantitativem Wege 
möglich und zwar unter l'estlcgung gewisser Grenzwerthe nach oIkmi 
und unten, inncrhalh wcIcIut die einzcIncnBalsninc nur sch wanken dfli fen. 
Die quantitative Bcsthnniungsmcthodc in diesem Sinne ist erst kürzlich 
wieder von Caesar uikI I.oreiz und auch Gi iie & Co. als ein Fortschritt 
einpfohien wurden. Selbstredend darf, wie schon Tiioms nusrhhrtc, die 
Bcstiinmimg illescr Keimzahlen nicht in einer so unvollkommenen Welse 
geschehen, wie cs das D. A. IH vorschrcibt. Allerdings muss man sich, 
wie Gehe ä Co. kür /1 ich ausführten, in der Festlegung von Grenz wer then 
z. B. der von K. Dikjkrk ii vorgcschlagcncn noch abwartend verhalten 
do, wie Gehe & Cu. gefiiiulcii haben, auch vcrfillschtc Balsame unter Um* 
ständen noch innerhalb der K. Dt’schcn Norm liegen können. K. Dieterich 
bemerkt hierzu, dass erst eile Untersuchung wirklich authentisch reiner 
CopaHvabalsamc, direkt vom Stammbaume entnommen — wie beim 
Perubalsam und Styrax ~ wirkliche Anlialtspuiikte zur Aufslclhing von 
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Grenzwcrtlien geben könne. Wenn Gfiiu & Co. die bisher niifgestclitcn 
Grcnxznhlcn als zu weit gefasst bezeichnen, so misst K. Dikiicuicii 
entgegen Gkiik & Co. — der qualitativen Probe mit Aminonink und Colo- 
phoniuni (nach Bosktti) eine nur untei-geordnete Bedeutung bei. Die 
Untersuchung des Ulhcrischcn Oeles, wie es die Bumun Piiakmacoi’kia 
vorschrcibt, oder die des Copalvahnrzes ist bei der schwankenden Menge 
dieser Bestnndtheile ebensowenig zu cnipfelileiii wie die Jod/nhI. Wühl 
aber ist bei den einzelnen Balsamen soweit bekannt -• die quantitative 
Bestimmung der von verschiedenen Lösungsmitteln nufgenümmenen An- 
theile, wie cs Air fast alle Harze frtther von E. Dirtkricii in Vcrlulg der 
Zahlen von HrksciisoiiK, v. Sciimipt und Ekuak, Mutkr, PkaAl u. a. in. 
durcligcAihrt ^vurde, zu cmpfclüen. Die qualitativen Reaktionen und die 
Jodzahleii sind von der Aufnnhnie in die Methode uiul von der spcricllcn 
Berichtei'stattung aus obigen Gründen ausgeschlossen. Die von Mau<.'II 
vorgcschlngcne Methode, die Parbenreaktionen mit den clinvli Chlorat- 
hydratlösung isoiirtcn Ätherischen Oelen nnzustellcn, dürAc Air die Parhoii- 
reaktionen selbst schon etwas mehr Sicherheit bieten, wenngleich auch 
diese, wie alle Pnrbeiireaktioncn unsicher bleiben. Der Werth seiner 
Methode, das Ätherische Oel mit Oiloralhydrnt leicht sicher isolircn /n 
können, darf aber keincsfolls unterscliAtzt werden. 

Die von Gregor und BA:tiRBKCKR crbaltencii Methyl zahlen können 
nicht registrirt werden, da nicht angegeben, welcher Balsam ge¬ 
meint ist. 


2. 

Angostiira-CopaYvabalsam. 

lieber diesen Balsam liegen nur wenige Angaben voi'. 

PraKl fand: Spec. Gow. 0,980—ijoop, 59,90^/0 Harz, 40,10V Atlie- 
risches Oel, spcc. Gew. desselben 0,906. 

Bkcicurts und Brüchk fanden: 

S.-Z. d. 99.6, 

E.-Z. o^j 

V..Z. h. 99,6, 

Spec. Gew. 1,023. 

Die S.-Z. d. wurde durcli Titration der Lösung (i g in q. s. 95Vigcm 
Alkohol) mit alkoholischer -- Kalilauge und Plienolplitaleln, die V-Z h. 
durch Kochen von i g mit 35 ccin alkoholischer ” Kalilauge 15 Minu¬ 
ten am Rückflusskuhlerund naclifolgender Titration mit A ScliwcfelsAiirc 
bestimmt. 
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Gehe & Co, wollen neben dem Maracnlbo- auch dem Angostura« 
balsnm Air das D. A. III Eingang vei'scliaffen. Der Aiigosturabalsam 
ist dem Maracaibo glcichwerthig, glebt aber mit der S&ureprobe des 
D. A. III rothe Farbe. 

Bbckukts und BrCchr fanden die Sfiureprobc normaij also entgegen 
Gefie & Co. keine auftretende Färbung! 

Nach Beckukts und BkOciie deuten sowohl die qualitativen, wie 
quantitativen Prüfungen darauf hin, dass der untersuclite Angostura- 
balsam verfälscht war. 

Dass jedenfalls verschiedene Produkte existiren, zeigen schon die 
abweichenden Befunde von Beckurts und Brüche und Giuik & Co. 
Die erhaltenen Ergebnisse sind also cutn grnno salis aufxunehnicn und 
um so weniger in die Waagschale fallend, als dieser Balsam heute nicht 
mehr im Handel ist. 

K. Dieterich hat mehrere Angostiirabalsaine nach der von Ihm 
für Mnracalbobalsam (siehe dort) angegebenen Methode untcrsuciit und 
folgende Werthe gefunden; 


1. 

11. 

III. 

1 19 ö ^ 

83,00 

75.87 

\ 80,70 

B3.50 

76.32 

( 16.24 

8,36 

16,07 

1 17138 

7 . 9 -i 

16,19 

1 95.76 

96,36 

9*0 ^ 

1 98.08 

9 hU 

9 aj 5 C 


Die Süurcprohc der Arzneibuchs hat K. DncrEKiL'ii nicht nngcstclit. 
Diese iahten weichen von denen von Bkckijrt.s und Brüche ab, was 
daftlr sprechen dürfte, dass letztere, wie sie selbst annehmen, ein ver¬ 
fälschtes Produkt unter Münden hatten'). 


3 . 

Bahia-Copa!(vabalsam. 

Auch Ihr diesen Balsam Hegen nur wenige analytische Daten vor: 
PraRi. fand: Spec. Gew. 0,980, 59j8o'‘/o Harz, .|o,so^'o ätherisches 
Oel, spec, Gew. desselben 0,908. 

*) Die LiltornturzuannimcnstcIIimg erfolgt Ihr alle CopnTvabnlsatnc am Ende 
dieser Abthcüung: „Copalvabalsanic". 
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Beckuiits und BuOciin fanden: 



L 

11 . 

S.-Z. d. 

73 /> 

97»5 

E.-Z. 



V.-Z. h. 

73 iO 

112,7 

Spec. Gew, 

0,962 

1,631 


Die beti-cßendeiT S.*Z. d., V.>Z. h. wurden nach «..er meist 

abliclieii Methode (spec, 'H]. Bin],) bestimmt. Auf Grund weiterer und 
zwar qualitativer Prüfungen ginuben die Autoren beide ßalsmnc als 
zwcifcl^ioit ansclicn zu sollen. 

Da auch Baliiabalsain heute im Handel kaum anzutrclTen ist, so 
mögen obige, so schwankende Zahlen nur registrirt sein, ohne ihnen 
vorläufig irgend welche massgebende Bedeutung beilegen zu wollen. 

K. Dirteuich hat ebenfalls Bahiabalsain untci'suciit und zwar nach 
seiner bei Mnracalbobalsani (s. d.) angegebener Methode und folgende 
Wcrihe gefunden: 

L Balsam aus der K. D,•sehen Sninniiung (zweifellos cchtl) 

I. II. 

S.-Z, d. 8t.og 81.27 

E.-Z. 5.08 6.08 

V.-Z. k. 86.17 87-33 

II. Ein aus Hamburg stainmcndcr Balsam (zweifellos vcrnilscbtl) 

I. ir. 

S.-Z. d. 64.19 64,25 

E.-Z. 1,76 2.60 

V.-Z. k. 65.95 66.85 

Während der Balsam I in Alkohol fast völlig klar löslich war (nur 
geringe TrUbung), war der Balsam II dünnflüssiger und in Alkohol 
trübe und nur tlieihveise löslich. Es blieben viele grosse Flocken zurück. 
Kr. II war zweifellos vei'ßllsclu (vielleicliL mit Paraflinöl). Nr. I war 
zweifellos echt. 


4 . 

Carthagena^Copalvab alsam. 

Für diesen Balsam fanden 

PwAfiL: Spec Gew. 0,958, ii6,2o®'o Harz, 53,80®/» ätherisches Ool, 
spcc. Gew. desselben 0,90.]. 

Kkuler fand: Spcc, Gew. 53^/0 Ocl, Siedepunkt desselben 250—265^0. 


Cnrthagcnnv Marftcnlbo'Copnlvnbnlaain. 


Beckurts und BKüaiE fanden: 

S,-Z. d, 88.9 

K.‘Z. ojo 

V.-Z. h. 88,9 


Spec. Gew. 0,988. 

S.<Z. d. und V.-Z.h. wurden, wie oben beim Angostiirabalsniii, also 
nach der meist ttbliclieu Methode (Spec. Th. Kinl.) bestimmt. 

Gehe & Co, empfehlen wie oben den Angostura-, so hier den Car* 
thngcnabolsam als Ersatz des Maracalbobalsams; unterschieden ist der¬ 
selbe nacli Gehe & Co., wie der Angosturabalsam von Maracalbobalsam 
durcli den positiven Ausfall der SAureprobe (Rothßlrbung) nach demD.A.III. 

K, Dieterich hat mehrere Carthagcnabalsamc nach der von ihm 
n\r Maracalbobnlsnm (s. d.) ausgearbeiteten Metliodc untersucht imd 
folgende Werthe gefunden: 


S.-Z. d. 


E.-Z. 


V.-Z. k. 


I. 

II. 

III. 

1 49 fio 

62,30 

87.75 

\ 49.40 

62,76 

88,23 

( 56.20 

4V5 

4.55 

1 87.17 

40,90 

1.67 

j I0.S,20 

103,45 

92,30 

1 ‘ 06,57 

i 103.57 

. 92.90 


Nr. ill stimmt gut mit den Zahlen von Bi tKi urs und Bkü« ui 
ein, Nr. I und II scheinen zweifelhafte Produkte zu sein. 


über- 


5 . 

Maracalbo-Copalvabalsam. 

Dieser, jetzt ufncincllc, dicke Balsam hat bereits öfters eine quan¬ 
titative Prüfung erfahren: 

PraEl fand. Syjcc. Gew. 0,983—0,995, 5 h 8 o“ 6 t>- 13 ‘V‘' Harz, 
38,57—45,20 “/o Ätherisches Ocl, spec. Gew ilcssclben 0,897—0,905. 

A. Rremei. fand: 

I. II. 

S.-Z. d. 73 iO- 75 jO 

Die S.-Z. d. wurde durch direkte Titration mit alkoholischer ^ Knli- 
luLigc, E -Z. und V.-Z. h. wurden nicht bestimmt. 

Blckuhis und Brüche fanden: 



I 

II 

lll 

S.-Z. d. 

98/3 

79,3 

95,8 

E.-Z. 

Ofi 

19.7 

5.4 

V.-Z. h. 

98/) 

99 fi 

xoo,8 

Spec. Gew. 

0.995 

0.973 

0.991 
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Die Bestimmung der S.-Z. d., E.-Z und V.-Z. h. wurden noch der 
meist Üblichen Methode (Spec. Th. Einl.) durchgcftUirt. 

E. Diktkhich fand; S.*Z. d. 76,52— 9f,90 


E.-Z. 

V.-Z. h. 

Löslichkeit in 
Actlier 
Chloroform 
Petroläther 
Terpentinöl 
SchwefelkohlenstolT 
Alkohol 90*’/o 
Essigäther 


o» 47 — 8 i 75 
80,37—100,80 


vollständig löslich. 


I fast völlig löslich. 

S.-Z. d., E-Z u. V.-Z. h. wurden nach der meist flblichen Methode 
(Spec.Th. Elnl.) festgestellt, nur mit dem Unterschied, dass die Ver- 
seifungsflOssigkcit bis zum Verschwinden der Alkohole eingcdanipft, 
wieder aufgenomnien und erst dann titrirt wurde. 

Ueber den Nachweis von Riciiiusöl im Copalvabalsam giebt L. Mauuy 
eine Anleitung. Der Nachweis beruht darauf, dass Ricinusöl in Gegenwart 
von Kali- oder Natronhydrat bei der trockenen Destillation unter anderen 
Produkten auch Sebacinsäure und Caprylalkoliol liefert. Die Sebacin« 
säure erhält man durch Zersetzen der gebildeten Seife mit Mineral- 
säuren. Sie ist in kochendem Wasser leicht löslich. Zur Prüfung auf 
Ricinusöl werden 10 g des verdächtigen Copalvabalsanis mit 10 g 
trockenem Natriumhydrat erhitzt, wobei sich das ätherische Ocl in Form 
weisser Dämpfe verflüchtigt. Bei Gegenwart von Ricinusöl gewahrt 
man dann den ausgeprägten Geruch nach Caprylalkoliol. Die sich in- 
2wischen in zwei Schichten, eine untere flüssige und eine obere wachs- 
artige trennende Masse verrührt man mit einem Glasstab, lässt erkalten, 
versetzt mit 50 g Wasser, erhitzt und fiitrirt die Masse durch ein ge¬ 
nässtes Fiitcr. Die Sebacinsäure scheidet sich dann im Filtrat aus, aus 
ihrer schwach sauren Lösung in kochendem Wasser erhält man durch 
Versetzen mit Bleiessig das weisse Blcisaiz. 

In neuester Zeit hat K. Dieterich ein Verfahren zur Untersuchung 
der Copalvabalsame ausgearbeitet und vor allem Schemata au%estcllt, 
nii denen die Einflüsse sichtbar gemacht werden, welche zugesetzte 
Verfälschungen iiervorbringen. 

K. Dieterich fand für normalen Mafacalbobalsam: 

, Spec, Gew, 0,980—0,990 

S.-Z. h. 7 SjO-^ 5 »o 

E.-Z. 3,0—6,0 

V,-Z. k, 80,0—90,0, 


Mnrac6f>o>CopBTi'abal8Bni. 
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Dns Verfahren zur Bestimmung obiger Kcrnzahlen nach K. Dm* 
TERicn ist folgendes: 

a) S,-Z d. Man lösl r g Balsam in 200 ccm starkem Alkohol 

und tilrirt niil. alkoholischer^ Kalilauge mler Verwendung von 
PhenolphtaMn ah Indikator bis nur RothfUrbung. Durch Multi- 
plikaiion der verbrauchten ccm Lauge mit 2S,(^ erhall man 
die S.-Z, 

b) V.-Z, k, J g Balsam übergiesst ftian in einer GlasslOpselßasche 

%ion z Liter Inhalt mit 20 ccm alkoholischer “ Kalilauge und 
SO ccm Benzin (spec, Geivicht o,joo). Man stellt 24 Stunden wohl 
verschlossen in Zimmertemperatur beiseite und tiirirt nach Ver¬ 
dünnung mit starkm Alkohol mit Schw^eissünre undPhenoi- 

phtaleYn zurück. Die Anzahl der gebundenen ccm KOII mit 
sh,08 multipiicirt, giebt die V.-Z, 

c) E.-Z. durch Berechnung. 

Nach demselben Verfahren hat dieser Autor auch verfälschte und 
alte Balsame untersucht und folgende Zahlen gefunden: 


I ^plc, 

ltnIsHimini ConaTvnc Cju«. S.-Z. d. 

b I 


V..Z. k. 


Mariicntlio I>. A. III. (das ' 

/n (Ich folgernden Ver- 1 

fhlschunKcn verwendete, ^ I 

rrodukl) jjoiUÖs 78j*a 80,3a— 83, ji 3,01— 5,39 

MnracnI 1 )o D. A. Ilt. (Ausjl 
dci K D.'schcn Snminhing, 

3 Jahre all) 1,001 93,88—94,33 97i5G—'“1,33 3,68— 7,03 

D.A.in. +1o" uGiirjiinl»ilaniii 0,087 — 7 iji 3 i 76 i 3 S— 781^4 ^i*5— 7i5* 

„ , ,0,985 63,68—63,90 71,50— 7 »183 7,93— 8,88 

1. +307» • “»983 5Si9a— 56 j>4 75 . 09 — 82,0319,13—35,89 

« +ro 7 o Olivenöl (gc- 

wOhnl.) 0,98a 71,87— 73,11 113,48—113,5540,61—41,44 

„ 430W0 „ o,9-j4 63,39—64,66104,74—104,8740,31—41,35 

u Hao^io „ 0,967 58,46— 58,56 133,86—124,8064,40—66,34 

„ 4 io 7 o Ricinusöl 0,986 68,43— 69,89 93.79— 97.96 25.36—38,07 

„ 42o“.o , 0,983 63,14—63,33103,94—105,4639.80—43,14 

» +3o7o « 0,980 56,80—58,19 114.15—1*3.9557.35—57.76 

„ +io 7 öSn 8 safrnsöl‘) 0,994 69.98- 70.7S 7 S.* 4 — 75.44 4.69— 5.>6 
„ -j-ao7o B 1,001 61,96— 64,13 68,40— 68,56 4,43— 6,44 

• '|- 3 o 7 o u 1,010 55 . 73 — 57.00 59.3o— 63,14 3 . 57 — 5 . *4 


Vcrgl. die Bemerkung p. 56 unten. 
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Balsainiini CopnTvac 1 

Suie. 

dvv,. 

b.i;"C. 

S..Z. tl. 

V.-Z. k. 

l-.,-Z. 

D.A.II1. 

Terpentinöl 

o,g86 

69,43— 70,69 

79,7»— 86,64 

10,31 — 15,95 

U 

-j- ao®/o „ 

0,981 

63,.'56— 63,98 

76,97— 75,75 

13,19—1»,99 

U 


0,97a 

56,58— 57,39 

70,00— 70,77 

»3,40—' 3 , »8 

It 

Terpentin 




4 ,, 56 *- 7,84 


(venet.) 

o,9ga 

81,14— fla,7| 
85,44— 8.'>,76 

85,70— 90,58 

If 

-j-aoVo • 

0,996 

89,76— 90,59 

4 , 3 “— 4,83 

1; 

+ 3 o''/o « j 

' 0,999 

88,36— 89,07 

95,06— 97,80| 

6,70— 8,73 

M 

-|-10" 0 C'olophoiiinni 

o, 99.‘5 

85,03— 85,40 

95 , 13 —*03,3.1 

10,10 • 16,94 
5,56— 6,74 

H 

-i-ao®/« „ 

+30^/0 „ 

1,003 

95,91— 97,47 

103,65—103,03 

n 

1,018 

105,70-106,35! 

1 1 

! 110,49—111,17 

4.79— », 9 “ 

u 

+10®,'i>l»nrnfllii(nfls8.) 

-i-ao®'o „ „ 

' 1 

i 0,97s' 68,90— Ö9,,|I 

1 0,963' 61,41— 63,41 

75,98— 77,09 7,qB- 7,68 

w 

70,67— 73,38 

9,36—10,17 

M 

+ 30*'" M M 

1 

1 0,951 

1; 

li 

1 54 ,. 55 — .56,11 

1 

78,09— 79,tt» 33,93—33,51 

1 

1 


Zugesetzte VerlUIscliungen verilndern somit den normalen Mani* 
cnIbO'Balsam nach K. Diktzkicii in folgender Weise: 

t, Gurjunbalsam: erhöht spcc. Gew.; drückt S-Z. d. herab, erhöht 
V.-Z. k. und E.-Z. 

а. Olivenöl: drückt spec. Gew. herab; drückt S.-Z. d herab; erhöht 
E.*Z, und V.‘Z. k. sehr. 

3. Sassnfrasöl: erhöht spec. Gew.; drückt S.-Z. d. herab; drückt 
V.'Z. k. herab; £.*Z. fast unverändert. 

4. Terpentinöl: drückt spcc. Gew. herab; drückt S.*Z. d. herab; 
drückt V.'Z. k. herab; erhöht E.-Z. stark. 

5. Terpentin (venet.): erhöht spec. Gew.; erhöht S.*Z. d.; erhöht 
V.-Z. k.; E.-Z. fast unverflndert. 

б. Colophonium: erhöht spec. Gew. stark; erhölit S.-Z. d. stark; 
E.-Z. und V.-Z. k. lassen keinen massgebenden Schluss zu. 

7. Paraflin, flüssig: drückt spec. Gew. herab; drückt S.-Z. d. 
herab; erhöht E.-Z., V.-Z. k. fast normal. 

8. Ricinusöl: drückt spec. Gew. herab; drückt S.-Z. d. herab, 
erhöht E.-Z. und V.-Z, k. wie bei Olivenöl (Nr. a) sehr stark. 

9. Verharzter alter Balsam: S.-Z.d. sehr erhöht; spec, Gew. und 
V.-Z. k. sehr erhöht; ähnlich wie bei Colophonium (Nr. 6), 

Wenn man demnach einen Maracalbobalsam anormal flndel, so 
kann man — wenn auch nicht mit unfehlbarer Sicherheit — so doch. 
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unter Anwendung der K. DiETERicn'schen Methode, ungelHhr einen 
Schluss ziehen, ob derselbe nlt, verharzt oder verfälscht ist und zwar 
an der Hand folgender Aurstelhing; 

Der Mnracaybo'Balsflm zeigt im 

Vergleich zum normnlcn: 

I. zu hohes spec. Gew, 
zu niedrige S.-Z, d. 
zu hohe E.-Z. 
zu hohe V.'Z. k. 

JI. zu hohes spec. Gew. 
zu hohe S.-Z. d. 
zu hohe V.-Z. k. 

III. zu niedriges spec. Gew. 
zu niedrige S.-Z. d. 
zu hohe F..-Z 
zu hohe V.-Z. k. 

IV. zu niedriges spec. Gew 
zu niedrige S.-Z. d. 
zu niedrige V.-Z. k. 

/.u iiohc E.-Z 

V. zu hohes spcc. Gew. 
zu hoho .S.-Z. d. 

VI. /u nicdi’igcs spcc. Gew. 
zu niedrige S.-Z. d. 
zu hohe E.*Z. 

VII. zu hohes spez. Gew. 
zu niedrige .S.-Z. d. 
zu niedrige V.-Z. k. 

VIII, zu hohes spcc. Gew. 
zu hohe S -Z. d. 
zu hohe V.'Z. k. 

Piejenigen Zahlen, die am wenigsten Anhaltspunkte geben, sind 
die spcciiischen Gewichte. Schon aus diesem Grund ist eine relativ 
enge Hegrenzung <[cr spcciiisclicn Gewichte, specicll ftlr den odicincllen 
Maracalbohalsam sehr nhthig; K. Diktkkicii hat die Zahlen0,980—0,990, 
vorgeschlagen. Die von Kkkmicl, IC. Diktericii, Beckurts und BnOctiE er¬ 
haltenen Zahlen sind nur thcilwelse (z. B. in Bezug auf die S.-Z.) mit 
denen von K. Diktkricii zu vergleichen, weil erstcre eine andere Me¬ 
thode mtwendeten wie letzterer. Die Schemata der Vcrllllscluuigcn 
künnen selbstredend nur dann Wegweiser sein, wenn die Zahlen nach 
der K. DmTERicn’schon Metliodc festgestellt wurden. Die aiigenblick- 

Diotcrleb« Analyi« dur 6 


lasst Anwesenheit ver- 
mutben von: 

Gurjunbalsain 
I alter, verharzter Balsam 
Olivenöl oder Ricinusöl 

IcrpentinOl 

j Colophonium 
I ParaiTin (flüssig) 

I Sassal'rasöl 

I Terpentin (venct.) 
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II. Spccicllcr Tlicil. 


liehe Prafiing des Mai'iicalbobnlsnms im Arzneibuches ist wühl quniUitnlivi. 
aber in seiner praktischen Fassung durchaus ungenau und iinbrnuelihnr. 

'Wie schon in der allgemeinen Einleitung Ober Copulvabalsam er« 
wähnt, haben Geiik & Co. die oben von K. Dii-vi kkh ii vorgeschlagencn 
Grenzwerthe fllr zu weit gefasst, resp. für nicht iniuier zum Nach¬ 
weis von 'Vcrßllsriuingcn brauchbar erklärt, weil sie auch Miscluuigcn 
von Maracaibo- und Parnbalsain mit Colophnniuni noch innerhalb tlcr von 
letzterem vorgeschlagencn Grenzen liegend fanden. Gi ji^ Üi Co. glauben 
der Ba.saTi'i’schcn Probe (Zusammenschniclzeu des lialsauiK mit 30 V 
Colophoninin, Zusatz von lo^/oigem Aiiimoniak und Heobachtung der 
Gclatinirung; das Ausbleiben der letzteren ist ein Beweis Ihr die Kcht- 
heit) besonderen Werth — im Gegensatz zu IC. Durnmicii — zucrkemien 
zu sollen. Letzterer glaubt, dass, wie beim Purubalsam hierüber erst 
definitiv cntsclucdch werden kann, wenn echte, vom Stnminbaimi direkt 
cntnomincue Proben untersucht worden sind. Hishei* exiHlireu Werthe 
Ihr authentisch reinen Balsam nicht, sodass natürlich auch die von ihm 
vorgeschlagencn Grcnzwerlhc (vergl. auch Purabalsam), als aus den 
relativ unreinen Hnndclssortcn gewonnen, n priori nur uls relativ sicher 
aufgefasst werden können. Gkuic & Cu. heben noch, was besonders 
wichtig ist, hervor, dass zur VcrfUlschung des Maracalhobalsams 
weniger Gurjunbalsam, als dünnflüssiger Parnbalsain verwendet wird. 


». 

Maturln-CopaVvabalsam. 

PkaÜl fand: Spec. Gew. 0,983, 55"/o Harz, .|5'‘.'ii ätherisches (Icl, 
spec. Gew. desselben 0,698. 

A. Kkemkl fand: 

S.-Z. d 77,1 

K.- und V.‘Z. h. nicht bestimmt. 

Die S.-Z. d. wurde wie oben bei Mnracalbobalsani bestimmt. 

F. Diztzk fand: 

S.-Z. d. 78,17 
E.-Z, 4,26 

V.-Z. h. 82,^3. 

Die Zahlen wurden nach der meist übliclicn Methode (Spec. Th, 
Einl.J erhalten. 

DiKi'zi: empfiehlt dieseq Balsam als Ersatz des ofllcincllen Mnrn- 
calbolinlsnins, was um so berechtigter erscheint, tils die Kennzohlen des 
Mnturin- mit denpn des Maracalbobnlsams gut Ubercinstimmen, was die 
anderen Copallvnbnlsnmc bekanntlich nicht thun. 
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K. DißTKKicii hat nach seiner ihr Maracalbobalsam (s. cIort) 'aiis- 
gearbcitcteii Methode Matnrinbalsame untersucht und folgende Werthe 
gerundcn: 




I. 

II. 

s-z. 

d. 

7615a 

ßa ,73 

E-Z. 


12,86 

aap 

V.-Z. 

k. 

91,38 

92,02 


Diese Zahlen stiniiiien mit denen der übrigen Autoren gut überein. 


7 . 

Ostlndlscher (GurJun-)Copa!(vabalsam. 

Dieser zur Verßllscliung von MaracaYbobalsam verwendete Balsam 
ist niehi'fneh untersucht worden. 

A. Kkismki. fand: 

I. II. III. IV. 

S.-Z. d. ao,o 19,3 14,a 5,8 

S.-Z. d. nach der meist üblichen Methode bcstinunt, E.- und V-Z. h. 
nicht bestimmt. 

Ki.Eii KK fand: Spet*. Gc\v. bei 15" C. 0,9796, flth. Ücl: 54"'' bei 
251—263" (J. siedend. 

Bt'cki’uis und Ihiümi'. fanden; 


E, DirmiK'ii fand: 


S.-Z. d. 

8,7 

E.-Z. 

0,0 

V.-Z. h. 

8,7 

Spec. Gew. 


S.-Z. d. 

6 , 5 - 7,4 

E. Z. 

10,30-11,20 

V.-Z. h. 

16,80—i8,6o 


Lüslichkeit in: 

Alkohol 90% 

Chloroform 
Essigflther 
Benzol 
Terpentinöl 
Aethcr 
Petrolüther 
SchwefelkohlcnstofT ' 

Die Bestimmungen wurden nach der 
<Spec. Th. Einl.) 

■demselben Autor 


vollständig löslich. 


fast vollständig löslich. 


aiisgellihrt, mit der unter 
angegebenen Modiflkation. 


meist üblichen Methode 
Maracalbobalsam bei 
In neuerer Zeit • hat 

r>* 



II. Spccicllcr '['heil. 
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K. Diethuicii, ebenso wie MnraenlliO' und Pnrnbnlsnin, so niu'h den 
Guijuiibalsnm iiecli seiner bei Mnracalbobolsnin angegelicnon Mctliode 
imtorsucht. 


K. DiE-rEKiCH fand: 

Spec. Gew. 
S.-Z d. 

E..Z. 

V..Z.k. 

Später fand derselbe Autor; 


S..Z.d. 


Oj95.5— 0^965 


£ 0,0 


— 10,0 

— 10,0 

— 20,0 


1. 

11. 

10,80 j 

10,6 ^ 

10,98 1 

1 

14,00 

1 i-Ii 83 

I 5 i 37 

1 15(00 

2.h8o 

( » 5-47 

=Ö »35 

1 25,77 


E-Z. 


V.-Z.k. 


Die Zahlen stiiiuncn mit denen von Buikuk'I’s uiul iii- und 
E. Dikteuicm überein, nicht aber mit den theilweise sehr hohen SAiire- 
zahlen, wie sie Kremel fand. 

Gregor und Bamiiehger bestimmten MetliylzahlLMi und fanden 
M,-Z. = o. 


8 . 

Pa ra-Copalvab alsani. 

PraEl fnnd; Spec. Gew. 0,916—0,989, 23,87'-59i53'V" Hurz, \o,y} 
bis 76,13' 7 i} ätlierisches Oel, spec. Gew. desselben 0,698-0,902. 

A. Kre3)el fand; 

I II 

. S.-Z.d. 29,6 ( 1 ) 78,2 

Die S,-Z. d. wurde nach der meist üblichen Methode (Spec. Th. Eiiil.}, 
£.‘Z. und V.-Z, h. hingegen gar nicht bestimmt. 

Die von Kremkl für Parabalsam angegebene niedrige S..Z. 29,6 hftlt 
Kresiet. selbst für zweifelhaft. 

Beckurts und Brüche fanden; 



r. 

II 

S.-Z.d. 

87/) 

38,1 (1) 

E.-Z. 

OjO 

2,9 li) 

V.-Z.h. 

87/) 

41,0 (!) 

Spec. Gew. 

0,984 

0,949 




Pnrn*CopnT\’Rbalsam. 


Die Bestiuiinuiigcn wurden nach der meist flblielien Methode (Spec. 
Th. Einl.) ausgcftllirt. Die mit (I) vci'sehenen Zahlen sind nacli der 
Ansicht der Autoren selbst unmassgebend und wahrscheinlich auf einen 
verßllschtcn Balsam zurückKulbhren. 

Keblur fand; Spec. Gew, 0,9954 und 90^,0 Oel, bei 258—270® siedend. 
E.' Dieterich fand; 

S.'Z. d.. 29,40—65,60 
E.'Z. 1,90 

V,-Z. h. 3I130—67170 

Löslichkeit in 
Aether 
Chlorofonn 
Benzol 
Terpentinöl 
Alkohol 90®!II 
Essigäther 
Petroläther 
Schwefel kolilcnstolT 
Die Zahlen wurden n.icl) der meist llbliclicn Alethode (Spcc, Th. Eiul.) 
mit der unler Mnraralbobal'^ain angegebenen Modilik ation rcatgestellt. 
K. Dil -11 Kii-ii laiid; 

Spee. (lew. 0)95—0,97 
S.'Z. rl. 40 —60 

E.-Z. 2,0 —8,0 

V.*Z.k. 30y0—60/) 

Sp.'lter fand derselbe Autor; 


vollständig löslich. 


fast vollständig löslich. 


49.47 

) 

61,62 

-19)93 

l 

61,86 

1.5,15 

( 

9,06 

i8jo6 

i 

8,89 


f 

70,68 

6 ^^ 

l 

70.75 


Diese Werthe entsprechen bis auf die etwas höheren E.-Z. den 
oben mitgetli eilten. 

Diese letzteren Zahlen wurden nach der K. DiETEUu.ii’schcn Methode, 
wie sic unter MarncnUbobnlsnin nuslhhrlich beschrieben ist, fesCgestellt. 
Derselbe möchte die oben zuerst mitgetheiltcn Zahlen als Norm für einen 
guten Parabalsnm Vorschlägen, was jedoch, wie durch Gehe & Co. nach* 
gewiesen wurde, nicht acceptirbnr Ist; vergl. hierzu und über die 
BosK'rrfsclic Probe unter Mnracallbobalsnm. 
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II, Spccicllcr Tlicil. 


K. DiETCRrcH hat auch eingehend die Eiiillnssc stiidlrt, die Vci^ 
ßllschungen auf die normalen Zahlen hervorbringen: 


Balsamum Copalvae 

Spec 

Gew. 

S..Z. d. 

V.-Z. fc. 

H,./. 

Pani * 1 - lo’/o Gurjunbnlsam 

0,971 

4 »» 59 —43.37 

6a,54— 70,13 

30 , 95 — 36,86 

» 4 * ao®Jo „ 

Oi 974 

38,13 -38.97 

73 , 33 ” 

74,93 

35 ,ao— 35 ,gÖ 

„ + 30°/« w 

0/974 

3 1.35—34.30 

71,05- 71,01 

37 , 1 »«- 37 , 6 .| 

, -f io®/o Olivenöl (gcw.) 

0,971 

4 «, 36 - 4 Ö,oa 

86 , 30 — ö<)(85 

43,83- 44 . 0 “ 

» 4 * flo®/« w „ 

0,96.} 

37.40-38,30 

go,8g— 97,85 

.53,19-50,63 

» 4 * 30 > » » 

“»955 

35,44-37.05 

103,40—103,36 

60,31 06,96 

a + io®/o RicinusOl 

0,97a 

40,83-41,34 

93,45— 94.51 

53,63 - 53,39 

V + aoV a 

0,970 

37.55-38.07 

89,38— 93,33 

51,73-5 l.aö 

V + 3 o> » 

0,966 

38,89—38,97 

97,01 - 97.05 

58,13 — 58,08 

j, 4 * io®/o Sassafrasöl») 

“1985 

45 . 45 -45,98 

53,67- 54,44 

8,33 - 8,.j6 

* 4- ao®yo „ 

“1985 

43,84 - 44.90 

47,31- 

47 . 9 « 

3.08— 3,47 

n 4 - 30®/o , 

“»995 

39,83—40,39 

44,81— 46,65 

1 , 9 «-- 6,36 

M + io®/o Terpentinöl 

“i 973 

43,44-43,97 

70,36— 75,04 

a 7 .«a- 3 a,o 7 

„ + ao®/o , 

0,969 

41,18-41,33 

59,01— 59,01 

17.71-17.83 

H + 30®, Q , 

0,960 

39,70—40,13 

51,10- 53,15 

11,31—la,33 

R 4 * io®.o Terpentin 
(venet.) 

0,980 

53,69— 54 , »4 

70,99— 71.17 

17.«3 17.3“ 

» 4- ao®/o „ 

0,98a 

62,83-63,18 

7 a,i 7 “ 75.9Ö 

9 , 35 - ia,78 

» 4 * 3070 „ 

0,986 

68,99—69,03 

81,81— Hu,09 

ij,8u- 13,07 

„ + io®A» Colopbonium 

0,98a 

57,93-60,16 

68,93— 70,98 

10,83—11,00 

„ 4- ao®;o 

R 4 " so®'« . 

0 , 99 » 

75 , 56 - 75 , 7 “ 

89,80— 91,31 

1 1,a|— 13,»0 

IjOOO 

90,33-91,67 

93,13— 94,1a 

3,(5— 3, Ho 

u 4 “ »o®/o Pnraffln (flüss.) 

« +ao®/o . 

» 4 - 30®/® » , 

0,96a 

39 . 95—4 ».68 

66,83- 68,49 

3 ü,Hi - 36,88 

“» 95 * 

33.86—34,09 

.55,35— 57 , 61 »' 

ai ,49 -a 3,57 

“»935 

30,79—31,11 

51,89— .53,46 

31,10 — 33,35 


Es verändern somit die Verßllscluingcii den normalen I’iiralinlsaiti 
in folgender Weise: 


1. Gurjunbalsani: erhöht spec. Gew., drückt S.-Z.d. liernb, erhöht 
V,-Z. k, und E.-Z. bedeutend, 

3. Olivenöl, Ricinusöl und andere fette Oele: drücken spec. Gew» 
herabj drücken S,*Z.d. herab; erhöhen V,*Z, k, und E.*Z, bedeutend. 

3. Sassafrasöl»); erhöht spec, Gew.; drückt S.-Z. d. herab; drückt 
V.-Z. k. herab. 


*) Vergl. die Bemerkung stib *) p, 56. 
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4. Terpentinöl; drückt spec. Gew. hernbj drückt S.*2l.cl. herab; 
erhöht K.*Z. bedeutend 

5. I'crpcntin (vcnct.): erhöht spec. Gew.; erhöht S.'Z,d. und 
E.-Z. und V.-Z. k. 

6. Colophonium: erhöht spec. Gew.: erhöht S.-Z d. und V.-Z.k. 

7. Parallin (flüssig); drückt spec. Gew. herab 1 drückt S.-Z.d. 
stark herab; erhöht E.-Z. stark. 

Wenn man demnach einen Para-Balsain anormal hndet, so kann 
man — wenn auch nicht mit unrehlbarcr Sicherheit — so doch unter 
Anwendung der K. DiiiTKRicii’schen Methode iingeföhr einen Schluss 
ziehen, ob derselbe alt, verharzt, verüllscht, oder sonst wie verändert 
worden ist. folgende Aurstcllung dürfte hierzu eine Anleitung geben: 

Dir Pfii'n-Ualsiiin /ciRt iin Vci*(|[icicli lösst die Anwesenheit ver¬ 
zinn normalen: tnnlhcii von: 

I . /II hohes spec. Gew. 
zu niedrige S.-Z d. 
zu hohe V.-Z. k. 
sehr liohc E.-Z. 

II . zu niedriges «.pec Gew. 

/n niedrige .S-Z. d. 

buhl K.-Z. 
sehr iiolic V -Z. k. 

III. /u hohes s|)ee. Gew. 

/u iiiediigc S.-Z. d. 

/u niedrige V -Z. k. 

IV. zu niiMlrigcs spec Gew. 

/n niedrige S.-Z. d. 

«•ehr Imhe E.-Z. 

V. zu hohes sper. Gew. 
zu hohe S-Z d. 
zu hohe IC-Z.* 
zu hohe V.-Z. k. 

VI. zu hohes spcc. Gew. 

Z11 hohe S.-Z d. 
zu hohe V.-Z. k. 

VII. /u niedriges spcc Gew. 
sehr niedrige .S.-Z.d. 
sehr hohe E.-Z, 

lieber das spcc. Gew. ist dasselbe zu sagen wie bei Maracaibo- 
batami. 


j Gurjuiibalsain. 

()li\ cniVl, Riciniisöl, 
Überhaupt fette Oele. 

I .Sassnfrasöl. 

I Terpentinöl. 

Terpentin (vcnel.) 

I Culuplioniuiu. 

I Parallin (flüssig.) 



II. Spccicllcr Tlioii. 
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0 . 

Stirinam-Copalvabalsani. 

Abstammung und Heimat. Copnlfcrn guiniicnsis uml andere 
Copalfcraorten. Sntinttui. 

Chemische Bestandtheilet Copnivnsllurc, AUiurisehes ücl (78%) 
(noch Pool). 

Allgemeine £lgenschäften und Hnndclssorten. lünu gelbliche, 
klare, nicht opalcscircncle, dem Olivenöl Ähnliche inüssigkcil, mit Aelher, 
Ciiloroforni, Petrol Äther und ScliwefelkolileiiHtofl' in allen Vcrhflllnisbcii 
mischbar.'Tn Snriiinni wird dieser Balsam Moepa 1 - »der 11uaper«<)iI 
(Fassliilnder- oder KcifeiiOl) genannt, weil man das Holz zur Anfertigung 
von Ziickcrßlsscrn verwendet. Der Balsam ist kaum iin llmulel an/Ai- 
trelTen. 

Vermischungen resp. Verwechslungen. Andere Balsame. 

Analyse, Pool hat den Balsam nAlicr iintcr.sueht und hat fulgcndc 
Resultate erhallen: 

Der Balsam hat ein spec, Gew. von 0,912 und ist mit Petrul* 
Äther, Aether, Chloroform und SchwcrelkolilonstolV in jedem VcrliAll* 
niss misclibar. Mit absolutem Alkohol zu gleielien Theilen imhl 
er sich, löst sich aber in .1—5 Tlieilcn, V.-Z. li. 3|. j g BaLsani 
bindet 9+ mg Jod. Der Balsam enthAlt 78“'o farbloses AtlicriHches Ocl 
von 0,91 spec. Gew. und 250—260“ C. Siedepunkt. Der hoi der Ocl- 
destillatioji restirende l-TarzrDckstnnd, mit verdtlnntem .Spiiitns au*}* 
gezogen, ergiebt verdunstet ICrystalle von bei 130“ C. schinelzender 
CopaVvasAure. Von gcwölniticheni dicklUlssigcn Bals.nni dc.s llandcds 
weicht er durch die Löslichkeit in PetrolAthcr ah. Wird die Schwefel* 
kohlenstofTlbsung mit einer Mischung gleiclier 'riicile Schwefel* und 
SalpctereAure geisclitutelt, so wird letztere brnunroth, ei’stere aber niclit 
violett geflirbt. — Mit 'Ja Vol. Ammoniakllüasigkeit vermweht, gieht er 
eine klare Lösung. Bram in 20 Tlieilcn Chloroform giebt mit dem Balsam 
schön violette FArbung, Blclacetat weder Trnbimg nocli FAllimg. Das 
Ätherische Oel giebt mit obiger Bi'omchloroformmiscluing eine rein rothe, 
mit koncentrirter SchwcfelsAurc eine braunrotlie, mit Chloralhydrnt 
in der “Wflrme eine gi ftne Fftrbung, 


10 . 

Westafrikanischer (lllurJn'JCopaVvabalsam. 

Einige Notizen hicrQbcr stammen von Tsriimcii, der mitthciltc, 
dass von London ein westafrikanischer Balsam in den Handel komme, 
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<lcr dieselben Reaktionen gabcj wie der MaracaTbobalsain. Auch hat 
sich Umnkv näher mit dicstMii Balsam beschäftigt und ist geneigt, ihn 
von Hardwickia Manii abzulciten. Auch Peinemakn (Ap.-Ztg. 1884, p. 8 ff,) 
hat mehrere Sorten, spedcll die Oelc derselben untemicht. 

Gehe und Co. fanden: 

Spec. Gew. 0,990 

S.'Z. d. s^fio 
HarzrQckstand 56%. 

Erstarrt mit Ammoniak, giebt aber mit der Säureprobe des D. A. JII 
keine Färbung, verhält sich also, wie echter Balsam. Der Balsam ist 
dick und dunkelbraun. 

K. Dietkujc'ii hat ebenfalls lUurinbnlsam nach seiner Ihr Maracaibo- 
balsain (s. d) ausgcarbcitctcn Methode untei'sucht und folgende Werthe 
gcfuiiclcii: 

I. II. 

S..Z. d. 58,74 59,33 

E.<Z. 9.6a 9,63 

V.-Z.k. 6a36 68.95. 

Du sc Zahlen slininicn gut inil denen \on Ciiiii* iS: Co. (ibcrcin; 
hiuriiacli sohuint ilcr llUirinbalsam dem ParahaKuin näher, als dein 
Mnracalbubnläiun /u stehen. 


L i 11 c r n t u r. 

Um Kill« rs mul HKCiiit, A. il. I'h, 1893, p. 6811. 70. — Cai s.xit j(: T.4 ikki/, 
(■.>U. 1H97 II 1898. — K. DiiihKiiii, ]. 1 ) tl. ir. A. |) 30 tl. — IC. Dik* 
II KU II, II. A. 1H07, 11,56 — 60, M. A. 1897,p 58—50; Die nmilylhclie IVaiung fOr 
das I> A in. IMi r 1898, Nr. uj; M A. 1897, p. 46—55; Dli. C. 1899, Nr. 30. — 
Dil i/i., I’lt. C. 1807, |i :{8ci. — K\hii,, I*ii, 1H95, p, |6o; Ph. C. 1897, 
p. 566-567. — Kl Ci KU.lu, A. il. E’h 185, p. 378; A. d. Dh 308, p (30. 

— (ii-iii (‘u., Ph. C. 1807, p. 385; Ph (*. 1890, p 607; Ph. 1891, 

p. 356; Ph. (,'. 1894, p. 5,41; i’h. 1893, p Up; Ph. (*. 1893, ]i 554: 

Ph. C. 1887, p. U03; INH. Apnl 1899, p. 10, Ph C. 188;), p. 145, —(ji.iHsifii, 

Ph ( 1884, p, 496. *— (iRi-i.iiK und Hauiiku(i|-i( , Orsti. ('li.*/ta. 1H98, Nr. 8 

u. 0. — II.u.iii, Pli. (*. 18H3, p. loH; Ph C. 1883, p. I |i. — IIiKsi iisnuN, 
Ph 1805, p. 539. — U IliKst'ii, Ph. (J 1893, p 656. - Kiiiiik, Ap.-/.lg. 
1897, |) 855. — A. KarMM., N. /. I’. d A lüHg, p. »o ff. — Maisi 11, A. d 
Ph. 313, p. {63.— 18AMI II, I .D. Klrnsshiug 1808; Mit int, A d Ph. 311; 
p 373. — Mvi lus, Ph 1883, p. 518 — ()ii. pAiNT und Ditui.i, Km><»ki>k, 
Ap -/iK. 1897, 103, p. 855. — Pool., Ncili’il. ’l'ijd V Ph. 1898, p. 33 t. — PK.\i''i., 
A. (I Ph. 333, p 7:45 — 769 — Koiissin, A. d. Pb. iHi, p. 359 — 'l'ilOMS, 
Ph. 1H90, p. 567. — 'l'sriiiacii, Ph C‘. 1B87, p. 176; Ph. C. 1B91, p. 337. 

— <Jiti.N('KK, A. d. Pli. 311 , ]i 947. — Ui.hX, A. tl Ph. 305, p. 533. — 
WAItNKH, A. d, Ph. 901 , p. 85. — Th WlMMIvI, l*h. C. 1O93, p. 600. 
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II. Spccicllcr Tlicil. 


11 . 

Hekkabalsatn. 

Btilsamuni de Mecca. 


Abstammung und Heimat. Bnisamotlendron gilcndcnse. Commi* 
phora opobßlsnnium. ^Irahien. 

Chemische Bestandthelle. Acth. Ocl (io''/b), löslidics kleben* 
des Har^ (70 *’«')• unlösliches Harz (ßurseriii) (12», bitteres ICxlrakt 
(4‘',(>)» saure Substanz und fremde Bciiiiengiingcn (i "/u), (luteh Bonakikk) 
Bitterstofl', Resenc (nach Baur). 

Allgemeine Clgenschaften und Handelssorten, je nach dem 
Alter ein heller, dünnflüssiger, oder zäher, dicker, dunkelgolber bis 
brauner Balsam von höchst angenehm aromatischem Geruch (frisch) 
oder von terpentinartigem Geruch (alt). 

In Bombay ist der GiIead*Balsain unter dem Namen Balsan- 
K n• t c 1 bekannt und wird als D ul] lui 1 • bu 1 asan aus Arabien impurtirt. 
Das Holz des Balsainbaunics (Balsaniodemlron opobnlsanuim) ist in 
Indien unter dem Namen „Xylobalsamuin*', die Früchte als „Carpo* 
balsainiim'^ bekannt. 


Verffilschungen resp. Verwechslungen. Terpentin, künstlifhc 
Produkte aus Hcirz und Terpentinöl. 

Analyse. Die Angaben über diesen Balsam sind sehr .spärlich gesüt: 
I'IiRsciisoTiN fand für inelirere Balsame, Ihr deren iCrhtheit er je¬ 
doch nicht einsteht, dass sie in Actlier-Alkohol klar lOsUrh waren, ehenso 
in Petroläther. 


A. Kkkmkl fand: 

S.-Z. d. 

F. DihTKRicii fand; 

S.Z. d. 

Löslichkeit in: 

Acther 

Chloroform 

Fssigätlier 

Benzol 


I. II. 

'I5.I 51.8 

40,10-94,08 (I) 


vollständig 

lüslich. 


Alkohol go% 

Petroläther 
Terpentinöl 
Schwefclkohl enstolT 
Die S.-Z. d, wurden bei E. Dirtkricii und Kremj«. noch der meist 
üblichen Methode (Spcc. Th. Einl.) bestimmt. 


fast 

vollständig 

löslich. 
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Nach Sawer ist der echte Balsam zuerst trübe und weissj von 
Btarkeiii, angenehmem Gerüche und bitterem, zusammenziehendem Ge* 
Schmack. Nach einiger Zeit wird der Balsam daniiflüssig, grünlich 
schimmernd, dann goldgelb und schliesslich honiglarben. Lässt man 
einen Tropfen auf Wasser fallen, so sinkt er zuerst unter, kommt dann 
wieder an die Obcrflftclic und breitet sich zu einer nebligen Haut aus, 
welche infolge der schnellen Verdunstung des Ätherischen Oclcs bald 
crIiArtet und herausgehoben werden kann — Nach Guibouuts Bcob* 
achtungen wird der Balsam im Alter braun und dicklich und verliert 
infolge der Verflüchtiguug des Ätherischen Oelcs die Fähigkeit, nach dem 
Untersinken in Wasser wieder aufzutauchen und sich aiiszubreilcn. 
Beim Reiben in der Hand verliert der Balsam das Ätherische Oel und 
wird fest. Auf Papier bringt er keinen Fettfleck hervor, mit gebrannter 
Magnesia erhArtct er nicht, 5 g Balsam geben mit 30 g 9o*^/oigcm Alkohol 
eine milchige Flüssigkeit, welche nach 8—10 Tagen unter Abscheidiing 
einer schleimigen Masse durclisclieincnd wird. 

Nach Baur ist der Mekkabalsani in Aether, Äcther-Alkohol, 
Aceton, Essigsäure löslich, in Alkohol, Petroläther, Benzol, Chloroform, 
'loluol und .SchwcrclkohlenstoiV (bei letzterem scheidet sich eine braun- 
gelbe SchichC oben al)), trübe löslich. 

K. Da.iiKKii hat nach der von ihm (Ui* Maiacaihucopalvubalsum 
(s. d.) nusgcurbcileten Methode auch nichrcrc Mckkahalsiiinc iiiUei- 
sucht und zwar einen frischen il) und einen alten, verharzten Mckka- 
halsnin (II). Die mit der Cupa^vuhalsamniethodc eihnhenen Werthe 
sind folgende; 


1. 

II. 

1 39 Af 

1 60,77 

1 39,96 

1 61,37 

1 101,10 

j 81,90 

1 io ',39 

j 82,66 

J » fOiaf 

j 142*67 

1 

i I- 1-||03 


Dieser Autor hat hierbei beobachtet, dass frischer und echter Wekka- 
balsam von sehr heller Farbe ist, einen sehr aiigencliiiien aromntis« heii 
Geruch und niedrigeres spec. Gew. hat, wie ein Altem'. Alter Mekka- 
bnlsain zeigt nach dlcscin Autor höheres spec. Gew , einen sehr 
nnfliigcnchnicn, tcrpentiiiartigcn Geruch, grosse Dickflüssigkeit und 
duiikclbrnunc Farbe. Mit der ein treten den Verharzung steigt — wie es 
K, DiKTERif'ii auch beim Copalvabalsam nachgewiesen hat — die S.-Z. d. 
Die von E. DiKTKRicii erhaltenen hohen Süuroznhlen (bis 90) dürften niif 
alte ßflisanic Bezug haben. 


% * liv-V 
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WiKSNhu flihrt nn, dass beim reinen MeUknbnlsnm, wenn man ihn 
mit KnrtolTclstdrkc verreibt und unter dem Mikroskop beobachtet, nur 
nocli die allcrflussersten Konturen der Stärke sichtbar sind, l^ic Stärke 
und Mekkabalsam zeigen somit das gleiche LiclitbrcchnngsvermOgen.. 
Sowie fettes Ocl (von O"/!) ab) beigemischt ist, treten die Stärkekärner 
deutlich hervor, woraus diese Verfälschung nachweisbar ist. 

L i 11 e r a t u r. 

K. Diktehic'ii, I. D, d. II. A. p. a8. ~ K. Du-n-'iiicii, Pli. C. iHgo, Nr. uo 
— W, IIiR'wnifwnrN, A. d. Ph. 1877, p. i6o, — A. Kai sii 1., N. /. l*. d. A. 
Wien 1889. — Sawkk, Ap.>Zlg. 1895, ]i. 845. 

] 2 . 

Perubalsam. 

Bnlsainum de Teru (ofllciiic]] im D. A. III). 

Abstammung und Heimat. Myrnxylon Pereirac Papilionaceon. 

MUHatih'rika. 

Chemische Bestandthelle. Cinname'lii, bestehend uiik llen/u^- 
säure-Benzylcstcr (znni grbssten Th eil) und aus ZimnitsäuredlenzylcKter 
(zum kleinsten Theil); freie Zimmtsäure, Vanillin; Zhnmlsänre und 
Bciizoäsäiircpcrurcsinotaimolester; das isolirte Pernresinolainiol hat 
die Formel CihHjdOs (nach Trog). 

Das Cinnnmeln oder Pcrubalsambl besieht nach neiihiten h'orsrhungen 
hn wesentlichen aus Estern der Benzotisänre und Zimmtsäure mit 
Benzylalkohol und einem neuen, lionigartig rierhemlen Alkoljol, tlcnn 
Pernviol C,» 11 ^, 0 . Ziinmtnlkohol nicht geAuulen, wahrsrheinlii'li aber 
Dihydrobenzoäsäure. Das Verliältniss von Ziniml- zur Ihüi/ot'säure ist 
ungcAllir «lo : 60. Iso- und Allo-Zimmtsänrc nicht 11 achgewiesen (nach 
Tiiüms). 

Die Zusammensetzung des weisscn P e ru h alsa m s ist mit Sicher¬ 
heit nicht ermittelt, da die noch in Sniumlungen anzutrellench'ii Proben 
sehr voneinander nbwcichcn und keine sicheren .Schlltsae zulassen. 
Jedenfalls ist das aus den Erflehten von Myroxylon Pereinie gewonnene 
Produkt nach Germaxk anders znsnmmcngeaetzt, als die von ihm gleich¬ 
zeitig untersuchten weissen Pcnibalsainc. Nach Guiiioinn' ist clei' wcissc 
(iiulische) Pcrubalsani identisch mit dem amerikanisohun Styrux von 
J.iqiiidambnr styraciflua (vergl. sub .Styrnx). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Während früher 
auch der weisse Pcrubalsani aus den Früchten von Myroxylon 
Pcrcirae hn Handel war (vgl. oben), ist heute nur mehr der schwarze 
Pcrnbnlsam in den Listen. Derselbe stellt einen dickflüssigen, braiiii- 
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scliwnrzcn in dttnneii Schichten durclisichtigcii Balsam von sehr ango 
nchincni aromatischem Geruch und von kratzendem Geschmack dar. 
Derselbe ist in Alkohol, Chloroform, Essigflther fast vollstjlndig, in an¬ 
deren indiflerenten Lösungsmitteln jedoch nur theilweise löslich. 

Der durch Auskochen der Rinde gewonnene Balsam: Balsamo 
deCascara oder Tacuason te ist minderwerthig. Ein dem oiriclnellen 
Prfiparat Ähnlicher Balsam von Myrocarpus frondosiis ist nicht ira 
llondel 

Verfälschungen, resp. Verwechslungen. Ricinusöl, Olivenöl, Clber- 
haupt fette Ocic, CopaYvabalsam, Gurjunbalsam, Styrax, Colophoniuin, 
Terpentin, Tolubalsaiii. 

Analyse. Ebenso wie der Copalvabalsam, so hat auch der Peru- 
bnlsaiii eine sehr eingehende und vielseitige Bearbeitung erfahren. 
Leider ist die viele MQhe und die grossen WidcrsprQche der einzelnen 
Autoren heute kaum mehr ins Gewicht fallend, nachdem K.DixrKRirii zuerst 
an der liand mehrerer, dem Stamme direkt ciitiioinmcner, wirklich 
authentisch reiner Pcriib.a]samc aus Honduras gezeigt hat, dass alle 
im Handel befindlichen Pcnibalsame verfälscht sind, und 
dass ttber den Werth eines Periibalssims nur quuntilntive, nie aber 
(|iintilnlivc Proben Aufsrhlu«^s geben können. Hieraus ('ikkiit ancli 
K. Diiiikkii die aussenirdentiich grossen Widersprnrho in den Hc- 
funden cin/clner Autoren, denen bei der (|un]italiveii ['i()rimg iiuiner 
andere, jedenfalls aber verßllsi'htc Balsame Vorgelegen haben. 

In ncticslcr Zeit h.it auch 'riiOM.s SaivSalvador-ßalsainc, die er 
cbenliills direkt dem Stammbaume hatte cnlucliiiicn lassen, uiUcrsudit 
und diu ((unntitative Methode als die einzig richtige zur Prttfang be¬ 
zeichnet. Von den Autoren, die sich früher mit der AiiSiU'bcitiing und 
Prüfung heule nicht mclir brauchbarer qualitativer Kcaktioncn, speciell 
der Kalk- und PctrulAihcrprobc und derjenigen des Arzneibuches bu- 
scliäliigtcn, seien hier folgende genannt: Ui.kx, GkoiI’, Evan, NiLt/h< iik, 
S< IlWhIC KKRr, OnKKUOin-KbR, VtM.P]Uh, MirsHLl, CilJIl. & L'o., Caiisak 
L r)KI{I/, I-IlKSClISOlIN, KiN/hL, ScJIADZ, WUIMM.,. I)l£NNhK II. a. lil. 

] )ie erste quantitative Methode, Bestimmung des C'innamelns, Styra- 
ciiis etc. vcrOlVentlichle in einer grossen aiisihhi liehen Aibcit A.ndkii ; 
nach dieher Methode arbeitete später Kki.mki. und Hlgte noch die Be- 
stimiiuing der S.-Z., E.-Z. und V.-Z. hinzu. Gkhz & Co. sind sofort weit- 
sielilig genug gewesen und haben mit Kocht diese quantitativen Metho¬ 
den als eine wcrthvollc Bereicherung bezeichnet. 

Später hat auch Kin/ki. die Cmnaniclnbcstimniung — ollerdiiigs ohne 
auf die von ANimfia und Krümkl schon vcrölTciitlichte Methode Bezug 
zu nehmen — nach eigener Fassung empfohlen. Thoms hat dann gegen 
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die üestminiiing der und V.- 2 ;, iiii Arzneibuch gesprochen, da 

er sehr richtig die noch zu grossen Schwankungen betonte. Uol>cr das 
spcc. Gew. benchtet Wimmki, (nie unter 1,138, nie über 1,1 ^{8, Kegel: 
1,140—l,l^5) und weiterhin Vulimus und S( jii-ickum. Mu.ssm’ hat eine 
quantitative Methode durch Bcstinnnung der benzin- und nlknhultüsHchc]! 
Anthcilc, Ähnlich der von K. DiKriJiticn nusgenrbeitet; I)|'.mni-.u Iheiltc 
neiic 'ChDlcstcrinrenktioiicn und eine quantitative Methode, die auf dom 
Verhalten der Erdalkalivcrbiiidungcn der einzelnen Ijcslandthcilc ge¬ 
gründet wmx'ii, mit. (Neuerdings hat ja auch Tsoiiiaon wieder die 
Cholcstcrinrcnktioncn der liarze und ihrer l^estnndtheile weiter verfolgt.) 
IC DihiKRicii hat an der Mnnd der authentischen, iinverlUlschten Ilon- 
durasbnlsnmc gezeigt, dass gerade die Prüfungen des Ai'zneibuches 
völlig ii-rthümlich sind; derselbe Ihhrt aus: 

1. Der ganz reine Balsam erhärtet mit Kalkhydrat, obwohl das Arz- 
ncibacii ein Nichterhärten verlangt, 

2. Ganz reiner ßalsain hinterlässt nach dein An reihen mit .Schwefel¬ 
säure und Auswaschen keine — wie das I). A. III verlangt — harte 
sondern eine fast schmierige Masse. 

3. Die Probe aufGurjniibalsnni{blnugrUneKArbnng nach Au'.xichcn mit 
Pctrolbenzin und Behandeln niitHNOj) ist gerade Rlr reinen Balsam charak¬ 
teristisch und daher ftkr eine Probe aiifGiujunbalsam völlig unbrauchbar. 

4. Schwefclkohlcnstoir ninimt aus den echten Balsamen Anlheilo 
auf, die denselben stark Rlrbcn, sodass die Forderung des A. III, dass 
der Scliwcfelkohlenstofl’ nur sehr wenig — nicht braun — golärht sei, 
keinesfalls berechtigt ist, geschweige denn Schlüsse auf die Reinheit tier 
Bnisnmc gcshittet 

Nach diesen ICrfahrnngcn ist also den obigen ((ualitaliven Reaktionen 
so ziemlich jeder Werth nbzusprcchcn; es ist nicht wunderbar, wenn 
bei diesen Methoden die verschiedenen Autoren zu verschiedenen Re¬ 
sultaten gelangten und probchnltiger Balsam immer sciuverer zu erhalten 
war. Hier schienen selbst tiie gewiegtesten FäLscher in Konllikt zu 
geratben. Bei einer so wechselnden Zusammensetzung der i’n)dukte 
durfte cs nach nicht Wunder nehmen, wenn tlit: ersten Zahlen der f|uan- 
tiCntiven Methoden sehr schwankend waren. Wulclu: Zahlen als unge- 
filhro Norm anzunehmen sind, hat erst K. Diktkhu ei an reinen und 
unverfälschten Balsamen aus Honduras und spätei* TiifiM.s an reinen 
Bai vadoi*-Balsamen gezeigt. 

Die Farbenreaktionen, die neuerdings Maucii mit salzsäurehaltigeni 
Clilornihydrat ft\r den Nachweis von Vcrftllscluingen iin Perubnlsnm 
niitthciltej seien, ohne ihnen mehr Werth, wie überhaupt allen Fnrljcnrcak- 
tloncn beilegen zu wollen, mir erwähnt. Wold braiichl)nr dürfte die Me- 
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thoclc mit Cliloralhydrat nach Maucii sciiii wo cs sich um den Nachweis 
von Kicinusöl handelt (letzteres ist in Chloralhydratlösung 6d°/o schwer 
löslich); ein schon mit 8Wo Ricinusöl verfälschter ßalsnni giebt, so behandelt 
eine trübe Mischung, während reiner Penibalsam in 6a®/üigcr Chloral- 
hydratlOsnng und zwar im Verhftitniss von i: 5 völlig klar löslich ist 

Kkemul hat zuerst S.>Z., E,-Z, und Cinnomcln, Harzester und 
die V.'Z. von Harzester und QnnamcTn fcstgelcgt Die CinnameTnbestim- 
mung hat Kreuel nach der ÄNURfit'schen Methode nusgeftlhrt. 

Kuemel fand: 





I. 

11 . 

III. 


1 

f 

S.-Z. d. 

40,4 

40,4 

49 * t 


von Balsam | 

1 

1 

K.Z. 

187,8 

199,2 

i8i,i 



[ 

V.-Z. h. 

228,2 

239 i 6 

2300 




I. 

11 . 

III. 

IV. 


“/« Cinnnmcilii 

68»75 67».'53 

66,65 

77^53 


“'0 Harzester 

29»94 32*31 

32,95 

21,58 


1 S*Z. d. 20 ,:^ 


23*4 

37*9 

28,3 

vom Cinna'nein | K 

■Z 

214,7 

207,0 

202,0 

68,5 

1 V.-Z h. 235,0 

230,1 

239,9 

96,8 




1 . 

II. 

Hl. 




[ S.-Z. d. 

93 »o 

82,4 

7 M 


vom llarzestcr ] 

K.-Z. 

128,8 

110,4 

ii 6 ,t 




V.-Z. h. 

221,8 

192,8 

187,8 



Weiterhin seien auch die Zahlen regislrirt, die K. Dieiekich und 
zwar narh der KRi-.MEL’schcn Methode fand; 


K. DihiLKK II fand: 


S.'Z. d. 30,80- 61,60 

E-Z. 023,60 

V*Z. Ii. 221,20-251,80 


Spcc. Ciew. 

Löslichkeit in 

Clilorafurm 1 
Kssigäther ) 
Alkohol 90'*.0 
Aethcr 
Benzol 
Petroläther 
Terpentinöl 
SchwefclkohlcnstofT 




vollständig löslich 

99j74"" 
93,77-97,60"/« 
9;,27—98,03“/« 
66^4—67,93"/« 

86,16-87,66“« 


löslich. 
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K, Diktkkicu Iint cingehciKie Studien (tbcr den Pcrubalsnin niigc« 
stellt iincl eine neue Methode nusgcnrbcitctj die vor den Kcsultntcn 
niisftihrlich initgethcilt sei. 

Man löst 1 /r Balsam iu »no ccm Alkohol und fitrirf mit 

afkohoUscher'I q Kalifaut;^ tntlcr Vmoeudunfr wui Phenalphlahl'n als 
Indikator. Durch Multiplikafian der mrbrauchien ccm Lauf^e mit 
erkält man die S.^Z, d. 

h) y.-z.k. 

Man wüfff r ff Perubalsam in eine Glasslöpselflasche imn /»w mn 
Inhaltt setzt jo ccm Pehvlbensin (apee. Geto, 0,^00) und ja rem 
alkoholische ~ Kalilauffe zu und lässt unter öftemn Ihnselndteln ffut 
vti'scklosseH 34 Stunden in Zimmertemperatur stehen. Nach Verlauf 
dieser Zeit fügt fuan joo ccm IVasser hinzu, schwenkt jiut um, bis sich 
die am Boden ausgeschiedenen dunklen Kalisalze, ffelöst halten und fifrirt 
unter fortioährendem Umschivenken mit ” Schwefelsäunt uut» r Ver^ 
Wendung tton Phenolphtalem als Indikator zurück. Die Anzahl der gC’ 
hundeuen enn KOII ffeben mit zlt,aJ{multiplicirt die V.-Z. k. 

c) E.>Z. 

Die R.*Z. erhält man durch Subtraktion der S.’Z.d. mm der V.-Z.k. 

d) Aeiherunlöslicher Antheil. 

Zur quantitativen Besiinnnunff des ätherunlöslicheu Antheils erimlrmt 
man ig Balsam mit Aether in einem kleinen Bechergtäsrhen und zieht 
auf einem ffeieogvnen I'itfer solange aus, als der Aether noch gefärbt 
erscheint und / Tropfen auf einem ührglas verdunstet, einen Rückstand 
hinterlässt. Den Pilferrückstand trocknet man dann bei rtut' C, wägt 
und berechnet auf Procente, 

e) Bestimmung der aromatischen und flüchtigen Be- 
standtheile (Cinnametn u. s, w.J, 

Die praktische Ausführung der Cinnamelnbestinmumtii schliesst sich 
direkt an diejenige des ätherunlöslichen Antheils an. Die ätherische Lös¬ 
ung, welche als Filhvt von der Bestimmung des ätherunlöslichen Antheils 
resultirt, wird in einem Scheidetrichler einmal mit 20 ccm einer zwei 
ptvceuligen Natrotdauge ausgeschüttelt und sorgfältig getrennt. Zur 
Lösuuff des Ilarzestera genügt es auch t/ollsfändig einmal auszuschütteln. 
Die ätherische gellte Lösung überlässt man, der Selbstverdunsiuug und 
stellt, ioenn kein Aether mehr wahrzunehmen ist, 12 Stunden in den ICx- 
siccator. Man wägt mm das erste Mal und nach nochmaligem 12 stän¬ 
digem Stehen im K.vsiccaior zum zweiten Mal und giebt das Mittel beider 
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Zahhn, wie sie die lyn^rmiffen nach 12 und 24 Sfunden ergaben t als 
Norm an. 

f) Hareesterbestimmnng. 

Zur ßesiimniiing des Haraeslers füllt man die von der üfherischen 
Flüssigkeit geireuHle bmune, alkalische Harzlösung mit verdünnter Salz- 
süure aus, filtrirt durch ein gewogenes Filter und wüscht unter Verwend¬ 
ung der Säugpumpe mit möglichst wenig Wasser bis sum Ausbleiben 
der Chlorreaktion ans. Das bei »Vo® C. bis zum konstanten'Gewicht ge¬ 
trocknete Harz wird auf Frocente berechnet angegeben. Ausserdem 
ist das Verhälfniss vom Harzester zum Cinnametn zu be¬ 
rechnen. 

g) Speci/ische.^ Gewicht, 

Nach dieser Methode erhielt K, Diktruicii Air znhlrciohc Hnndels« 
balsnntc folgende Grcimverthe: 

Spcc. Gew. 1*^35— 

S .’ Z . d 60,0—80,0 

E.-Z. 180,0—200/) 

V.»Z. k, 2.10,0—270,0 

Hftrzester 20,0 - 28,0**,'0 

Arojnat, Bcstniulthcilc 65,0 - 77,0'Vu 

(Ciniiamcfn cum 

ActhcrunlO'rl. AiUhcd 1,5 — 1,5 "0 

Ktlr die niillicntiscli reinen und naturellen 1 londnrasbnlsanie 
fand K. Dii>rRRt(;i] folgende Wertlic: 



I. 

11. 

III 

S.-Z. d. 

77)46 

76/12 

77)34 

E.-Z. 

165/31 

137.42 

137.67 

V.*Z. k. 

2.13-07 

31-1)3 i 

215/)l 

Aroniat. Bestand* 
theilciCiniiameln etc.) 71,41" 0 

77)S6" " 

7:4*637.. 

Ilarzcstcr 

15,70“ 0 

13»«87“ 

17)32'’,« 

Acthcrunlösl. Anlh. 


4)31"" 

3*57'’.“ 


Die Resultate seiner Studien über Peinibalsam fasst K. Diki rkuii 
in fülgemicn SüUen zusammen; 

1. .Sowohl die Verseifung mit alkoiiolischcr Lange am Rück* 
iliisskühlcr, als nueh die wüsscrige, durch Kinlciten von Wasser* 
düinpfeii in <lie alkalische l'ltlssigkcit, als diejenige mit PctroJbcnzin 
auf helsscm Wege mit alkoholischer Lauge am Rücknusskühler, 
liefert zu niedrige Zahlen. 

2. Diu Verseifung mit Pctrolbenzin und alkoholischer Lauge auf 
kaltem Woge und Titration nnter Wnsserzusntz glebt bei scharfem 

DiAierleh, AiiKlyi« d«r Hurze. 0 
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Umschlag höhere und konstantere Werthc und zwar bei den unter¬ 
suchten Balsamen 260—370, im Gegensatz zu den fi’ttlicren Zahlen 
318—259. 

3 Bei der Bestimmung der S.-Z, d. ist müglicliste Verdünnung 
nöthigj und ergaben die untersuchten Balsame S.-Z. d. von 68—80, 
übereinstimmend mit früheren Resultaten. 

4. Yerftllschungen erhöhen die S.-Z. d. und drücken die V.-Z. k. 
herab, so dass demnach niedrige V.-Z. k. und hohe S.-Z. d. auf Ver¬ 
fälschung hindeuten. 

5. Die durch Subtraktion der S.-Z. d. von der V.-Z. k. ci’haltene 
E.-Z. schwankt bei den von K. D. untei*suchten Sorten nur zwischen 
188—196, im Gegensatz zu den früher erhaltenen Zahlen von 
155-206. 

6. Eine zu niedrige E.-Z. deutet auf eine Verßllschung und 
zwar eine unter 100 auf Verßllschung mit Colophonium, 'l'oluhalsain 
oder Benzoö. 

7. Die Bestimmung des äthcrunlösliehcn Anthcils ist ßtr die 
Identifizirung brauchbar, nicht aber ihr Vcrßllschungcn. Dur üthet^ 
unlösliche Anthcil betrügt bei den nntcrsucliten Handelssorten 

1,5-3“'». 

a Der Gehalt an Qnnameln und Harzester betrügt in den unter¬ 
suchten Sorten 20—38»/o Harzester und 65—75*70 Cinnnincln, so das» 
das Verhaltnisa von beiden iin Durchschnitt j : 3 ansmarlit; Ver¬ 
hältnisse von 1 : a und 1:5 lassen auf gröbere Verßll.sKliungeii 
schliessen; bei der Werthbestimmiing eines Balsams ist ein 
solcher mit hohem Onnamelngchalt einem mit hohem I-Iarzgchnlt 
vorzuziehen. 

9. Der Brechungsindex des PeruboIsnm.s liegt nicht zwischen 
1,4a und 1,49, entsprechend der loothciligon Skala des Hulter- 
refraktometers. 

la Die kritische Temperatur lässt sich bei Pcriibalsani nicht 
bestimmen und die MAUMBNä’sche Zahl ist nur zur Idcntidzirung 
eines Balsames brauchbar, 

Auch ihr zahlreiche Verflllschungen lint K. Diktkriuii seine Methode 
ausprobirt und folgende Werthe gefunden. 
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I. S..Z. d.: 


Perubalsain, vcrHllscht mli« 

5 ®/® 

io®/o 

90 ®/o 

CopaYvflbalsam. 

68|04 

79,94 

84,98 

Slyrnx .. 

91,00 

76,16 

84,98 

Colophonliim. 

91,00 

148,96 

166,33 

Benzoö. 

93,40 

116,90 

118,79 

167,44 

Ricinnsäl. 

113,19 

130,48 

Toliibnlanm. 

140,00 

148,96 

166,39 

Terpentin. 

66,64 

69,60 

■— 

II. V.-Z. k.; 




Pcnibnlsnm, vcrlUscht mit: 

5 7 « 

io®/o 

flO®/o 

CopnYvnbalsnm. j 

346,0 

340,0 

919,8 


9 S 4 iO 

949,0 

9 .|O ,0 

Colopbonlum. 

359,0 

959,0 

— 

Benzofi . 

940,8 

936,6 

939,0 

Biciiiusttl. 

343,6 

936,6 

999,6 

TolulMilsnin ..... ... 

358,0 

359,0 

a 43 iO 

’l*ci']>cnlin. 

353,0 

» 35.0 

919,6 


III. 



1 

- 

1 

Pcnibftlsiini, vermischt mit: 

.-i‘> 

io“'i» 

90 '7“ 

Co])nYvnbnIsnin. 

j 

j «7fl»96 

167,76 

»37,4» 

Hlyriix. 

1 »83.44 

179,84 

»55,79 

Co]o|>huiiiiim. 

161,00 
! i40»4O 

>04,04 

65,68 

Benzof . 

100,40 

61,63 

KiciniiHUl .. 

' »30,48 

117,88 

99.19 

Tiilutmlsnm. 

I lB,oo 

»03,94 

77,98 

Tciiicnlin ..; 

»86,35 

179,40 

— 


IV. Cinnameln und aromatische IBcstnndllicilc ncl>st Mnrxcalcr: 


l»eriit)nlsniii, 



> 1 

‘7« 

®/o 

®/o 

"/® 

vrrmisrlit 

inU; 


nai7 

CiiiunnicTn 

Ilnrz 

.. 

Cinnameln 

Ilnrz 

CiniinmcYn 

CnpnYvttlinlHnin 

» • 


94,05 

öS,95 

37.98 

63,03 

3»,90 

60,8a 

Slyrnx . . . 

• m 


17,08 

79,35 

18,06 

73,09 

19,06 

73,70 

Colopliontiim , 

9 9 

« 

*7,.50 

73.95 

—. 

— 

1 

— 

Bonxoe . . . 

* 9 

• 

99,90 

68,05 

99,56 

69,95 

»»,56 

63,40 

RiclniiHai . . 

• i 

• 

31,00 

73,60 

30,36 

74,68 

16,88 

80,10 

Tolubalsnm . 

• • 

a 

97.39 

67,0s 

95,79 

67,76 

) 31,44 

60,07 

Terpentin . . 

» • 

• 

95,78 

65,03 

96,10 

($3,08 

1 ^ 



5®/o IO®/® oo®/o; 

0 * 






















































11. Spccioltoi' 'J'iicil. 




V. ÄetlicrunJüsliclier Antlieil: 


Pcnilinlsiiii], vci'illlBcht mit: 

5^19 

io®/o 

go®/o 

-^ --r - - 

-. 

“ 


CopaTvnbnlsnm. 

0,96 

1,06 

o,g8 

SlyniE. 

i,Q6 

1,24 

0,66 

Coloplioniiim. 

1,70 

i,6u 

J,05 

iJelizoU. 

i,iu 

0,8a 

0,56 

RIcinusOI. 

0.54 

0,93 

0,5a 

'['oliibalfuiin. 

0,56 

0,50 

a,a8 

'rcrpcnlin. 

0,94 

0,93 

o,öi 


IC. DiGi'KKicfi schliesst hicrnus: 

1. Vcrßilschungen erhöhen die S -Z. c 1 . und drücken die V.'Z. k. 
licrabj sodnss demnach niedrige V.-Z, k. und Iiohc S.-Z. d. auf Ver¬ 
fälschung Iiindeiiteii. 

2. Eine XU niedrige E.-Z. deutet auf eine Vcrßllscliung und 
zwar eine unter loo auf Vermischung mit Colophoniuin, ToIul)alanin 
oder BenzoO. 

IC. Diktiuuch verlangt hiernach in Uebereinstiminung mit Giciiii & Co. 
mindestens 657« Cinnameln; nach seiner Methode bestiinmtj und nicht 
über 287« Harzester. Je mehr Cinnameln ein Balsam nach K. 
DiKTKRiai und Gehe & Co. enthftit und je weniger Harzester, 
desto besser ist er. Die Hondurns-Balsninc halten einen Gcliait 
an Cinnameln von Aber to^o- Als niedrigste V.-Z. k. nimmt K. Die- 
TERiCH 240 an, in der Absicht, nicht zu hohe Anforderungen an die 
I-lRiKlcIswanre zu stellen. Sowohl Gehe & Co., wie Caehak & Luuetz 
bezeichnen die IC. DiETCRiai’schc Methode und die hicrnus gezogenen 
Sclilüssc als einen weiteren Fortschritt in der Pcriihnlsnm-Annlysc. 
Gehe & Co. selbst fanden: 

Dnnamelngehalt .57~^ ^ 0 

V.-Z. h. desselben 235—?38 

Die Methode, nach der Gehe & Co. arbeiteten, war folgende: 

Zur Ausihhrung der Probe werden uiigeßlhr 5 g Pcriibnlsani 
mit 5 g 'Wasser und ebensoviel olUcinellcr Nntronlaiigc durchge- 
schüttelt; dem Gemiscli wird durch drciinaligc Aussclifltlcliing mit 
je IO g Aether das Cinnameln entzogen. Den Aether verdunstet 
man im Wnsserbnde und wägt das zurUckbleibcndc Cinnameln. 
Es bedarf längerer Zeit, bevor die letzten Antlicile Aether entfernt 
sind, und muss man sich durcli öfteres Wägen des Rückstandes 
überzeugen, dass keine Gewichtsabnaliine mehr stattflndct. Zu dem 
'"wogeiien Rückstände lügt man 35—40 ccm alkoholische 
















Pcrubfllsam. 
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Knlilauge und etwn so ccm Alkoliol und verseift auf dem Wnsser- 
bnde. Die überschüssige Kolilniige titrirt man mit Salzsüure 
zurück. 

GiiiiK & Co. haben nach dieser Methode eine grüsscre Anzahl 
Perubalsniiisorten des Handels untersucht und berichten ein Jahr nach 
ihrer ersten Mittheilung, dass der CiniiaincVngehalt bei zuverlässig ech¬ 
ten Balsamen zwischen 56,5 und 62,27» schwanke, die V.-Z. Ii. des 
Cinnnniclns betrage 236 bis 2.^0. 

Während K. Diz-rauini bei dem Verdunsten der CinnnmcTnlüsung 
eine zu grosse und zu leichte Verdunstung des Cinnanielns etc. Rlrchtet 
und deshalb Wärme vermeidet, haben Gkiii; & Co, andere lürfahrungen 
gemacht und haben im £Ki.A[]iYLR’Bchcn Kolbchcn erwärmt. Die Griik- 
schen Werthe liegen infoigo dessen etwas niedriger, wie die nach 
K. l^iKTKKicn. Beide Methoden geben aber Zahlen, die unter sich gut 
hbcrcinslimincn. 

Zum Schluss sei nocli die von Tiioms aus der Methode von Gziik 
& Co. und K. Diktericji kombiiiirtc Methode erwäiiiifi, weil sic Tiioms, 
wie schon oben gesagt, auf ganz reine San-Salvador-Balsanic, die dem 
Baume direkt von zweiter Hand entnommen waren. aiiwcndcU'. 


Tiioms fiuid- 


Sper. Gewicht i,i;ic> 

S.-Z. i\ 83 1 
V.-Z. k. 26 f ( 


iiacli K. Dii'.i'i.uit'ii bc‘itiiiiiiit. 


In Acthcr unlbslich 3,:j6'V. 

Ciiinamcln 

a) nach K. l'In-ihKicii mit der Abänderung, claM.s die ätherische 
CinnamelnlOsung /wciiiml mit apnireiitigcr Nalrunlauge, <lnraiif 
folgend zweimal mit Wasser gehcliäUell, und der UlU'kstniul nach 
dem Abdampfen des Aethers eine halbe .Stunde auf dem Wasser¬ 
bade erwärmt wurde; 


1. =6o,ö.^ 7» 

2. fio,88 ,, 

3. ■=* 6r,3o „ 


b) nach Gkiii: A: Co.; .p “60,5a „ 

5. =1 61/336 „ 

6. SS 6o,as „ 

7. 60,768 „ 

Die ßestimnuuigcii von Nr, i und 2 wurden von I.0 i>kuk, Nr, 3 
von Tiioms, Nr. 4 bis Nr. 7 von E. Kknnuut ausgeftthrt. Tiiohb Hess 
nach der GKiiK^schcn Mctliode deshalb vier Bestiimniingcn auslUhrati, 






80 


II, Spcciellcr Thcil. 


um fcstzustcllen, ob durch längeres oder kürzeres Äbdnmpfen der 
Ätherischen Lösung in dein Wasserbade grosse Untcrscliiede in dem 
Procentgclialt an Gnnamelii sich ergeben würden. Das ist, wie aus 
obigen Zahlen ersichtlich, nicht der Fall, 

Esterzahl des Cinnamelns (diesog.„Verseifimgszahl" Gkiik’s). 
n) des nach K. Distehich abgeschiedenen Cinnamelns. 

Nr. 3 = 2 ^ß 

b) des nach Geitk & Co. abgeschiedenen Cinnaniellns. 

Nr. 7 = 340,9 

Harzester (nach K. Dikteuick bcstiinint). 

T. 30,38 


3. 19,76 

Tiioms zieht das Äusschüttelverrahrcn von K. Diktkuicii vor, 
schüttelt aber mehreren! nls aus und erhalt so mit Gehe & Co. überein* 
stimmende Werthe, 

Die V.>Z*h. oder richtiger E.-Z. des Cinnamelns bestimmt Tiiom.s 
folgendermassen { 

Das Cinnameln spült man mit wenig Alkohol in einen Kolben, 
lltgt 50 ccm alkoholischer —Kalilauge hinzu, überlasst das Gemisch 
eine Stunde sich selbst und erwärmt noch eine Stunde auf dein 
Wasserbade. 

Das sich ausscheidende Kaliumsalz bringt man mit wenig Wasser 
wieder in Lösung. Nach dem Erkalten titrirt man unter Benutzung 
von Phenolphtaleln als Indikator mit Salzsäure zurück. Die Dif* 
ferenz zwischen dieser Zahl und 50, mit oflos 6 i 6 mulliplicirt, giebt 
die Menge Kaliiimliydroxyd an, welche zur Verseifung der gc* 
fuiidenen Menge Cinnameln gedient hat. 

K. Dikteiuch tlieilt weiterhin die Untersuclning eines verlHIsclüen 
Perubalsams mit, welcher nach seiner Methode durch Hamfe nntei^ 
sucht wurde. 

Es wurde gefunden: 


S.*Z. d. 


73 / 90 — 


E*'Z i'IS/Oi—14S104 (0 

V.-Z. k. aiB,3'<-3i9,x (!) 

Aether unlöslich Oipg^/o (I) 

Clannmeln und aromatische 

Bestandtheile 581O90/0 (I) 

Harzester 34,360/0 

In 6oo/oigcr Chlornlhydratlösung nicht ganz klar löslich, die Kon* 
sisteiiz sehr dQnnflüssig, Farbe relativ hell und in dünnen Scliichten 
■^thlich. 


Pcriibnlsnin. 
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Da die Wcrtlie von normalem Balsam in anderen Grenzen, V.«Z. k. 
nicht unter a<|jo, äthcrnnlOslichc Antheile nicht unter 1,5**/«, Gnnameltn 
nicht unter 65'^/o liegen, so war obiger ßolsom zweifellos vcrlklscht. 
Auch K. DiKTKRicH fand in seinen Studien über Perubnisam (Helfen** 
berger Annalen 1896), dass VcrfHIschungen die Sfturezahl erhöhen und 
die Vcrscifungsznhlcn herabdrDckcii. Ganz echte Balsame zeigen 
weiterhin bis 4% Atheninlöslichc Antheile und eine vollkommene und 
klare Löslichkeit in obiger Chlorolhydratlösung. Man ersieht aus diesen 
Ergebnissen, dass die K. DiErKKicii’sche Methode in praxi gute Resul¬ 
tate giebt. 

Noch seien die Werthe erwähnt, die Gregor als „Methytzahlen“ 
erhielten. 

M.-Z. 16,7 

» 1,8 
22,6 

Ueber die Prüfung des Perubalsams im Deutschen Arzneibuch, 
vergl. K. DiETKRicii, Plinrin. Centrnlhallc 1898, Nr. 19. 


1 . i 11 c r ii l u r. 

Anonym, l’Ii. L. iB-jg, i>. »>5)7, ijtio, .117; iBHi, |i. jyi. *- A. Andioi, 
A. il. I’h. |>. 561. — Hin/, l’li. I iHH«), p. .iiH. - - Ht» kunis Sr liuecu», A. 
il. l* 1 i. ~ Caisau N [ahO'I/, l’li. C”. iHg.), p. 1177, 1H97, p. 70a, 

iHpB. — A. Ui.NNMt, I’h. C. tun7, p. SU7. — K. ]nrin*u.ii, 1 ). < 1 . H. A. 

p. UQ. — K Diiciickuii, II. A. 1H96, ]>. B.)—gU, 1897, p. 63—68, 6g—75; 
Ph. C. iBgtt, Nr. ig. ~ F. I)iEi/h, l’li. f. 1897, p. 1168. — Gmi. & Co., Ph. C. 
1883, p. lÖHs, p. 199. <886, p ^58, 1UU7, p. Moa, 1888, p ai8, i88g, 

p. 639, iHgi, p. a^fi, iHqu, ji. ss-h 189.1, P- 531, !'■ »-I'i ■\ 9 ^i ' 897 i 

p. abU; G. II. Apiil i»09, p. 10. — P. Al. Kvan, A. d. Ph. p. 553. 

— (iKriiiiK Sc llAMiii:it(.i K, Ou'Hl ('li.*/lK- 1898, Nr. B ii. g — C. Ghutc, PIi. C. 
tBBo, p 179, iBH;i, i>. 170. ” Mimmiisoiix, I’h C 1H93, p. 313. — ihuitcti, 
Ph. C. 1893, p. •— W. KiN/hi, Ph. C‘ iBga, p. iBo. — A. Khkmm., 

Pit C. 1HB6, p. 390. — Maucii, I.-I>. .Stiluisburi; iflgB. — Fu. Mi'sski, Ph. C. 
>893. P. 7 y“r 738, 189.1, P- 3161 * 89 .Si p. .Si 76- — NikisLii, Ph. 

1870. p- 373 - ” OiiyuuOKiKUt, A. il. Ph. 183, p. 8.|, 199, p. 8.|. — 
C. Sc.iiAciii, Ph. C. 1Ü95, p. 185. — A. SciiKKinKii, J’li. C. 189.1, P- — 

(J. A. cI. Ph. aao, p. .198. — .Si-iiwlk keki, A. <I. I’h. »03, 

p, 53, — .St-IIAOK, Ap.*/lir. 1H9.1, p. .|a7. — Tuimin, I’h. C. 1890, p. 368. — 
G. Vui,i'ilJM, Pli. C. 1B85, p. 6m, 188B, p. ^I, 1889, p. ai. — WimMKi., 
Ph. C. 1U93, p. 638, 1B9.1, p. Ml. 
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IS. 

Tolubalsam. 

ßalsnnuim de Tolu (oflicincll im D. A. JII). 

Abatamnntng und Heimat. MyroX3don Tolnifern, Pnptlionnccüii. 

Nöt’tificfieH Südamerika. 

Chemische Beatandtlieile: SilurC) ülige Antlieilc, xum grivssten 
Thcil BUS Benzoesäurebenzylester und zum kleineren Tlioil nus ^immt- 
sAurcbcnzylcstcr bestehend (7 j 5"/®); Verunreinigungen (s"/“)» Vnnlllin 
(opsV*), ■Ziinnit* und BeiizofisAure (12—r5'‘(u)j ZiinmtsAurc und Benzoti* 
sfluretolurcsinotnnnolester; das isolirte Toluresinotnnnol Imt die Formet 
CjoHuOjOCHsi^H (nach OnKnuANuBu). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. In friachem 
Zustand ist der Balsam braungclb, in dünnen Setiichtcn vollständig 
durclisiclitig, ohne Krystallc. Aettere Wnare ist erhftrlct und unter 
dem Mikroskop krystallinisch, ein solcher Bulsnm Ist rüth]icht>rnuni 
schmilzt bei 60-65*’ schmeckt aromatisch, krnlzciul. In Alkohol, 
Chloroform, Aikalicn ist er lOslich. Die alkoholische Dtisung rcagirt 
sauer. Die Ansicht, dass Schwcfelkohienston' denselben gar nicht lüst 
(vcrgl. Nachweis'von Colophonium) ist nicht haltbar, da auch Balstamc 
existiren, die grosse Mengen an Scliwefclkohlcnatoil abgeben. 

Verfiktschungen resp. Verwechslungen. Colophonium. 

Analyse. Die Untersuchungen des Tolubulsams haben schon 
früher gezeigt, dass auch dieses Produkt viel und zwar meist mit Colo* 
phoniiim verlhlscht wird. Die Vor (Mischung wird geradezu durcl] die 
inerJcwürdige Fordening des D. A. 11 t unterstützt, indem nur ticr „er¬ 
härtete" Balsam verlangt wird. Die Werthe sind also alle mit gewisser 
Reserve nufztmehmen. Der qualitative Colophuiüum-N ach weis wurde 
von Braitwaitk, Gkiib & Co., Cuinrs und Hirsciiroiin behandelt, wäh¬ 
rend Tiio»[s und Grub & Co. die Prüfung des Arzneibuches melirfndli 
kritisirten. Ueber den Nachweis des Coloplioniums mit der Stouch- 
MoRAWSKV’schen Reaktion, vgl, sub Colophoniuni. Audi die Düslichkeit 
des Tohibalsfluis in Benzol (soll mir 5*'/'o an Benzol abgeben) wurde 
von anderer Seite als speciclles Kriterium hernngezogen. Quantitative 
Untemichungen, speciell durcli Bestimmung derS.-Z., K.-Z. iukIV.*Z. — 
nach der meist üblichen Mctliodc — hat zuerst Krkmki., clniin Bkckuri.s 
und ßuüciiK mitgetheilt. 

A. Kukmkl fands 




I. 

II 

s.-z. 

d. 

127,3 

100,6 

E..Z. 


26,7 

5817 

V.-Z. 

h. 

1 S 3.9 

159/3 



Tolubnlsniu, 
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Bkckurth iincl BrDchk fondcn: 

Spcc. Gew. 1,098—1,101 
S.-Z. d. 106—133 

55-“7i 

V.-Z. h. 177—188 

Asche 0,25—i,a®/o 4 

]!)icsclbcii cnipfchlen 211111 Nachweis des Coloplionlums weniger die 
S.-Z. d-, welche nur bei 80°/ii Colophoniumsziisat^ abnorm hoch nnsßlllt, 
als wie die SciiMiD’r'sche Probe. Man iHsst 0,5 g Balsam mit 25 cciii 
SchwerelkohlcnstolT unter bisweiligem Unischüttcln 30 Minuten stellen, 
llltrirt lind verdunstet das Filtrat in der Porzcilanschnle. Colophonium giebt 
sicli Im VcrdnnstungsrUckstand schon durch den Geruch zu erkennen, 
sowie durch die grhnc Ffti'biing, wenn man in die Lösung des Rück¬ 
standes einige 'IVopfeii ScliwcrdsAurc cinflicsscn lüsst. Keiner Tolii* 
balsnm soll in SchwefelkohlcnstoiT so gut wie unlöslich sein. Nach 
Braitwaitg löst Scliwerdkolilenston' die ZimintsAurc, Derselbe giebt 
folgende Modißkation der obigen Probe; Werden ArnTTlieilc des Balsams 
zweimal mit 25 hezw. ToTlicilcn Schwcfclkolilcnstofl'erwürnit, so muss 
nach dem Verdunsten des l'ilti'ules ein krystiilüiiischer Rückstand ver- 
bldhcn, der eine V.-Z.h. v»n nicht weniger als ;{c)o'i'hcileii KOlI unf 1000 
’riieile ergeben muss. Der Si iimi[>i’ sclie Beliitid steht sehr in Wider¬ 
spruch mit dem \on IC. Dikiikich (s. w n.), iIi.t bis fast 90",» >11 
.Scliwerdkolilenston' löslich f.ind; jcduniiills ist dieser'J'lieil der Si iiMini- 
Hclion Probe uiisieliL'r. 

K. Dn.iKKirn faiul: 

S.-Z. d. 1 i.|,8o -158,60 
K.-Z. 31,ao— (0,50 

V.-Z.h. i5.s,;io--187,10 

I.ösliclikdt in: 


Alkohol 

KssigÜlher 


volIslüiuUg löslich 


(Jhloroform fast vollständig löslich 
Aether 53,20-87,90"/« löslich 

Ben/ol 82,37",II ^tisl völlig hssiieh 

Pctrolütber 2,32—10,23% 1 

Terpentinöl 27,8a-5.|^«>5 "/o 1 löslich. 

Scliwcfdkohlenstofl' 19/So—88,18 “/o • 


Die sehr hohen Werthe ßlr in ScliwcfclkohlcnstoIT löslichen Aiitliellc 


zeigen, dass dieser Theil der SenMinT’schon Probe — wie schon oben 
crwflhnt — nicht sicher ist, wenn nticli vielleicht verinutlict werden 
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kann, dass verlMachte Proben Vorgelegen hnbcn. Jcdenrnlls sind die 
S.‘Z, K.-Z, und V.>Z. weit mehr ihr die Benrtliciliing innssgcbend. 
Reiner Tolubnisom scheint so gut wie gar nicht iin llnndcl zu sein, 
woraus mich die geringe Zuverlässigkeit obiger Proben zu erklären ist. 
Eine erneute, eingehende Unterau chung ist dringend nothwendig. 

Gkiie & Co. ftihren Ober die Prüfung der Tolubnlsnmc und seine 
JLüsiicIikcit Folgendes aus; 

Durah längeres Liegen oder durch kurzes Erwärineii im 
. Wasserbade geht er unter einem Gewichtsverluste von 8—io®/o 
in den spröden Zustand über. Die Bevorzugung des harten Bai« 
sanis seitens des Arzneibuches, woihr es an stichhaltigen Gründen 
fehlt, hat dazu beigetrngen, dass die jetzt ini deutschen Drogen« 
handel bchndliclien harten Balsame beinaiic aiisnaliinslos niit Colo- 
phonium gehärtet sind, was nach der vom Arzncibiiche vorge« 
schriebenen Pitifungsmethode nicht entdeckt wird. Denn aucli echter 
Balsam ist nicht unlöslich in Schwefelkohlenston', sondern giebt an 
ihn bis zu 35 "/o ab. Andere behaupten sogar, dass es Sorten gebe, 
die sich bis zu So^'o darin lösen; dodi scheint cs uns fraglich, ob 
audi die untersuchten Balsame sämintlich echt waren. 

Dieses Urtheil schliesst sich über die Prüfung und Forcierung des 
Arzneibuches und die Ldslichkeit in Schwefelkohlcnstofl* den K. Die« 
TEKicH^schen Ansichten an. 

Mit den Werthen von Beckurts u, Brüche, Kkicmki., E. Dieterich 
stimmen auch die Werthe, welche K. Dieterich erhalten hat, gut über« 
ein. Diese Werthe brauchen somit nicht noch spccicll nufgclhhrt zu 
werden. Der Tolubalsnni soll möglichst nschcfrci sein. 

Gregqk Ihnd als Methylzahlen: M.’Z, 41,6 und 41,7 und BAuHKUbKR 
M.-Z. 46,8. 

Ueber die Prüfung des Tohibalsams im D, A. ill vergl. K, Dieterich, 
Ph. C. 1898, Nr. 19. 


Litte r atu r. 

AnomvHj P 1 )> C. 1B78, p. 503. — Beckukts & BkOciik, A. d. Ph. 1899. 

— BnAiTWAiTK, PIi. C. 1895, p. 596 — Chipi's, A. d. Pli. Nr, 997, p. 149. 

— E- Djetkricii, I. D. d. H. A, p. 99 — K. Oieteuicii, H A. 1897, P* 3 *®» 
Pli, C. 1898, Nr. ig — Gehe & Co-, Pli. C. 1691, p. 936, 1899, p. 535, 1697, 
p. 386; April 1899, P- — Gregor & Bamiieruek, Ocst. Ch.«Ztg. 1898, 
Nr. 8 II. g. — Hirsciisoiin, A d. Ph. 1877, P- 3 a“ 'riroita, Ph. C, 1890, p. 569. 



B. Harze. 


Vor der specicllen Alsliniidlung der Hanse sei im allgemeinen vor* 
ausgeschickt, dass ebenso wie bei den Gummiharzen, so auch bei den 
Harzen weit verschiedenere Methoden zur Bestimmung der Kcnnznhlen 
angewendet wurden, wie bei den Balsamen. Schon hier wurden zum 
Tlieil Extrakte gebraucht, die der Naturdrogc nicht mehr entsprauhen. 
Es sind also die grossen Schwankungen der Wertlic zum Theil hieraus 
zu erklären. Audi die sehr dunkeln Lbsungen der fast stets gefärbten 
Harze sind nn den Schwankungen des Wcrtliu zum 'l'hciL sdinld. Ein* 
heillii'he und praktisch ausprobirU' Mctliodun, die solche UebcNtändc 
beseiUgeii und aut (irund der modernen Ilai’Zi'liciniu aurgcbaiit sind, 
hat neuerdings K. Dikimih.ii veröllcntliclit. Ks wäre wünschciiswcrth, 
Wenn aiidi andere Autoren zur einheitlichen BeurthciUing auf moderner 
Grundlage Bciti’ägc liefern, oder eins schon Vorhandene nachprOfen und 
somit das so nöthigo ^ahlcnninterinl vermehren wnrden, 


14 . 

Akaroldharz. 

Resina Acarolilca, Xanthorrlioeahnrz. 

1 . Rolhos Akaroidhnrz. 

Abstammung und Heimat. Xanthorrhucn aiistrnlis, qundrangulnris, 
Driimundii, Preisii u. n., überhaupt verschiedene Xantliorrlioenrtcn; 
Aspliodelcae. NethSüdwaies. 

Cliemiache Bestandtheile, Parneuninrsäure CuHhOb frei (i^’/o) 
l^nrncimini'süurc (sWo) BcnzoCsäiirc (Spuren) bciilc gebunden nn Ery* 
t)irore.sinotnnnol C^nHauOu OH, Pnrnoxybcnznidchyd (0,670). Diel-Iaiipt- 
metigc des Harzes (8577 ist der Pnracumni'sAure'Erythrorcsinotnnnol- 
cstcr. Das Pehlen von ^immtsAurc iintcrsciieidet dieses Harz vom 
gclhen AknroTd (nncti HiLUKimANo). 
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II. Gelbes Äkaroidharz. 

Abstammung und Heimat, Xanthorrlioca liastilis Aspliodclcac. 

Tmtnattmu 

Chemische Bestandthelle. Paraciiinarsllurc CuMtiO;t frei ( 47 «)i 
Ziinmtsllure frei (0,5“/«), Fnracumnrsflurc gebunden l?“,'«), ZininUsflure 
gebunden (ofiVo). Beide Sflui'cn^ esterfleirt mit dem Xantlioresinotannal 
CjsH^OuOH bilden in der Hauptsache als Paracumnrsdure-Xantliorc* 
sinotaniiolestcr den ilauptbestandthcil dieses Harzes. Ausserdem noch 
Styraciii CihHipO«, Zimmtsäiirephenylpropylester (?), Paraoxyhcnzaldc- 
by<^ (?) tind Vanillin (?}. Letztere Bestnndtheile nicht ganz sicher (nnch 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Das ruthe 
Harz, Grosstree'Guin, stellt kleine rothbruune, stark bestaubte Stdeke 
von glAnzcndem Bnjch mit circa zo^'o VcrunrcinigLingcn dar, welches 
in Alkohol völlig löslich ist und keine ZimmlsAurcreaktioii giebt. 

Das gelbe Harz, Rcsina lutea, Botany, Bny-Giimmi, ist von gelber 
durclisichtigcr Farbe, ebenfalls bcstdubt und giebt Zimmtsdurcreaktion. 

Die australischen Akaroldharzc werden neuerdings 
ausgebeutet und als Colophoniumcrsat/, speciell zum 
Leimen in der Papierfabrik nt ion — wie schon lange in 
Nordamerika — mit Recht e mp fob len. Zur Gasfabrikation, 
Lncken, Parfllnieriezwccken wird cs schon lange — s]5cciell in Nord- 
nnicrikn — benützt. Die 1 larze der versebiedenen Xanthorrhoeaspccic.s 
unterscheiden sich dusserlich und innerlich nicht unwesentlich'). 

Verfdlsclinngen resp. Verwechslungen dürilcn bei dem relativ 
billigen Preis nur in Form von niinernliachcn ßcstnndthcilen und pHaiiz- 
liehen Venmreinigungen und Verwechslungen beider iiiitl verwandter 
Sorten bestehen, 

Analyse, Wenngleich die eigentlichen analytischen Angniien ühcr 
die Aknroldharzc so gut wie fehlen, so hat dieses technisch wichtige 
Harz an dieser Stelle doch Aufnahme gefunden, weil cs auch in Europa 
clngcihhrt und schon jetzt zur Lack>, Papici^ und Parlltnicricfubrikation 
Verwendung findet. Die Verarbeitung des Botnny-Giiin zur Gewinnung 
von Gas dflrfis auch crwdhnenswcrth sein''*), Speciell wird jetzt aus 
Australien Aknroict von X. quadrangularis zu einem billigen Preis ehi- 
gefilhrt und mit Recht empfohlen 0 , Das gelbe AkaroYdharz erweicht nach 

0 Vcrgl. K. DiZTRHtcii, Ilclfonbei^er Annnlcn 1897, P* 37 und 38. 

. *) Die mcdlcinlsclio Verwendung als Tinktur in Donen bis 70 g Ist nur in 

Amerika gegen Phthysis und chronische Katarrhe gcbi'flucldlcli (Go g Horz zu 
I 1 Alkoiiol). 


Aknroldlinrz, Anime. 
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Maiuen nicht iin Munde, Petroläther niinmt x^z^jo daraus auf, Alkohol 
91—94'’,u. Ebenso wie das gelbe Harz sind auch andere rotlie Handels¬ 
sorten, spccicll das Harz von X quadrangularis nach K< Dieteriches 
Untcrsuchuiigen ziinnitsäurcfrei. 

Das rotlie Harz ^'on X. arborca giebt an Petroläther etwa s"/» ab, 
während cs in Alkohol bis auf 5^10**/» Verunreinigungen völlig löslich 
ist. IliKHCitsotiN fand, dass di'ci verschiedene Sorten in Chloroforni und 
Aether unvollkoinincn, in Alkohol volUcoinmen löslich woren. 

ICigentlichc analytische Daten linden sich äusserst wenige. Sctiimuei. 
& Cu. theilcn Ihr gelbes Akaroldhnrzüt mit! S.- 2 . d. 4,9, £.-Z, 694 und 
V-Z. h. 74,3. Praktisch ist das Akaroldöl ohne Bedeutung. 

Ki’ir fand Iblg^ndc Carbonylzalücn: 

C..Z. 

Akaroldlini'z gelb o,s9-'046 

„ roth 0,84—ojpS 

Ueber den Werth dieser Zahlen vergl. K. DiEibaicn, Cbem. Revue 
1898, No, IO. Vergl. iin Uebrigen: Wieshek, „Die technisch verwendeten 
Guinminrten, Balsame und Harze“ p. if*9—1:95. Bei der wichtigen Rolle, 
welche das Akaro'ldhnr/ in technischer Bezicliung gewiss noch spielen 
wird, wäre cs -.clir crwänsclit, wenn Tür beide .Sorten weitere analyti¬ 
sche Anlialtspiinkle grsdiallen wüiden, 

L i 11 e r a L11 r. 

K. iUi iMoiii, II A. 1U07, ]>■ :{7 (äi K- 1119a, .\r. lo. — IIikscii- 

suMN, A. d. l'li. Ji.i. i>. 30U -- Kiit, (‘li.'Xtg. iligS, |i. ;^sH. — Maihch, 
A. d l*li. jii>, ]> |6i — .Maiiii'N, A]>-Xi^. itl9i, U. 6 a. — StiiiVMir ik Co,, 
A|>.-Xt|^. 1U07, p* 
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Anime. 

Resina Anime. 

Abstninniung und Heimat. Die AhsLamiming ist sehr unsicher, da 
zalilreidie Üchergängc uad verwandte Harze spccicll IHlenii, Resina 
Kikeknnemaio, Resina Tacamahaea dein Anime |s. 'raaimahnen) sehr 
nahe zu stehen si-huinen, (Vergl. Itierzu vor allem snb IClumi.) In Kng- 
huul versteht man jetzt unter dem Namen „Anime“ Copai und zwar 
he/(.ichnet man so K]3eciell die weichen Copalc. 'rticilweise nennen 
die rrniizOsischen I )rügcuhäuser aucli den Mndngnskar>Copal: Animä. 
Das Harz vun Ilyincnea Cuiirbnrit ist ein völlig anderes Produkt, als 
das wc.slin(lische oder ostlmUschc Animo. Dass man Anime Rllschlich 


94 


U, Spccicllcr Thcil. 


itia identisch mit Courbarillmrz (IC. Sciiaiidt, organ. Chemie i 8 g 6 , Kolbe, 
Organ, Chemie x868) bezeichnet hat, resp. Hymcnca Courbaril als Stamm« 
pflanze derAnime bezeichnet, kommt daher, dass das Courbnriihnrz als 
„anicrikaniBcherCopal'' bezeichnet wird und als weicher Copnl (s. o.) in 
England „Aniinc" genannt wird. Schon die obcrflAchlichc ftusscre 
Betrachtung und der Geruch von Animuharz und vonCout^ 
bnrilcopal und Mndngaskarcopnl zeigt auf dos deutlichste, dass 
Aiiinie und Courbarilcopal nichts gemein hoben. Anhnc 
steht dcmElemi, Courbarilcopal und Mndngaakarcep.'il dem 
echten Copnl nahe. Wahrscheinlich stammt Animc, wicElcmi von 
einer Icicaaii (Bui'serncecn]. Pf^esf‘ und Ostindien, 

Cheinlache Beatandtheile, In kaltem Alkoliol lösliches Harz 
in kaltem Alkohol iiiilüslichcs, in heissem Alkohoi aber lös¬ 
liches, blassgelbcs'gelatinöses Untcrhnrz von terpentinartigem Aeusscren 
(4a,8o^/ft)i Ätherisches Ocl (34**/«) (noch Paoli). 

Allgemeine Klgenschaften und Handelssorten: Das west In« 
dis ehe Animc stellt weiss bestdubte, leicht zerbrechliche, innen 
gelblich weisse, scliwacli hnnsgldnzende Stücke dar, die mehr nach 
Elcnii, als nach Weihrauch riechen und beim Kauen wie Mastix er« 
weichen. In kochendem Alkohol fast ganz, in kaltcsn und Pctrolbcnzin 
nur tlicilwcise lOslicli. Diese Sorte ist dunkler als das ostindisclic Animc. 

Das 08tindischc Animc stellt Massen dar, die aus kleineren, 
abgerundeten, unrogelinSssigen KOrncni von ungleicli rothgclbcr Karbe, 
bi*öcklichctn und wocbsglünzcndcm Bnich bestehen. Es erweicht 
schwerer als obige Animc, und' riecht mclir nach Dill und Fenchel, 
auci) ist cs lieller und etwas stärker riechend. 

Verfhlachnngeit resp. Verwechslungen. Pflanzliche und minc« 
ralische Verunreinigungen. 

Analyse. Da ein echtes und wohl clinraktcrisiites Produkt heute 
nicht mehr im Handel ist, so darf cs nicht Wunder nehmen, dass so 
gut wie gnr keine analytischen Werthe existiren. In den 90iger Jahren 
war Animc noch Ini Handel, heute ist cs fast ganz daraus vcrscliwiui« 
den, WiLLTAus untci'suclitc mehrere Sorten und fand nach <ier meist 
üblichen Methode (Spec. Th. Einl.) unter Verwendung des Natui'* 
Produktes folgende Zahlen: 



I. 

11. 

III. 

S.-Z. d.: 

a6,6 

18,e 


E.-Z.: 

47p 

S 5 j 4 


V.«Z. h.: 

73 fi 

73 i 6 

Ö 7>5 

Wassetgchalt: 

0,1 “/o 

0,48 V 

*o,3t ®/o 

Asche: 

0,05 “/o 

0,11 V 

O/J?”/'» 
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I-Imsctisoim fand folgende Zahlen Ihr die in heissem Petroläther 
löslichen bei 120'’ C. geti-ocknetcn Antheilc: 

Äninic occidcntnle 72^ "/o 
„ orientale 74,05 ®/o 

H II 65,05 »/o 

» II 77185 


löslich. 


K. DiKTitKicii hat ostindisches und westindisches Anime nach der¬ 
selben Mctliode, wie Wir4.iABis untci’sucht, d. li. nach der meist 
üblichen (Spec. Th. Einl.) und folgende Werthe geflinden: 



I. 

11. 

III. 

IV. 

S.-Z. d. 

29,69 

3 oAi 

45,36 

47,80 

E.-Z. 

89,77 

38,67 

113,93 

102,39 

V.-Z. li. 

59,46 

69,31 

159,89 

149,59 


ostindiscii westindisch 


Diese Zahlen von I und 11 entsprechen ungeßlhr den von Williams 
gefundenen Werthen, so dass auch die von Williams untersuchten 
Sorten ostindisches Anime gewesen sein dürften. Die Zalilen für west¬ 
indisches Animc scheinen bedeutend liöher zu liegen, als Ihr ostindisches. 


L i L t e ]' n t u r. 

K. II, Ph- lÜQO, N'i HO — lliiisf iisoiiN, A. cl. ]‘li. s>i 1, p. 4.10. 

~ WiiiiAMs, Pli f iiJK9, p. 150 fl'. 


IG. 

Bernstein ‘). 

Succimitn, Succinit. 

Abstammung und Heimat. Pinites succifer (vorvveltlirh) Abietinccn. 

Pi'eussischf. Ostmkilstif. 

Chemische Bestnndthelle. Boriicolcstcr der Succinoahictinsüiii'c 
(2"/i>], freie Succinonbictinsfliirc CnoMiüdOd (28 "/u), Bcrnstcinshurc-Siiccina- 
rcsinolcstcr C,aIIgiiO (70 "'0). Die Snccinonhietinsätirc liefert bei der Spal¬ 
tung mit nlkoholisclicr Knlilniigc einen zweisAurigen Alkohol: Succi- 
noabietol Cio^ino^^a niul die SiiccinosilvinsAiirc CMllnnOi. Der Succino- 
resinol-BcrnslcinsnurcestcriatOxydntionsprotlukt dcrSuccinonbictinsAure. 
Der in Alkohol imlöslichc Theil des Snccinits wird aiisschlicssHcli 

‘) Mit dem IColleklivnnmcn MUernsteiu', der eine Aujuilil rossilcr Harze wie 
Succinit, GlesBit, Stniitionit, Dcekcrit 11 s. w in sieh aclillesst, bezeichne icii 
hier nur den eigentlichen Hernstein, den HSucclntt*. 



II. Spccicllcr Tlieil. 
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durch den Bcrnstciiiestcr des Siicciiioresinols gebildet. Der Suodiiit 
ist schwefellialtig (nach Aweng). 

Die Bcstsndtlieilc des Gcdanit sind dieselben^ wie die dcsSuccinitf 
nur ist dci'selbe scliwefelfrei. Hki.m htU diese Bcrnsteiiisortc, weil sic 
geringere Mllrtc besitzt als dcrSuccinit, mich als inQrbcn JBcrnstein 
beschrieben. Der Glcasit scheint mit dem Siicclnit in der Zusammen* 
Setzung hbcrcinzustiinmen, statt IBorncol enthalt dui'sclbe aber einen 
an Carvol erinnernden Kürper. Der Alliiigit cnthAlt weder Borncol» 
noch Bernsteinsflure, dagegen ist derselbe schwcrelhaltig. Die daraus 
Isolirtc liarzsAurc stimmt mit der Succinoabictinsflure nü'lit flbei'ein 
hinch Awitms). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Sueciiiit: 
Gelbe oder gclbbrfliinlichc, durchsichtige oder luidnrchsichligc, spt'ödc 
auf dem Brucli nnischeligc und glflnzendc Stücke, Schmclzpiinkt 250” bis 
300“ C, Gedauit ist von wcissgclbcr Farbe und dui'ohsichtig, zeigt 
weder Fluoi*esccnz, noch Polarisnt{ünscr.schcinungcn, zersplittert leicht, 
bei i.|o‘' C. und 180" C. blflht er sich auf. 

Glcssit zeigt unter dein Mikroskop schon bei joofacher Ver* 
grOsscriing zcllenartige, kugelige Gebilde mit kornigcin Inhalt, der 
Sclimclzpunkt ist derselbe wie beim Succinit. 

Alliiigit ist wcissgclb bis röthlich, Schmelzpunkt hei 300“ C., spec. 
Gew. iflrj 6 . 

Das BernBtcin'Guajakhni'Z ist keine Bcrnstein.sorte, sondern 
eine gute Gu^jnksorte (s. Guajak). Der Ostcc-Hcrnstcin (Ührt den 
Namen „haItischer Bernstein", 

Verffllschungen resp. Verwechslungen: Copal, Coloplioiiium und 
künstlicher Bernstein. 

Analyse: Es kann hier nicht der Platz sein, auf die vielen werlh’ 
vollen Abhandlungen von O. Hülm ’) iiflhcr einzugehen und alle die Eigciv 
schalten der verschiedenen Sorten ßci'nstcin, wie sic oben nurgczflhlt 
wurden, wiederzugeben. Einzelne wichtige Daten, die dem Analytiker 
zur Unterscheidung der einzelnen Sorten nülhig sein dürften, greife ich 
aus den HnLM’schcn und PoToNiß’schen*) Arbeiten heraus. Nach letzterem 
sind folgende Arten von Bernstein auseinander zu halten: 

I. Gednnit rein gelb und durchsichtig, schon bei i<|0—180" C. sich 
aufblflhcnd und bei weiterem Erhitzen schmelzend; Athi't auch den 
Namen »mürber'Bernstein" und cnthfllt weniger Bernsteinsflure als 
der Succinit, 

’) Spedell A. tl Pli. 913, 015 11. ^faa, 

*) Ph. C. iflgo, p. 74^. 
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II. Glessit gcwtihnlich brmiii und undiii'chsichtig. 

III. Stfinticnit niicli Schwnrzliarz genannt, sein* spröde und leicht 
zerbrechlich. 

IV. Bcckerit oder Brnunharz, nndurclisichtig, von zäher Be* 
schnffenheit. 

V. Succinit eigentlichci' Bernstein, spec. Gew. 1,050—1,096 bei 
250—300^ C. schinclzend. 

Bei der Verarbeitung des Bernsteins zu Lacken wird derselbe (vergl, 
Copal und Dnininnr) geschmolzen oder destillirt. Das Bernsteinöl wird 
dann wieder als Lösungsmittel verwendet. Geschmolzener oder destil- 
lirter Bernstein ist in Terpentinöl und fetten Oelen, überhaupt leicliter 
itvslich, als ungesclimolzcncr. 

lieber Sicilinnischc und Riiniänischc Bernsteinsorten vei^l, 
O. Archiv der Pharinacie 218, p. 307 und 447, 

Vor allem sei erwähnt, dass der Bernstein als Verwechslung des 
Copals und Copal als VerlKlschimg des Bernsteins gilt, und dass sich 
beide dadurcli unterscheiden, dass Bernstein in Cajeputöl iinlöslicl], 
Copal hingegen darin vollständig (vergl, Copal) löslicli ist, 

Bbensu wie der Copnl ist der Bernstein in den Chlorhj'drinen des 
(llyrenns (Kpi-I)ichlorliydriii) nach Fi.haiMiM. löslich. (Vergl. 'rahclle 
Allgcni. 'riicil p. 23 n. 2|.) Weiterhin ist cclitcr Copal (nicht solcher 
der l)i|>terüi'ar[>cen und Coiiifcren! siche Copal) in Öo^'iiigcr Chloral* 
liyclrallösung so gut wie unlöslich. Ausserdem koniincn rein analy¬ 
tische Merkmale in Betracht, indem Copal keine Ksterzali), Bernstein 
hingegen eine solche giebt (.siehe oben chein. Bcstnn dt heile und weiter 
unten analylisrhe Daten), rernerhin Ist der Copal schon durch seine 
leichte Löslichkeit in Aclhcr, Cajeputöl und noch dadurcli chnraklcri* 
siil, tlass er beim Verbrennen leuehtes Bleizuckcrpnpier nii:lit schwärzt 
(Fehlen der seitwt‘feihaltigen Körper, die sich beim Krhitzen des 
Bernsteins als sekundäre Schwcrclvcrhhulungen vei'llüclitigen). Auch 
kommen kOnstliehe Nachahmungen des Bernsteins aus gcßlrbtcm Gins, 
Celluloid, Colophonium mit künstlichen Kiiiscl]lÜs.sGn vor. ^ui* Er¬ 
kennung lies Colophoniums braucht man nur Alkohol oder Schwcfcl- 
äther auf das bctreirendu .Stück zu tropfen. ICclitei* Bernstein wird 
nicht angegrillcn, liei unechtem bleibt ein matter Flock. Ausserdem 
giebt der Solmielzpunkt sofort darüber Aufschluss, ob Kunstproduktc 
vorliegcn. 

Da cs auch Vorkommen kann, dass ein grosses Stück künstlich aus 
kleinen BcnisteinstOckchcn zusammcngcprcssl, und der minderwerthige 
Abfall so zu den thcucrcn grossen Stücken verarbeitet wird, so 
Ilicierleti, Analyie iler Ilnrie. 7 
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Imt O. Hiakr eine Methode zutn Nachweis solcher Kunstproduktc nn* 
gegeben. Derselbe sagt über diese „BernsteinJmitntlon": 

„Die durclisiclitigeii Pressatückc zeigen, wenn sic polirt, eine 
nur dem gettbtci*cn Auge kenntliche Eigcnschnfb. Ilült innn nflm* 
lieh das betreflende Stück an das Lieht, so erblickt inan innerhalb 
desselben keine völlig glelcliibrtnigc Bcschnncnlicit, sondern das 
ganze Innci*c ist, nnmciitlich wenn das Stück etwas gedreht wird, 
mit feinen wcllcufbrmigen Schlieren durchsetzt. Das sind die Bc*^ 
gj*enzungsnüchcn, aus denen die einzelnen Stücken zusammen' 
gesetzt sind. 

Gegen das polar!sirle Licht zeigt der zusamnicngcprcsstc Bern* 
stein ein sehr charakteristisches Verhalten. Nntürlich polirtcr Ost* 
sce*ßci'nstcin zeigt, zwischen gekreuzte Nikols gelegt schwach hc^ 
vortretende, sehr selten leblindc Interfercnzfarbcn. Wird der Polnri* 
sator um 90" gedreht, so geht die hctrelTcndc i'nrbc in die koiii' 
pleinentürc über; wird bis i8o® gedreht, 50 tritt wieder die Ursprung* 
liehe Farbe hervor; bei einer vollen Umdrehung wechseln die 
Farben also zweimal. Gewöhnlich werden die Karben Roth, Grün 
und Orange bis Blau beobachtet. Ein aus kleinen Stücken zusammen* 
gepresster Bernstein zeigt stets Icbhnflc Intcrrercn/rarben neben* 
einander und oft durcheinander gemischt, welche je nach der Grösse 
der Stückchen, aus denen er zusam inengesetzt ist, heim ^Vechscln 
des Gesichtsfeldes ebenfalls wechseln. Oft sind alle Farben im Ge* 
sichtsfcldc vertreten und Andern sieh bei einer Unuli'chung des 
Folarisatoi's um 90** in die komplementären Farben um.'* 

Bei dem nictit \'üllig durchsichtigen Bernstein lüsst sich dieses Unter* 
aclicidungszcichcn weniger leicht anwenden, liier hat Ki.]':hs ein anderes 
charaktciistiaclics Merkmal angegeben. Alle trüben und undurchsichtigen 
ßernstcinsorteii sind nAmlich, wie Hki.m im Jahi'c 1877 zuerst beobachtete, 
durch das Mikroskop betrachtet, ini Innern mit inelir oder minder feinen 
runden, ovalen oder länglichen HohlrAiimcn crfttllt. Die Grttesc, I.oge 
und Dichtigkeit dieser Hohlrüume ist eine sehr verschiedene und hier* 
auf beruhen die vcrscliicdenen im Handel vorkommenden Varietäten des 
trüben Bernsteins. Durch den beim Zusnmmcnpresscn des Bernsteins 
bei der Kunststclnfabrikalion angewandten gewaltigen Dimck, welcher 
sich bis zu 3000 Atmosphären steigert, werden diese lIohlrAiinic mm zu¬ 
sammengepresst und erscheinen unter dem Mikroskop besehen, gedrückt, 
oft dendritisch gestaltet. Ferner glebt Kleus an, dass man den flohnilgcn 
gepressten Bernstein daran erkennt, dass er ein mehr wolkiges Klar 
zeigt, bei welchem die Tillbungen In parallelen Streifen übereinander, 
etwg wie bei den Cirrhus* oder Federwolken angeordnet sind. Ah den 
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Ucbergangsstcllcn vom Trieben zum Klaren bemerkt man bei durch« 
fallendem Lichte die gelbrothe, und bei auffallendem Lichte und dunklem 
Unteignindc die bläuliche Farbe, hcrvorgcnifen durch die äusaerst feinen 
1 -Iohlräume, viel lebhaher und regelmässiger, als beim echten Bern« 
stein. 

O. RAsslkk bcriclUct aber die Untersclieidung von Copnl und Bern¬ 
stein auf Grund von Altcrthumsfunden und Untersuchungen deiselben 
wie folgt; 

„Zur Entscheidung der Frage, ob echter Bernstein oder vielleicht 
ein aus Ostnfrikn stammender fossiler Copal vorliegt, ist der Schwefel« 
gchalt des Bernsteins zu Ixsachtcn. Bringt man in ein kleines, unten 
zugcschtnolzcncs Glnsrblirchen einen Splitter Bernstein und erhitzt, 
so cntwciclicn schwefcllialtigc Dämpfe, die ein ober die Oeifming 
gelegtes, mit Blciacctat getränktes Stückchen Filtrirpapicr schwärzen. 
Die Copalc der verschiedensten Herkunfl dagegen sind schwefel- 
frei. Die untersuchten Bernsteine aus Troja und Mykene erwiesen 
sich als echte Bernsteine." 

Neben den TJntcrsuclumgsmcrkmalen der einzelnen Sorten und der 
Vcrßilscliungen sind auch eine An/alil rein nnnlylisoher Daten vor« 
linndon. 

So fand Wii.i ia>is: 


.S..Z. (l. 


i<:.-z. 

7 «»! 

V..Z. h. 

86,8 

Wassergehalt 

IA 5 "/» 

Asche 

0,28 "/Q 


Derselbe slellle diese Zahlen nach der meist üblichen Methode 
<Spcc, Th. Kinl.) fest. 

A. KuhMiu. latul: 




I. 

11. 

S..Z. 

d. 

3 h 1 

. 33.4 

K..Z. 


74.5 

gr.i 

V..Z. 

h. 

108,g 

121.5 


Derselbe stclllo diese Zahlen wie oben Wii.ijams fest; die Ueber« 
«instimmtmg beider ist keine sehr gute. 

VON SeiiMiirr und Euhan fanden: 

Bernstein naUirell V.«Z.h. x^4,6 
„ gcKchmoIzcn ,, 36/3 

Die nach derselben Methode, wie Kukmki. und Wim.iams erhaltenen 
Zaliicii stimmen ebenfalls schlecht mit denen von crateren Autoran 
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II. SpccicUcr l'licil. 


flbcrcin. Fflr die Loslichkeil; stellen von SciiMinr und Erhan folgende 


Dntes) mif; 


Alkohol: 

Aether: 
Methylalkohol: 
Amylalkohol: 
Benzol: 

Petroläther; 

Aceton: 

Eisessig! 

Chloroform: 

SchwefclkolilenstoiT: 

Terpentinöl 


geschmolzen 
fast unlöslich 
theilw. löslich 
fast unlöslich 
theihv. löslich 
fast ganz löslich 
fast unlöslich 
fast unlöslich 
theilw. löslich 
theilw. löslich 
fast ganz löslicli 


natu re 11 
fast unlöslich 


unlöslich 
fast „ 


u 

theilw. 


löslich 


Wie schon oben erwAimt, giebt Bernstein als csterhaltigcs Harz 
im Gegensntz zu Copal Esterzahlcn, was ihn analytisch genau vom 
Copal unterscheidet. 


L i 11 c r a t u r. 

Awenr, A. cI. Ph. 933, P* ö6o. — O. Pli. C. t8ga, p. 569; 

A. d. Ph. fli3, p. 49ßr ai5, p. 540, a^a, p. 307, .147, »33, p. 19:, aa^, p. Mo. 
— Kkkmrl, N. X, P. d A. 1889, p. 33. — Nai'ii:« und J)KAi*»:it, A. <1. Ph. 
166, p. 81. — PoTONiÄ, Ph. C. 1890, p. 744, O. UüKsi.m, A. d. Pli. 1899, 
p. 337, — VON ScnuiUT und Ehiian, K. K. ßd. V, p. 14a u. i.|3* " 

Wti.i.iams, Ph. C. 1889, p, 150 fr. 


17 . 

Siam-Benzoö. 

Resina Benzoös (ofRcinell im D. A. III). 

Abatamnuing und Heimat. Styrax Benzoin, Styrncccn, 

.SV«/«. 

Chemische Bestand thelle. Ocligc, neutrale Flüssigkeit, ein Beiizoö' 
sAurcoster, dessen Alkohol wahrscheinlich Zimmt' oder Bcnzylalkoliol 
ist (0,3 ®/o), Vanillin (o,i5®,o)j freie BcnzoÜsAurc, Veruni'einigungeii 
■’/o. BcnzofisAurebenzoresinoIcster und BenzoösAurcsiaresino> 
'tannolcstcr. Benzoremnol hat die Forme] CiaHviiOu Siai*esinotannol die 
Formel CiyHnOa. Die Hauptmasse der Siainbcnzoö macht das Ester- 
geinisch aus Bcnzoösaurcbenzoresinolcster und BcnzoGsAurcsiarcsino- 
tnnnolestcr aus und zwar: 

3812^/0 BenzofisAure 

56,7^0 Siaresinotannol 
5,1 7 « Benzoresinol (nach Fr. Lüdy). 


Sint»*I)ciizt>Ci 


toi 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Während die 
Siambcnasoü finclic, gerundete, brftunlichcj innen weisse, jedenfalls 
relativ helle und reine Stneke dnratellt, sind die anderen Sorten, wie 
Sumatra*, Padniig*, Penang-, Palembang-ßenzod unreiner 
und stellen Bldckc oder Massen von rbthlichgraucr Farbe mit einzelnen 
eingebetteten hellen Thiilncn dar. WAhrend die Siam-, Padang* und 
Pnlembangbcnzoö keine ZimmtsAurc entliAlt, ist in der Sumatra- und 
Penangbenzod ZimiiitsAure vorhanden. SiambcnzoC ist die beste Sorte, 
wahrend Palcinbang- und Suniatrabcnzob auf der nächsten gleichen Stufe 
stehen. 

Verweohslungen resp. Verfälschungen. SiambenzoC mit Padang- 
PnlcmbnngbenzoC und mit mechanischen Vcninreinigimgcn, Sumatrn- 
henzoe mit PalembangbenzoU und mcchniiisclicnVerunreinigungen, Colo- 
plionium, Dammar, Siyrax und Terpentin. 

Analyse. Mit der Werthbcstimnuing der BcnzoCsortcn, spcciell 
der Toslichkcit, Asche, Vcrßllschungcii u. s. w. liabeii sich eine grosse 
Anzahl Autoren beschäftigt, von denen Stoltzk, Guassmank, Hklmsi Adt, 
FultMY, V, i>. Pliet, Wach, Unvkkdobmrn, Küim*, Hiuschkoiin u. a. m. 
genannt seien. 

In der Ilauptsncljc worden die vci’^rhicdencn Sorten nur qualitativ 
untorsrhioden; eine .sehr eingehende Arbeit aus vergangenen Jahren, 
die im Arcliiv der Pharmarie 200, p, 205 ersrliienen ist, verdient liicT 
wegen ihres zusaninjcnlassenclen Uiarakters crwAhiU zu werden. .Spater 
hat dann Iliasi ilsoiin' die vcrsdiicdcnen Sorten auf ihren Gehalt nn 
pctrnlathcrlbslichcn .Stonbn geprüft und dann Kuemkl, von ScnniDT & 
KuiiAN, Bkckuki's & Bkücub, Heuiin«, LOdy, 1£. Diktekich, Evans, 
K, Du- iKKK u u a. m. quantitative Bustiniinungcn vorgenommen. 
Besonders Kk. I.Oiiy. <Icm wir <lic genaue Kenntniss der vcrächicdcnun 
Hen/nOsorleu verdanken und der dieselben auf Grund der modernen 
Marzehemie aiialysirt liat, muss als ein erfahrener Hcnzoükenner be¬ 
zeichnet werden. Dcriselbc Ausser t sich dahin, dass die sehr schwanken¬ 
den Werthe vor allem auf die nicht einheitlichen Methoden zurückzii- 
fhhrcn seien. l.ei<lcr ist K. DiKiKUini bis heute der Einzige gewesen, 
der der IJntersurlmng reiner und verfälschter BenzoGaorten wieder auf 
Grund neuoi*er Erlahrungen näher getreten ist. Nncli LIIdy imterscheldcn 
sieli Siam- und PalenibangbenzoG von der Sumatra- und PcnnngljcnzoG 
dadurch, dass erstere BenzoGsAurc, letztere Zimhitsäure eiUlmltcn. Noch 
sei erwAlmt, dass K. IhuTUKK'ii Uber eine .SinmbenzoO bcriclUct, die er 
vom Londoner Markt mitgcbraclit hatte, welche ZimmtsAurcrcaktion 
gab. Es scheinen also — wenn auch selten zimintsaurehaltigc Sinm* 
henzoGsortun vorzukoinmen. Dass gerade die BenzoU viel gcnilacht wird, 
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11. Specicllcr Hieil, 


zeigte Helbikg an Kunstproclukten aus Sand, Harz und Talcinn, die er 
in den London Docks cruirt hatte. 

I'ImsciisoiiN fand! 


"/o in Petrolüther löslich: 
bei 17” C. 120" C getrocknet 
Siani'Benzoö 27,53 16,49 


M 26,66 21,19 

„ I. grnnis 28,73 17^49 

Ausser den Asclicbestimnuingen und Lösliclikcitsvcrhilltnisscn ivurden 
S.'Z., £.‘Z,, V>‘Z. und M,<Z. bestimmt. Die von Wiluams angegebenen 
Wer (he niüsscn unberdeksichtigt bleiben, da nicht angegeben ist, welche 
Benzoö gemeint ist. Die neuerdings von Mauch A\r ßcnzoC vermittelst 
CJilornlliydrat nngegebenen Farbenreaktionen seien der Vollstilndigkcit 
halber erwdhnt, ohne Ihnen mehr Werth, wie überhaupt Farbenreaktionen 
beimessen zu wollen. Von ScnnriDT und Eküan berichten auch Über die 
Löslichkeit der Benzoe und theilen S.*Z. undV.*Z. mit, die aber ebcnralls 
unervvAhnt bleiben müssen, da niclit angegeben ist, welcbc BenzoC ge¬ 
meint ist. Ueber den Nachweis voti Colophoniiim in der ßenzoC ver¬ 
mittelst der STORcii-MoRAwSKi’schen Reaktion s. sub Colophoniuin. 

A. Krkmel fand: 

I S..Z. d. 141,1 
vom Exti'akt | £.-2. 55,.^ 

' V.-Z. Ji. 196,5 

DuKkeuul niclit die Benzoe selbst, sondern ein alkoholisches Kxlrakt 
verwendete (siehe Allgemeiner Thcil, LeitstUzc Nr. 1), so ist obigen 
Zahlen nur relativer Werth beizumessen: 

Beckusits und BitOciiit fanden: 

Spcc. Gew. 1,150—1,171 

Asche 0,27— iai- 7 “ 

in Alkohol unlöslich 2,1—4p “/u 

1 S.-Z, d. 119—167 

E.-Z. 39—60 

V.-Z. li. 172—211 

Von dem Werth dieser 3 letzten Zahlen ist dasselbe zu sagen wie 
oben von den KitEMEL^schen, 

£. DiETKRicii fand: 

1 S.-Z. d. 140,0 
£.'Z. 35,0 

V.-Z. h. 175,0 


Von diesen Zahlen ist dasselbe zu sagen, wie von den Kremei.- 
sclien. A)ie diese Autoren bestimmten die registrirten Werthe vom 
*'xtrakt und zwar nach der meist üblichen’ (Spec. Th. Einl.) Methode, 



Siani'Bcnxoü. 


lo;] 


Evans fmul ij3o~-aj487o in Alkohol unU)s 1 ichc Antlieile. 

K. Diktkiucji hat neuerdings die Benzo^sorten einer eingehenden 
Untersuchung unterzogen und vor allein Mclhodcn gescliaflen, die nicht 
das Extrakt, sondern die unveränderte Droge, so wie sic ist, zur Unter» 
suchung verwenden lassen 

Die Methode IC. Diktekicii's ist folgende: 

I. ßtsdinntuHg der Asche, 

II, Besiimmung der ind,'. 

„r g Siambentnw, die einer gii}sseren Menge der möglichst fein aer^ 
riebene» Pfvge a/s Durchscbnillsmnster entnommen wnt'de, bring/ man 
in ein Kölbchen und fiigi /« ccm alkoholische " Kafilattge und jo ccm 
f/O^l^tgen Alkohol /tinsu. Man lässt genau / Mimden nicht länger 
stehen und iiirirt ndf 7 Schn.iefefsäm’e und Phenolphfahin bis »ur (u'/b> 
färbung, d, h, solange surnck, bis ein emfallender Tmpfen Indikalor 
nicht mehr w/h gefärbi toird, und bis sich die ausgeschiedeuen ,%dse 
schnell und vollständig ahsetäeu. Die (Iherstehende Flässigkeii muss rein 
gelb gefärid sein, Dnrch Multiplikation der gebumieueu ccm Lauge mU 
zbfiS erhält man die S,‘Z. ind," 

UI. ßestimmuug der V.-Z.k, 

i g ^iniidtnii(u\ die einet grttssereu Menge der niog/trhsl Jeni :«'/• 
nebeneu Dnnn' ah l)inrhsthnntsmu:,ler en/uonunen wurde, bnugi htnu 
Ul eine (liiifdopsel/icisi he, übergtessi uut 20 rnn (dknhoii'teher ^ Knidunge 
und mit io ccm Uehvlbemin (o,^ou sper. (iei\ 2 .), ,Mau lässt n.'ohlvet'' 
sch/os.'Mii 1 »/ .S/imdeii in ZtmmerfentpenUur s/e/teu und iitrirt mich dem 
l’erdimnen mit Alkohol mit “ .Hvhwefelsäuiv nudDhemdphlattl'n cnruck. 
Die Anzahl der fiebinideneii ccm KO 11 nid aä,tHS mid/fp/icirf, ergiebl 
die !\-Z.k. 


//'. K.'Z. er/iUll man durch Suldraklitm der S'Z. iud. inm der 

r,-z.k. 

KUr die Werthbestimmung der Siuiiihcn/ob stellt K. I)n-.ii'.Ki< Ji (ol* 
geiule Punkte und Anforderungen bei Anwendung seiner Methode als 
massgebend auf; 

I. Asche 0,03—1,50",'n. 

II. Löslichkeit in Alkohol: Soll his aufgciHuge pllarr/lichc Kücksttliule 
löslich sein, im höchsten Fall sind 5 ' 7 u unlöslicher Rückstand znlüs^ig. 

III . S.'E. hui. 140-170 

IV. VyZ. 50-75 

V. V -Z. k. 320 “ ap 
Ebenso wie bei anderen Sorten von Benzoö, so hat K. I)iK'iM<rrn 

auch hier bei Siambenzoö die Vcründcriingon lestgeslellt. welche die 


nach obiger Methode 
hcstimnit. 
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II, Spcciollcr Tlied. 


gcwölinliclien Veri&lschungen dcrBcnzoö: Colophoniiini, Damnior, Styrax 
luid Terpentin auf die Normalzaiilcn iicrVorbringen. 

Bic diesbezüglichen Studien, die hier nicht in extenso wicdcrgcgcben 
werden k&nnen, haben ergeben (s. Littcralur), dass die Nonnnlzalilcn bei 
BenzDÜ von Dnininar, Styrax und Terpentin wohl beeinflusst werden. 
Danimnr drückt die S.*Z. lud. herab, Terpentin die und V.*Z. k., 
Styrax drückt ebenfalls die S.«Z. incl. licrnb, wAhrend Colophoniuni sich 
nur sein* schwer und nur dann zu erkennen giebt, wenn grossere 
Mengen zu gesetzt sind. Schmelzpunkt und Lüsliciikcit in Alkoliol wer* 
den aiisscnlcni nocti überall gute Anhaltspunkte geben. 

Endlich seien noch die von GiuiooK und BAMincKoKu l)csliinintcn 
M.-Z. erwähnt, Es wnirden für Sianibcnzoü gefunden; 

GkKGOR BAMIlinUHCK 
M.-Z. 43,4 30,0 

H 43*0 280 

Ueber den Werth dieser Zahlen vcrgl. Chenilscliu Uevue 1898, 
Heft JO. 

Ueber die Pi’ürung der Siambenzoü im Deutschen Ai'zncibuch, x'crgl, 
K. OiRTZHicii, Pharm, Ccntralhallc 1898, No. 20. 

(Gesammtlittcrntur am Ende der Abtlieilung BenzoC.) 


18 , 

Sumatra-Benzog. 

Abstammung und Heimat. Styrax Benzoin, Styivicccn. 

Simtahii. 

ChemlsclieBestandthelle. Asche (0/31 <*/ü) freie BcnzoüsAurc, Styrol, 
Spuren von Beiizaldchyd QiHaCOM, Benzol Calln, Vanillin ChM«Oa 
fi"/«), ZlinmtsAurephcnyipropylcstcr (ca. ZimmtsAtirC' 

zimmlcstcr s Styradn. QkHioOiCbHjO (ca. 2 - 37 ü)> ZimintsAurebcnzoC- 
rcsiuolcstcr Cjg Hm O^i C» Hj O und ZinuntsAurebcnzoresinotnniiolcstcr; 
dicsosEstcrgemiscliistderHnuptbestnndthcil derSumntrabenzoö, Die iso* 
lirten Alkohole hnbcii die Formel: Bcnzoresinol (krystnlliniscli) CioHmOg 
und Bcnzorcsinotannol (amorph) CuiHaoOj, Vcruni'ciiiigungcn (14—i?*/») 
{nndi Fr, LOdy), 

Allgemeine Bigenschaften und Handelssorten. Siehe Siniii< 
benzod. 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Siehe Siamhenzod. 


Analyse. 
I-IiKsciisoHN fand: 


Sumatrn.ßcnzofi* 
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"/o In Petroläther Iflsticli 



bei 17® 

C. 120° C. getrocknet 

Suniatra-Bcnzoü ia,o6 

4 i‘|ß 

V 

7/70 

a,o6 

H 

4,90 

3/64 

n 

9/83 

8,98 

A. Kkemel fand; 

[ S.-Z. d. 

96,0 

vom Extrakt 

E.-Z. 

6 o /9 


^ V.-Z. h. 

156,9 


Wie bei der SianvISenzofi, so hat auch hier Kremki. Kxtrakt ver¬ 
wendet und Zahlen von nur relativem Werth erlialteii (vergl. Siam- 
benzoö). 

Bkckurts und Brüciik fanden: 

Spcc. Gew. r,iao—1,15.1. 

Asche 0,15—0,60"/" 

in Alkohol unlöslich 6—7'',n 
J S.-Z. ( 1 . 97 ~J. 3 a 

vom Kxlrakt | K.-Z. 

' V.-Z. I1. 160- iHB 


Die S.-Z. (i., K.-Z. und V.-Z. h. sind obenf.ills, wiu bei Krimki. nus 
dein ICxlnikt gewonnen luul fltr einen Schluss auf das Rohprodukt nicht 
cinwaiidsfrei. 

lü, DihiKKKJi fand: 


von) ICxtrnkt 


S-Z. d. 

i-:.-z. 

V.-Z. h. 

Wassergehalt 

Asche 

Löslich in 96",'» Alkohol 


93»76—'86,60 
29, jo—r 70,80 
i6o,6.|--265,05 
8,20 ®/o 

Oi. 57 — 

08,09—85,80 “ «I 


DicS.-Z.d., K.-Z, und V.-Z, h. .sind, wie he! Kkkmki., aus dciuKxlrukt ge¬ 
wonnen und fUr einen Schluss auf das Rohprodukt nicht oinwaiulsfrei^ Die 
Zahlen wurden von dun oben gcnannlcn Autoren vom ICxtrakt uiul 
zwar nach der meist üblichen Methode (Spcc. Th. Kiiil.) foalgeslcllt. 

K, Diin'KRU'ii hat, wie Ah* Siaiiibcnzoö, so auch ihr Sumatrabenzoü 
eine neue Methode nusgearheitet; dieselbe ist folgende: 

a) Äi’..Z. iud, 

T gJieiMoe, die einet' giiissemi Menge der fiiöglidist fein aerriebenen 
Droge ala Durchaefnutlsiniiater enlnonnnen wird, bringt man in ein 
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II. SpccicIIcr Thcil. 


Köfbchm und ßgf lo ccm alkoholische -j Kalilauge und jo ccm 
igenAlkohol sit. Man l&ssigenaus Minuten — nichtlünger — steheHumd 
tifrirt mit " Schwefelsäure und Phenolphlaleht bis eur Gelbfärbung d. h, 
solange zurück, bis ein einfallender Tropfen Indikator nicht mehr roih- 
gefärbt wird und bis sich die ausgeschiedenen Salze schnell und voll¬ 
ständig absetzen. Die überstehende Flüssigkeit muss rein gelb ge¬ 
färbt sein. 

Durch Multiplikation der gebundenen ccm KOH mit aä,oS erhält 
man die S.-Z, ind. 

■ b) V.-Z, k. 

I g Benzoä, wie oben als Dm’chschnitlsmnster entnommen, bringt 
man in eine Glasstöpselflasche von / Liier Inhalt und übergiesst mit 
20 ccm alkoholischer — Kalilauge und so ccm Pefmlbenzin (0,700 spec, 
Gewicht), Man lässt verschlossen 24 Stunden in Zimmertemperatur 
stehen und litrirtuach dem l^erdünnen mit Alkohol mit " Schwefelsäure 
und Phenolphtaleln zurück. Die Anzahl der gebundenen ccm K Oll 
mit 2ä,oS nmltipiicirt, giebt die V.-Z. k, 

c) E.-Z, 

Erhält man durch Subtraktion der S.-Z. ind, von der V,-Z. k. 

d) Alkohollöslicher A nt heil. 

Man erschöpft 10 g Benzof mit heissem gä^loigem Alkohol und be¬ 
stimmt den nach dem Verdunsten des Alkohols bei imf' C. f^etmek- 
ne/en liückstand. Ebenso sanuneli man den nn/äs/ichen liiUkaiund auf 
einem Filter und bestimmt diesen nach dem Trocknen bei lod^ C. 

ej Aschebestimniung, 

I g verascht man und glüht bis kousianies Getvicht eingeireten ist. 

Nach dieser Methode fand K. Dieterich : 

S.-Z. ind. 100—13p 
E.-Z. 65—las 

V.-Z. k. 180—SQO 
in Alkohol 96 ^'/o löslich 70—80^0 
Asche 0|0 —Ij5 ®/'o 

Diese Werthe sind alle aus der Naturdroge gewonnen und nicht, wie 
die von Kremel, Bkckurts und Brüche, und E. Dibtkhicii aus einem 
der Naturdroge nicht entsprechenden Extrakt. 

Auch Imt K. Dieterich die Einflßssc studlrt, welche Verfälsch* 
ungen auf die Normalwerthe liervorbringen und ist 211 demselben Schluss, 
wie oben bei Siainbcnzoö gekommen (vgl. Siambenzoö}. 


PnIcmbnng'BcnzoC.' 


Evans fand io,io--io,67^/0 in Alkohol unlösliche Antheilc. 

Gregor und Bamuekgek landen folgende M.>Z,: 

Gregor M.'Z- 20/}—^^ 

Bamdrrger M.*Z. 13,0—16^ 

Über den Nachweis von Colophoniuin an der Hand der Storch- 
MoRAwsKi'schcn Reaktion vergl. sub Colophonium. 


Palembang-BenzoÖ. 

Abatammung und Heimat, Nicht von Styrax BenxoHii, sondern 
von anderen, noch nicht näher bekannten Styraccen, Hinieriittiieu- 
Chemische Beatandthelle. Verunreinigungen (7,5 ° 'o), keine Zinimt- 
säure, aber Bcnzoösäure und Plarz (90—95 **.'0) (nach Fr. Lüuy)< 
Allgemeine Eigenschaften und 
Handelsaorten 

VerffilBchungen resp. Verwech,- Sinra-Bcnzoi.'. 

hingen 


Analyse. 

HiiKi’Kis und BrC(im Ihiidcn: 

Spec. Gew. 1,131 

Asche 2,38 “/„ 

in Alkohol unlöslich 9,0 % 

j S.-Z. d. 97 

vom Extrakt 1 E.-Z. 71 

I V.-Z. h. 168 

Auch hier sind die 3 letzten Bestimmungen mit dein Extrakt nach 
der meist üblichen Methode (Spcc. 'l'h. Einl.) rcslgestcllt worden und 
von mir relativem Werth. 

K. DthiiRti ii hat die Baleinbangbenzoö genau nach seiner bei Siaiu* 
und SiiinaLra-Benzoö angegebenen Methode untcraueht und unter Ver¬ 
wendung der Nnlurdroge gefunden: 

S.-Z. ind. 113,40—130,90 
E.*Z. 84,0—91,00 

V.'Z. k. 198,0—219,80 

Asche 1,101—4/123 > 






II. K|H!ciüll<!r Tlicil. 


m 


2 <K 

Padang*Benzo€, 

Uchor Abstammung mul Chem. üestancUhelle nichts Sicheres 
Iffikannl, jedenfalls cnlhdll dieselbe, wie die Siaiiu und Palembnng' 
ßenzoüj keine ^imintsaare (nach K, DiKTKnini). 

Allgoiuclno Eigenschaften und j 

Handelssorten I . 

Verfttlschungon resp. Verwechs* | Siani-HcnzuO. 
hingen ^ 

Analyse. K.. Diki'MIUcii hat mich diese Borte unterencht und zwar 
nach dersethen Mctlioile — unter Verwendung tier Nuturih*oge ~ wie 
bei Simii', Sinnntrn* und Palenihang-ßcnxod angegeben. 

K. DiK'i'Kiucii ihndi 

,S.- 2 . ind. ia[,Öo— i2.(,6o 

K../C. 79,Bo—B ijao 

V.-Z. k. 901,60—205,do 

Asche 1,070 "lU. 


äl, 

Penang-BenzoS. 

Abstammung und Heimat: wah rech ein licli von .StoraN subdciiti* 
culatn Mic. Styrnecen. llhtlmmUrn. 

Chemische Bostandtholle. Hcnzoüsfture, ^iniintsdure mul Harz* 
csler (nach F». hOnv). 

Allgemeine Eigenschaften und 
Handelssorten 

Vertuschungen resp. Verwachs* 
hingen 

Analyse. 

A. Kukmki. fand folgende Wertlic: 

S.-Z. d. 

vom ExlrakL K.*iZ. 

V.-Z h. 

Kkkmei. verwendete zur Bestimmung dieser Werthe die luxtraktc 
und verfuhr nach der meist nbllchen Methode (Spec. Th. Einl.jj aus 
dic.sem Grund ist tlijcr diese Werthe dasselbe zu sagen, wie oben unter 
den niideren BenzoGsorten über die auf glciclicm Weg erhaltenen Zahlen, 

Evans fniid bis 6,17 “/o in Alkohol unlösliche Antlieile. 

K. DiKTiniicii hat nucit diese Sorte nach demselben VeiTaliren (siehe 


sielie SittUbBenxoG. 


192,2 

67^9 

z80;[ 


It 



Pciinng-I)cnzoC‘, Cnrnnnahnrz. 
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SiativBenzoü) untersucht» welches er auf die anderen BcnzoCsortcn 
anwendete. 

K. Diktkrich fand: 

S.‘Z. ind. 121,80—137,20 

E.’Z. 87,50—91,70 

V.-Z. k. 210,00—296,80 ' 

Asche 0,380—0,773 “/» 

Littcratur, 

KamiiekciKK lind CiHUr.nii, Mclhyl/nlilcn der llnr/u, Ocstr. (.'h.>Xlg. 1898, 
Nr. 8 ii g. — Dkckuhth & BkOciik, A. d. Pli. 030, ]i. 85— O7. — K. DiKTKUtcn, 
I. H. d. II, A. p. 30. — K. nihTiiuiLii, H. A. 1897, p. 76—86, 87 — 93; Pli. 
C, 1898, Nr. ao. — I)uNi.ni', DoHchrciliimg nllcT iiciuu(<w)rti>n (PrriHnrheiOf 
A. d. Pli, aoo, p. ao5. — KvANh, Pli. Zig. 1898, 65, ]>. 576. — (Imi. Ä Cu., 
PIi. C. 1880, p, i.|6. — IliHSLiiKOiiN, A. d, Ph. all, p. 317. — Ilrt.iiiM., Ph. 
C. iBgi, p. agB. — A. KiiKatKi., N. i. P. d. A. 1889. — Maiicii, I.-I)., Slnm- 
biirg 189B. — M11.1.S II. MuTni, Pli. C. 188g, p. 131 ff. — F. I.ünv, A. d. Pli. 

P» 43 “ 95 » 46 i~ 504 t 5 o 9 » “ v. Sc iimiht und Kkiian, SilyungK. 

bericht (Novenibcrhcff) der Wiener Akademie der WissenscludU'ii 18U6. — 
SAi.ri-M>, Pli. C. 1B80, p. 193. — Wn.iiAsis, Ph. C. 188c;, p. 13a. — F. Wiumv, 
A. d. Ph. aa7, p. 186, 


02. 

Carannaharz. 

Rcsina Ciiranna. 

Abstnmmung und Heimat. Icica und Aniyris C'aranna und liurscM-a 
ni'uniinala; Hurscraceen. , Inlilhn. 

Chemische Bcstandtheile. Nicht iiHlicr untersucht, jedenfalls eleiiii- 
Hhnliche Zusaiiuneiibet/un{(. 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Meist in lilaiter 
eingehchlagent', dichte, gLniizeiide, hramigrllnliclie llai7n]as.scn, leicht 
erweichend, von balsamischem (Irnich. In Alknhnl und Actlier zuin 
grössten Theil lOslich. Wird als Verßllschung von Kl(*mi benlU/.t (vgl. 
IClcmi), manchmal auch als dem ICIcmi, resp. den Kleinisorlen nahe 
stehend, zu letzteren Kczllhll. Jetzt ist es nur noch vereinzelt im I laiulrl. 

Auch rrntium C'aranna (Hurseraeecii). Hraailien liefert einen 
Batsamii de Carannil, welcher, wie andere ProtiumelGiiiis 
(Am e SK eg u etc.) den ICIemisurten nahe KtclU. 

1 las C a r a n n a h a rz der Antillen wird auch vci‘.schicdcntlicli als 
identisch mit dem Biturl)on>'J'ncninnhak von Calophylluni Tnca- 
mnhaca (s. d. und siih IClemi) hczciehnct. jedenfalls muss das Cnrannn* 
harz als ein clemütlmliuhes Harz hetrnchtci werden. 
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Verttlscliungen resp. Verwechslungen. Pflnnzliclic Verunreinig* 
ungen. 

Analyse. Das heute kaum mehr ini Mandel nnzutronfende Carannn« 
harz —das was man heute als .solches erhfllt macht mehr den Eindruck 
eines Kunstproduktes — hat an dieser Stelle mir deshalb Aurnnhinc 
finden müssen, weil es als Verßtlschung resp. Verwechslung der Klcini 
gebraucht wird und wurde« 

Hirschsohn Iiat ii Sorten von Cnrnnnnharz iintursiicht und gc* 
funden, dass fast alle, mit Ausnahme von 2 Sorten, in Alkohol, Acthcr, 
Aether-Alkoliol vollständig löslich waren« Nach Hirmciisoiin ist das 
Carannaharz identisch mit BourbomTncainnhak (siehe 'J'acnmaluien), was 
jedoch K« Dieterich fllr die von ihm iiiitcr.suchtcii Produkte nicht Ix!' 
stätigen konnte. 

K. Dieterich hat ebenfalls Carannaharz und zwar Antillcn*Cnrnmm 
nach der meist Obliclien Methode (siche Spec. Th, Einl.) untersucht und 
folgende Werthe gefunden: 



I. 

II. 

S.-Z. d. 

79.37 

79i37 

E..Z. 

110,48 

iiiA 

V.-Z. h. 

189.85 

191,21 


Nach dem Ausfall dieser Zahlen scheint das AntillemCarnnnaharz 
dem Elemi nicht selir nalie zu stehen, da EIcmi (s. d) viel niedrigere 
«Zahlen giebt. 

Litterntur. 

K. Dieteiucii, Ph. C. 1859, Nr« 30. — riiUBCtiRoiiN, A. tl« l‘l». 011, p« 05,'!. 


28. 

Colophonium. 

.Colophonlum, ofBcincll im D. A« III« 

^ Abstammung und Heimat. Verschiedene Pliuisnrtcn; Colophonium 
!i8t der wasserfreie Destillationsrückstand der aus verschicdcneit Pinna* 
arten gewonnenen Terpentine, besondei^ von P. Lni'lcio, P. Pinnster, 
P. australis, p, Taeda u. a. m. Em’O/ta. 

Chemische Beatandtheile. In der Hauptsache das Anhydrid der 
letmsäure, neben geringeren Mengen isomerer und polyincrci' und 
verwandter Säuren der Abietinsäure. , Weiteriiin indiflerente .Stoflc, 
Protocatechusäure, Bitterstoff und geringe Spuren mineralischer Bestand* 
e e; ster resp. deren Spaltlinge nicht nncligewiesen, nur Harzsdurcii, 
Aelher und Laktone (letzteres nach HBNHtQUEs). 



Colophoniuin. 
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Allgemeine Eigenschaften Handelssorten* Die Colophonium* 
Sorten stellen helle, fast weisse bis dunkclbrnunrothe, in jedem Fall 
feste durchsichtige Massen dar, die sprOde glasglftnzend sind, ein fast 
weisses Pulver geben, in der Hand erweichen und in hcisscin Alkohol 
vollstAndig lOslich sind. Die einzelnen Sorten entstehen dadurch, dass 
eine kurze und geringe, oder eine Ifingcre und intensivere Hitze ange¬ 
wandt wird. 

Während die iiclien Sorten Ihr werthvolier gelten und beispielsweise 
Air pharinacentiscbc Zwecke ais brauchbarer, ziehen andere Konsn- 
incntcn die dunkleren Sorten vor; die Farbe ist Air die Brauchbarkeit 
also nicht entscheidend, wenngleich die helleren Sorten tlicurcr bezahlt 
werden. 

Verfalsch«ngen resp. Verwechslungen. Bei dein billigen Preis 
des Colopboniums kommen nur niccliRnischc Verunreinigungen in Frage 
und das umsoinchr, als das Colophonium selbst ein beliebtes Verihlschungs- 
mittcl z. B. Air Daiiniiar, Giudakharz, Drachcnblut, Slyrnx, BenzoG etc. 
daratcUt, 

Analyse. Zum Nachweis des Colophoniums und Fiditcnharzcsiii licll- 
gcAlrhtcn Harzen kann die Sioin ii-MoKAwsKrsrlK* Reaktion angewendet 
wcrcleii; riiien völlig sirhereii Schluss auf (irund tlieser Farbenreaktion 
halte i<’h j<‘doeh deshalb fllr gewagt, weil eineAii/.ahl I lar/o aueh in Kssig- 
sAiire gellest, niif Zusatz von SrhwefelsAiiro eine rollie Farbe geben, und 
die roihe 1 *'arlie auf Zusatz vi>n .SehwcrcIsAure eine so allgeincine iiiul 
Wenig .spccilisehe Reaktion ist, dass sic einen besonderen Werth kaum 
bennspruchen kann. Fflr diinkclgcßlrhtc Ilnrze kann tlic Keaktion .selbst¬ 
redend ilberhaiipt nicht in Betracht koinnien. Iin allgemeinen hat innii 
hei Colophoniiiin bisher ('stcrarlige Vcrhindtingcn angciioinnicn und hat 
neben sper. Clt'w. Löslichkuil, Asche, S.-Z. niirh K.-Z., V.-Z. und Aether- 
Zahl') iH'Sliniml. Nacli dem h(*iilig<>n .Stand fler Unlcr.stichungcn (ll)cr 
olngc Bt'standlheile ties Colophoiiiiiins .sind jedoch K.-Z. und V.-Z. und 
unverseirhare Bestniultlieile nicht gerechtfertigt. K. DiKiutini liat des* 
hnlh zur einheitlichen Uiiter.siiclning vorgcselilngcn, nur spec. Gew., 
Asche, .S.'Z. untl LbslichkeilsvcrhAltnissc zu besliinincn« 

Nt'uerdings ist es llKNKHjtJKh -- wie vor ihm K. DiI'.ikkicii auf 
andere 111 Wege ~ gelungen, eben falls die AhwoHcnlieil von ICslcrn nncli- 
zu weisen. Wohl nher hat llKNKitjnKK Aelhcr und Laktonc gefunden, 
welche eine Acther-Zahl resp. nkoiistmite Acthcr-Zahl"') als gerecht- 

‘) Ich Kchliigu V4>r, nnalog den nhrigcii von mir in diesem Hitcho ein* und 
durchgcmiirlcn Aivkarzutigen (s. p. 5:^1 fflr Aclhcrxnlil nAc.-Z." und fftr konstnnlc 
Acthcrzabl nlC. Ac.-Z." als Alikflrzung zu ncccplircn. 
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fertigt craclicinen lassen. Hicrnncli sind die bisherigen „Aq-Z,", nicht 
aber die „ZrZ" cxistcnzbcreclitigt (vergl. nin Schluss). Die einzelnen 
Autoren erhielten Ibigendc Wcrtlie: 

A. KnKMm. fnnd: 

licht dunkel ameriknn. englisch 
S.-Z. d. 103,2 151,1 173,0 169,1 

Khkmul bestimmte nur dieS.-Z.d. und zwar so, dass er Colophoniuiu 
in Alkohol löste und mit Alkali direkt titrirtc. 

Die von Wii.liakis erwähnte Urfntiriing, dass mit der Reinheit der 
Sorte die S.>Z d. ziineiinie, dltrfle vicileicht aus den, den schlccliten 
Sorten beigcniengten Unreinigkeiten und dem geringen Gehalt an un* 
zersetztem Abietinsllurcniihydrid zu erklib'en sein. 

ICbengcnnnntcr Autor fand: 

0,13—0,34 ®/o Wasser 
0 , 03 — 1 , 20 % Asche 

VON SctiuiüT und Kruah fanden folgende Löslichkeit: 

Alkohol vollständig löslich 

Acther u » 

Methylalkohol „ „ 

Amylalkoliol „ „ 

Benzol „ u 

Pctrolfither fast ganz löslich 
Aceton vollstAndig löslich 

Eisessig „ „ 

Chloroform „ „ 

Schwefclkoiilenstofl' „ „ 

'rerpentinöl „ „ 

Als S.-Z. d. fanden diese Aiitoi*en i,\ 6 p 

V.-Z. h.167,1 

Ac.-Z.ai,i 

E. Dikterich fand; 

S.-Z. d.151,70—176,70 

Spec. Gew.x/yji—1,083 

Derselbe bestimmte nur S.-Z.d. und zwar durch direkte Titration, 
wie KRK^tEL. 

Bkcrurts und Brüche fanden: 



roth 

weiss 

gelb 

braun 

Spec. Gew. 

1,071—1,080 

1,068 

1,067 

ijoßi 

S.-Z. d. 

173—286 

160 

185 

181 

Ae..Z. 

0 

l 

H 

0 

0 

0 

V..Z. h. 

179-193 

180 

185 

181 
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Diese Autoren titrirten ebenfalls direkt, bestimmten aber E.-Z. und 
V.-Z. 1 ), wenn auch zuni TJieil mit negativem Resultat Diese E.-Z. 
müssen nach den Befunden von K. DiiCTimicii und Hkniuques ftir die 
Zukunft besser als „Ac.-Zbezeichnet werden und sind hier schon in 
dieser Weise bezeichnet worden. 

K. Diin-EKini hat l\\r Colophoniuin auf Grund eigener Versuche und 
zahlreicher von ihm bisher mitgethciltcr Werthe’) folgende einheitliche 
Methode vorgeschlagen: 

a) lirs/iiimiiitiff des spec, (iewicliles. 

Man stellt sich Kochsalzlösungen ww j,oyo bis f,QSj spec. Gern, bei 
//“ C her, ln diese Lösungen bringt man bei derselben Temperalnr der 
Reihe nach einige Sttickchen Colophoniuni. Dieselben haben das spec. 
Gew. derjenigen Lösung, in xoelcher sie in der Schwebe bleiben. Bei der 
Auswahl der Stückchen hat man sorgfältig darauf zu achten, dass 
dieselben keine Risse, Luftblasen oder {Verunreinigungen enthalten. 

Auch kann man sich zur Bestimmung des spec. Geto. beim Colo- 
phonium mit Vortheil der Mohr-WestphaPsehen Wage bedienen, und 
zwar nach der bei Bienenwachs üblichen*I Methode. 

b) S.-Z. ind. 

/ g fein zerriebenes Cotophonium ubergiesst man mit jy ccm alkohoti- 
scher " Kuhluuge, lässt zwei Stunden /edenfalls bis alles gelöst ist 

- ver.siidos.'ten stehen und titrirt mit " .Schwefelsäun' sunick. Die. In¬ 
zahl der erm Kaldauge, icelche ficlnnulen ivurden, gu'bt mit 2it,niS multi- 
plinrt die S.-Z. ind. Wasserzu.udz ist unter allen Umständen zu ver¬ 
meiden. Um nehenhergehender blinder {'ersuch - ohne Cohphonium 
kontndhrt den {{'irkungswerth der I.auge. 

Vct'siiclie haben nach K. DiK'tiaii:ii ergeben, dass die direkte Titra- 
tinn nicistens etwas niedrigere Werthe als die Kücklitration liefert, und 
dass die 'J'ilration mit wässeriger I.auge Zahlen ergiebt, die ebenfalls 
weit unter den in atkohnlisrher I.i>.sung direkt titrirten, gcscliweigc den 
zurück titrirten liegen. Die obige Rücktitration hat den Vortheil, Zahlen 
zu liefern, die den theoretisch berechneten am nächsten konimen. End¬ 
lich ßlllt hier das vorlierige Lüsen weg, da die Lauge gleichzeitig als 
Hindungsinittel der SfLurc und als Lüsungsmittcl dient. Ein Wnsserzusatz 
ist zu vermeiden, da sich die llarzscife mit Wasser zersetzt. 

K, Diiv'iKKieii stellt an ein Coloplioiiium zur Prüfung der Reinheit 
auf cinheitliohem Wege folgende Anforderungen, wobei zu bemerken 
ist, class flir technische und phnrinaccutischc Zwecke noch einige 

') l-lclfeiihergcr Aniiiilen i8gß und 1897 Rtib Coluphoniitm. 

') Helfcnlicrgcr Annnicn 1897, p. 36a und 363. 

Hiotcrieli, Analy*« il«r llirie. 
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andere Punkte massgebend sind, die dem speciellen Betrieb anheim-• 
gegeben werden mflssen, dn sic zu vei'sciueden sind; um in einer ein* 
beitliclien Methode abgehandelt zu werden. 

Wflhrend z. B. für pharinaccutische Zwecke ein sehr helles Colo- 
plionium den Vorzug verdient, wird die Färbung ihr gewisse technische 
Zwecke keine liervon'ngendc Rolle spielen. 

„Das Colophonium sei inügllchst hell und gebe mit Wasser ausge¬ 
kocht beim Versetzen des wässerigen Filtrates mit Fiscnchlorid eine 
möglichst schwache Farbenreaktion. 

Das Colophonium sei fast aschefrei (ohne wägbare Rückstände) und 
sei völlig löslich in Alkohol, ätherischen Oelcn, Aceton, Aethur, Chloro¬ 
form, Methylalkohol, Amylalkohol^ Fssigäther, Benzol, Terpentinöl, 
Schwcrelkohlenstoir, theilweisc löslich in Benzin, Petroleum und 
Petroläther. 

Die S.-Z. — wie oben durch Rücktitration bcstlminl — schwanke 
zwischen iiind 145-185, das spcc, Gew, schwanke zwischen 

Die Bestimmung der Ae.-Z oder der HnNRrQuics’sclicsi k, Ae.-Z. 
kann man so ausfUhren, dass man das Colophonium heiss nach der meist 
üblichen Methode (s Spcc. Th liinl.) verseift und von dieser V.-Z. h. die 
S.-Z.d. abzieht. Die Differonz ist die k. Ac.-Z. 

Die von K. DiETEaicii aufgestcllte Forderung, dass das Colophonium 
nur 7**/(t petrolätherunlösliclie Antheilc liabcn soll, hat sich ~ wie 
Famrion*) nachgewiesen hat ~ als nicht ditrclmus haltbar erwiesen, dn 
— wenn aucli selten — doch gute Sorten von Colophonium im HnncicI sind, 
die mehr als obige Menge unlöslichen Rückstand zeigen. Ueber die 
Snuomtofraufnaliine des Colophoniums beim Trockncii an der Luft vgl. 
WEniiK, die Snucrstoirnufnalimc der Oele und Harze, Leipzig 1899, 
K, Baldamus. 

Kitt fand als C.-Z. die Werthe: 

C.-Z. 0,54-0,56. 

Gkzoor. und BAMaKRORR fanden als M.-Z. folgende Werthe: 

M.-Z. ofio —0,00. 

K. DiRTRKicn fand folgende A.-Z.: 

[ S..Z. I55^8a-i55,a( 

Acetyl j E.-Z. gaiia— 95»37 

‘ V.-Z. s^^i,fli-a 74 rf >4 

lieber (len Werth dieser Zahlen vergl. Chcin. Revue über die Fett- 
und Harzinclustrie 1898, Hell 10. lieber die Prüfung des Colophoniums im 
Deutschen Arzneibuch, vergl. K. Dieterich, Pliarin. Centralh. 18981, No. ao. 

Zcitscliiiä ftir nngownndta Chemie iBgS, Nr, a4> 


Colophoninm, Copal. 


llß 


Ueber die Bestimmung der S.-Z,, E*Z., Ae.-Z. und V.-Z. hat — 
worauf sclion weiter oben hingedeutet wurde — in der Utteratur 
eine Diskussion zwischen K. Diktericii, Faiirion, Schick undHEUPEL^] 
stnttgefunden. K. Dieterich hat nach seinen Befunden das Colo- 
phoniuin fttr cstcrfreL und E.«Z. flir unmügiieh bezeichnet. Hekriques 
hat die Abwcscnlieit von Estern, wenn auch auf anderem Wege, be¬ 
stätigt und hat die Bestimmung der S.-Z. auf direktem Weg und die 
Bestimmung einer „k. Ac,-Z.“ befürwortet, da es ihm gelungen ist, 
Acthcr und auch Lnktone itn Colophonium nachzuweisen. Mit diesen 
Befunden hat der Streit Ober die Colophoniumfrage insofern einen ge¬ 
wissen Abschluss gefunden, als man die von Schick, Faiikion und 
IiKUPKLverthcidigtcnE.-Z., eben weii Ester im Colophonium fehlen, einfach 
in Äe.-Z. umzutaufen lint, um die bislicr mit der Qicmic vorhandenen, 
von K. Dietkruti zuerst aufgcdccktcn Widersprüche zu lösen Alle 
diesbezüglichen Werthe sind darum nn dieser Stelle von vorneherein 
als Ae.-Z. bezeichnet. 


Litterntur. 

ßKNi«iJicT-Ui.zi:K, Analyse der Felle, p. an. — HErKuurs ii BKücnr, A. 
< 1 . I’lj 330, p. 88. — E. DrKTEiiiL'ii , I. I>. li. H. A. p 30. — K. niKmutcii, 
ZcilKchr. f iingew. Clicinic 1898, lieft 40 11 |ü, 189g, Nr. 3 11. tu, H. A. 

1B96, p. 76 II 100, 1897, p. .|4, g6; CIi. U. 1898, Hell lu; Ph. C, 1898, 
Nr. 30 . Guriiou 11. HAMiiKiir.Mt, Oeslr. C'li,.Ztg. 1898, Ni, 8 11. 9. — IlrNut- 
QUKS, eil. R. 1899, Heft 6. — Hiksciihdiin, A. il. Ph. sii. — Kirr, Cli-Ztg 
1898, p. 358. — Krfmei., N. 2. P. d. A 1889. — Mills 11. Mnrt-H, Pli. C 
1889, p. 151 ir. — V. SciiMiiri' und Ehhak, Sitzungsbericht d Wiener Akad. 
d. Wiss. 1886, Novemberheft. — Snoitcii-MoiiAWsicE, l*h C. 1889, p, igO. — 
WlLMAStS, Ph. C, 1889, p. 153. 


u, 

Copal. 

Rcsina Copal. 

Abstammung und Heimat. Trnchylobium- und Hymenca-Arten 
Caesalpininceen, fossile, recent-fossilc und recente Harze. 

Afriha^ Amerika, Oatindiea. 

Chemische Bestaiidthelle. Genau untcraucht ist nur der Zansibnr- 
Copal; derselbe onthlllt: Trachylolsäure CmI-ImiOji OMfCOÜH)- (So"/«), 
Isotrnchylolsfture CriHnsOs OM(COOH)i (4“/o), a-Copalrescn CiiHnhO« 
und /y-Copalrcsen C,nIlaH04 (zusammen 6*‘/o), Vcrunrcinigiiiigcn (0,42%), 
Asche (0,12 "/o), Bitterstoff und ftthcrisches Oel (9,46 ®/o), Trachylol- und 
Isotrachylolsfturc sind durch ihre vei'Sclnedenc Lösliclikcit, Verhalten 
gegen Bleincctat und Schmelzpunkt zu unterscheiden (nach C. Stephan). 

*) Zeitschrift ftlr aiigcwamitc Chemie 1898, Nr, la, i.f, 17, 19; 1699, 
Nr. 3, 5, 8, 13 . 
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TsciiiRcn Imt neuerdings durcli fraktionirtc AusschOltclung neue 
Mkrystnllinisehe Rcsinolsäuren'* ini Copnl isolirtj vcrgl. hierzu Ph. Ztg, 
18991 Nr. 77. 

Allgemeine Eigenschaften tind Handelssorten. Der Nnme Copal 
ist Snnimelnanie. In England ist Animc identisch mit Copal (vcrgl. 
hierzu sub Anime). 

Das Aussehen der Copale ist je nachdem sic gewaschen, gesclilUt 
oder naturell sind, verschieden; sic sind fast alle melir oder weniger 
glasig hart, mehr oder weniger durchsichtig, von gelblicher bi.s rother 
Farbe mit oder ohne facettirte Obcrfidche (Gllnschnut)'). Letztere ist 
spezicti cliorakteristisch ftlr den ZansibanCopal. Mau unterselieidet in 
der Hauptsache (vcrgl. hierzu die Abhandlungen von Gti.(:, Cheni. Revue 
1898, Heft 8 und 9, Zuckzr, Pharni.Zeitung 1898, p. 848, Dinoi.ki<, poly- 
techn. Journ. 1897 p. aia und Bocquiixon, Rep. de Pharm. 3. Sdric ' 1 '. IX. 
1897, Nr. 8, ebenso Wiksner, die techn. verw. Bnl».>I larzc, Gummiharze 
1869, p 144—168) folgende fossile, reccnt'fossilc und rccunte Sorten: 

Ostafrikauische, west afrikanische, sUdamcrikanischc, 
ostindlsche und Kowrie-Copalc. 

In diese grbssci*cn Abtheilungeii reihen sii’h ungclhhr rolgcndc 
Sorten ein: 

Ost afrikanische: Zansibar (beste und härteste Horte, schmilzt 
erst (Iber 400* C.) Mozambique, Madngasenr. 

Westafriknnische: Junger Copal von Sierra Leone, 
Kicsclcopal von Sierrti Leone, Gabon-, I.oangO’, Angola*, 
Benguelo-, Congo-Copnl. 

Bcngiicln* und Angolncopal sind als „Ocota Uocoto'* und „Mur* 
CQCota- Gummi" im Handel. 

Ainerikanische: CourbariI‘CopaI (von Ilymcnca Courharll) 
und Copale von anderen Hymencanrten, wie Ilymcnca admiru> 
bilis, stilbocurpn ctc.) auch ^Animc" (s. d.I genannt. 

Ostindlsche: ManilH-Copal von Vatcria iiulica (Diptcri)cnrpcen). 
Dieser Copal -wird auch als „weisses Dam mar" bezeichnet (siehe 
Dam mar). 

KowriC'Copal: von Dnmniara nustralis (Coniferon) wird als „ncu- 
scclftndischcs Dammnr" bezeichnet. 

„Weisser Znnsibar-Copal" oder »Znnsihar-Copal in 
Kugeln** wird in Zansibar als „Bnnni'Copnl" gehandelt und kommt 
unter cmtcrcni Namen auch zu uns; derselbe ist miiulcrwcrtlilg, ziemlich 

'1 Hierzu vcrgl. Allgciii. Thcil: Acusscre und (IbcrUUchcnbcschnncnhclt 
der ilnrzc. 
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weich und rcccnt. Der „Cliakaz;;!«Copnl“ kommt inoist nie MZniisi- 
hnr-Copnl ohne GAnsehaut“ in den Handel. 

Da das Waschen der Copalc öfters an zweiter oder dritter Stelle 
geschieht, so hnl man den Znnsibar'Copal auch als „Salem"- und 
„B o in b a y“ - Co p n I bezeichnet, da Nordamerika grosse CopalwAschereien 
besitzt, und viel Copnl nber Bombay — wenigstens frttlier — in Han¬ 
del kam. 

Seltenere Copnle, wie Inhambane-, Accra-Copal vergl. obige 
Ablinndlung von Gilc. Nach den neueren Untcrsucliungen von G11.0 ist 
der Mndngnscnr-Copnl und Znnsibnr-Copal, die ja selir viel überein¬ 
stimmende Eigenschaften zeigen, beide von derselben. Stammpflanze 
(Tr. verrucosum) abzuleiten, da Trnchylobium verrucosuni und mossam- 
bicum identiscli sind. 

Nach WiKSNiiu werden die Copalc von Kalkspatli geritzt. Einige 
Copnle haben die HArte des Steinsalzes: Copale von Sierra Leone, 
Gabon, Angola. 

Harter als Steinsalz, nber noch weicher als Kupfervitriol sind: 
Copale von Zansibar und Mozambique. 

Weicher als Steinsalz sind: ßcnguela-, Kowrie-, Manila-Copal. 

Die IIArteskala ist somit fuigendc: 1. Copnl von Zansibar, 2. Mozani- 
I>it|iic-, 3 Sierra Lconc-dvicselcopaft, 4. (jabon-, 5. Angola-, 6. Bcnguela-, 
7. Kowrie-, 8. Manila- und 9. C(jurbaril Copal, 

Die oslarriknnisclicn Copale sind fossil, die wcstafrikanischen recent- 
fossil, der Kowriccopal rccent-fossil, die südnmeriknnischcn Copalc re- 
cent, über die indischen Copale ist etwas Sicheres in dieser Richtung 
noch nicht bekannt. 

Nach WonUh rechnen zu den „harten“ Copalen: Zansibar-, .Sierra 
Leone-, Bcnguela-, Angola-Copal. Zu den „weichen“: Westindischer 
Kugcl-Kowrie und Manila-Copal 

Nach ZucKi'R sind harte Copalc: Zansibar-, Sierra Leone-, Bcnguela- 
uiul Angola-Copnl, und weiche Copnle: Accrncopal, Manila-und Kowrie- 
copnl. 

Alle Copale werden sowohl nach Farbe, weiss, hell- bis dunkelrolh 
und danach, ob sic naturell, geschAlt, halbgcschAlt sind u. s w. im 
Handel unterschieden. Die Unterscheidung wirklicher Copalc von 
Harzen der Coniferen und Dipterocarpeen und Bernstein siehe Analyse. 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Falsche, weiche, uncigent- 
Hche Copale, Harze der Coniferen, Dipterocarpeen, Bernstein. 

Analyse. Bei der ausserordentlich grossen Menge von Copaisorten, 
die alle nach ihrem Hflrtegrad und gleichbedeutend mit diesem nach ihrer 
mit der HArte zunehmenden Unlöslichkeit in Alkohol bewerthet werden 
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(s. ti.) sind die rein annlyti'sclien Resultate sehr spArlich gcsAt, Die 
LftslichkeitsverhAltnisae und Sclimelzpunktc scliwnnkcn je nncli Ab> 
stanitnuug Und Alter. Schmelzpunkte wurden konstntirt zwischen iSo** 
und 340'’ C. Die liärtestcii Sorten schmelzen nm höchsten. In Alkohol 
lösen sich die weicheren Sorten nur theilweise, die liArtcrcn fast gar 
nicht. Rosmarin*, Cajeputül lösen fast alle Copulc, niclit aber Bernstein. 
Fast alle Copalc sind in Terpentinöl löslich, nach dein Schmelzen oder 
Destilliren (s. w. u.) nehmen auch die vorher nur theilweise löslichen 
Copale meist die Eigcnschnn: einer völligen Löslichkeit In Terpentinöl 
und fetten Oelai u. s. w. an Diese Löslichkeit der geschnioizcncn 
und clestillirten Copale in Terpentinöl und fetten Gelen u. s. w. ist 
lAr ihre technische Verarbeitung von grossem Werth. Viele Copale 
werden auch, nachdem sie Ihngerc 2 cit in der Sonne gelegen und 
SauerstoA' aiifgcnonimeii haben, löslich oder zeigen wenigstens Icich* 
tere Löslichkeit als vorher. Die Copale sollen nach Andkek in starkem 
Alkoliol (wnsserfreij löslich sein, wenn sie vorher in Aclhcr gequollen 
sind. Auch Mischungen von Terpentinöl und absolutem Alkohol sollen 
ein gutes Lösungsmittel ihr wciclie Copale sein. Als bestes Lösungs* 
mittel Ihr ungescliinolzenen und nicht clestillirten Copnl empiiclilt An¬ 
dres eine Mischung von ScIiwefelkoldeiistolT, Terpentinöl und Benzol 
(gleiche Th.). Copale in löslichen .Zustand (tbcrzulhhrcn, werden 

dieselben hekanntneh entweder bei aoo—sao** C mehrere Tage erhitzt 
oder man destillirt sie trocken (bis 25^ <1 werden nbdcstillirt, Nel)cnprnc]ukt 
Copalül, weiches wieder als Lösungsmittel dient) bei 380^.(00'’ C. 
Nach der Destillation ist der Copal in Terpentinöl löslich und zwar 
je nacli der Menge des abdestillirten Copnlöls. 

Folgende Tabelle nncli Vioi-kttk zeigt diese VerhAltnlssc von 100 g 
Copal aiisgchciul: 


Gcwiclitsvcrhist 

Menge cIcB bei der 


bei der 

Destillation entstan* 

Vcriiflltcn düK clfNlillirlcn Cnpnls 

Dcstillalion 

denen Ocics 

gegen 'i'crpuiitinol 

_ mg 

_in g 

- 

3 >o 

’ JliO 

iiniOKlicli 

9,0 


M 

10,5 

10,9 

M 

16,0 


M 

90,0 

19,0 

ctwn.'i löslich 

99,0 

91,3 

leichter löslich 

95,0 

a 4 i 5 

sehr leicht löslich 

aä,o 

* 97,1 

v M ir 

30.0 

99,0 

» H « jr 

3»tO 

31,0 

u tt n 





In praxi werden meist nur iO’-ia'*/o abdestillirC. ' 

Sowohl die CopalOle wie BemsteiiiOle werden wieder zur Losung 
von weicheren Copnlen verwendet. ’ 

Das, wns die Copnle und Benisteinsorten bei der Destillation an 
Löslichkeit gewinnen, büssen sie jedoch an iicller Farbe ein. 

ICrgOnzeiul sei noch erwOhntj dass die Copnle zu LackArnissen, 
sogfFcttlncken (durch Einträgen von geschmolzenem Copnl inLeinOlArnis) 
und gewöhnlichen Lacken (HurzlOsungen ohne Firnis) verwendet werden. 

Mziciiei. und Stinoki. geben Air die Dichte 1/363—1,149 BaiissoN 
1/345—1,390. Alle diese EigenschnAen, auch die Untersucliungsmcrkmale 
sind verschiedentlich hervorgehoben worden, auch sind Tabellen zur 
Unterscheidung der harten und weichen Copnle (siehe vorher und Hdi'te- 
Skala) aurgcstellt worden; alle diese Daten, wie auch diejenigen älterer 
Autoren (Diekhach, Pekkolet, Hanuury, Danikli., Giskcke, Linofmaen, 
WAciisMurn, Jt)NA.s, Constantiki, BOTir,ER, Heeren u. n. m.) tragen 
gewiss zur Charakteristik der Copolc bei, sind aber nicht durchweg ohne 
Weiteres brauchbar, da sich vielfache Widersprllchc rinden 

Williams fand Air den Wassergehalt bei zaiilreichcu Sorten: 0,57 
bis a,!.!“/" und 0,37—2/36"/« Asrlic, und als S.-ü. d, E- 2 . u. V.-Z. h. — 
nach der meist üblichen Methode (s. Spcc. TI1. Kinl.) hcstinnnl — folgende 
Werthe: 


C'npiil- 


Manila 

S.-Z. d. 
136/3 

E.-Z. 

' V-Z. h 
188,5 

Borneo 

IMP 

35>3 


Singnporc 

138,8 



.Sicri'a Leone 

ai,o 

•1.5)0 

lagfl 

Kother „ 

72,8 

65.7 

i38)5 

„ Accra 

46,2 

S5.I 

>3L6 

Weisser Angola 

.57.4 

7.5*6 

'33)0 

Hother Angola 

60,3 

76.0 

136,2 


haben, sind obige E.-Z und V.-Z. h. mit einiger Vorsicht auf/unehinen, 


mul (las umsmnehr, als auch Dipterocai pceii-Harzc, wie Manila'Copal 
(von Vateria indica) analog den Dammarsorten esterfrei sein dürften. 

Nach I liRw nsonN nimmt Petroläther aus einer guten tifrikimischen 
CopalsDi'te iinr 6,5'Vii auf. Alkohol nimmt aus. der besten Cupaisorte 
nur ^5®'« auf. Die Lösllelikcil in Chloroform steigt mit der Weiche. 
Vom besten ostlndischcn Copnl werden .ja"'«, vom afrikanischun 5a®/«, 
vom Angola'Copnl 46"/« gelüst. Kowric* Copnl und brasilinnischcr 
Copnl ist darin vüllig löslich. 



Erbak geben für die einzelnen Sorten folgende LCsIichkeit 
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Dieselben Autoren geben lUr Copale folgende S.-Z. d», E.-Z. und 
V,-Z.li. an: 


S.-Z. d. 

E.-Z. 

V.-Z. li. 

Angolacopnl weiss geschmolzen 

SSiS 


120,3 

„ i'otli geschmolzen 

30 ja 

80jO 

iio,a 

„ rotli ungeschmolzen 

— 

— 

H7»3 

„ weiss iingeschmolzen 

— 



Copnl von Zansibnr un^eschmolzcn 

— 

— 

91,0 

u II H geschmolzen 

— 

— 

3S»7 


Diese Zahlen stiinnien mit denen von Wilijams schlecht Überein, 

Besonders erwAhnt seien weiterhin die Studien vonFRiGDiiuRG über 
die Copalhnrze; nach demselben ist der harte Copnl unlöslich in Alkohol, 
Aether und Terpentinöl, wird jedoch durcli vorheriges Erhitzen in beiden 
letzteren löslich. Wird Copnl nur bis j 82® C, erhitzt, so vermeidet man 
Zersetzung; der dann abgckühlte Copnl bildet ein sehr glanzendes, glas¬ 
hartes, durchleuchtendes linrz, leicht löslich in kaltem und warmem 
Terpentinöl. Weiterhin leicht löslicli ist der Copnl in Anilin und seiiien 
Homologen, ebenso in Nitrobenzol und Chloroform; auch Phenol und 
Cymol lösen Copal gut^Benzaldehyd löst ihn anfangs vollstflndig, bald 
aber vci'dickt sich die Masse (Kondensation von Ilarzsüiii'cn etc. mit 
Aldehyden? K. D.j. Eisessig löst Copnl iheilweise, IScIiwclelkuhleiistoH 
wird in grus.se n Mengen aiifgcinjimneii und bildet ein Kolloid, das beim 
Trocknen bröcklig wird. Nacli KuiEimunii imtei-sehcidct man welche, 
Iialbhartc und harte Copale. ErwAhneiiswcrtli in Rücksicht auf die im 
nflchsten Absatz noch weiter zu hesprechende Löslichkeit tler Copale 
in Chlornlhydrat ist auch die von FLKMaiiNG (D. R P.) entdeckte I.öslich- 
keit derselben in Chlorliydrinen des Glycerins (Epichlor- und Diclilor- 
hydrin) Valknia cniplichlt Ihr Negativlncke, die die Touche gut nn- 
nehmen, Lösungen der Copale und anderer Harze in Di- und Epichlor¬ 
hydrin. (Vcrgl. Tnb. p. 23, »4.) 

Zur Erkennung wirklicher Cnpnlsurlcn und /um Unterschied vontonl- 
feren- und Diptcrocarpcenharzcn cinpfichft Maiu 11 die Unlöslichkeit der 
wirklichen Copale in 8o“>igerChloralhydrntlösimg. Danunarsorten, Colo- 
plinniiiiii, Kowrie-, Mnnilacopale sind theil weise oder ganz darin löslich. 
Zur Unterscheidung harter und weicher Copale giebt ZtUKica folgende 
ProlK' an: Man übcrgicsst den bctrcITeiulen Copal mit siedendem Wasser 
und Iftsst Va .Stunde bedeckt stehen. Harter Copnl bleibt unverllndcrt, 
weicher Copal wird milchig und undurchsichtig. 

Was nun die schon oben theilweisc registrirten analytischen Daten 
betrilR, so wurden seinerzeit neben den S.-Z. auch V,-Z bestiinnit, die 
aber deshalb nur relativen Werth haben, weil nach dem heutigen Stand 


it 
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derl-Iarzchetiiie die wirklichen und auch die dem Dnnimar Ähnlichen Copnle 
nur aus indifferenten Körpern und Hnrasäiiren bestehen und jcdcnrnlls 
esterfrei sind. Es sind dies Verhältnisse, auf die schon Krkmrl in seiner 
Harzarbeit (s. Litt.) hingewiesen hat. Kuksihl giebt ausserdem fltr Co]5aI 
von Vatcria iitdica (als Dam mar von ihm atifgemhrt) die S.-Z. d. 15,4 an; 
für die übrigen Copnle fand er Werthe von rund 137—147. Neuerdings hat 
K. Dietkricii — bis jetzt nur den Zansibnrcopal — nfllicr analytisch 
untersucht und gcfimden, dass erstens d^e direkte Titration zu niedrige 
Werthe liefert, dass ein Wasserzusatz die Harzseife zersetzt, dass die 
vorhandenen Zahlen unztivcrlAssig sind und dass die S.-Z. beim Copal 
besser durch RUcktitration bestimmt wird. IC. Diktkricii sagt hierüber 
folgendes: 

„Schon bei Dammar, Snndarak ti. a. m, habe ich darauf hingewiesen, 
dass die Titration dieser Harze in nlkoholisclier Lösung ci(‘shnlb unsiciicr 
ist und schwankende S.-Z. ergiebt, weil die RcsinoMIarzsüuren nicht 
so leicht und so schnell durch das Alkali gebunden werden. Man ver* 
ßllirt hier besser durch Ilücktitration nach (icr IC. l)n>.TERi(*ii'schen 
MetJiode. Achiilich liegen nun die Verhältnisse bei Zansibur*Copal. 
Auch hier geht die Titration, wenn man den Copal in Aethcr’AIkohot 
nach Kurmel lösst, niclit so rasch vor sich, dass znvcrlAs.sigc Zahlen 
erhalten würden, Ich habe, direkt titrirt, S.-Z. d. von 15—20 erhalten 
Kremri. hat auf diese Art S.*Z.d. zwischen T30—150 gefunden. Entweder 
muss hier ein Druckfehler vorliegcn und la—15 gemeint sein, oder aber 
es müssen diese abnorm hohen Zahlen in sonstigen Fehlern <lci* Tilra- 
tionsmetbode gesucht werden. Ich habe mm Vcrsuchu hierüber angeslellt 
und gefundenj dass der von Kremkl benutzte Wasserzusatz schuld an 
den Dlflcrcnzcn war. Krkmki. lAsst zur l.ösung der Salze wAhruiui der 
Titration Wnsser zusetzen. Dieses ist jedoch unangebracht, da clie ge¬ 
bildete Harascifc sofort zersetzt wird. Titrirt man iiAinlicli bis zur Koih* 
fürbung ohne Wasser und setzt mm Wasser zu, so verschwindet 
die rotlic Farbe sofort, ein Zeietieu, dass durch das Wussci' Zersetzung 
der gebildeten Harzseife cintriU, und sckiiiulArc Reaktionen licrvorgc- 
nifeu werden. Ebenso kann man, wenn man durch Zurüekiitratiim vei^ 
fährt, beobachten, dass ein Wnsserzusntz die rotlie Farhe wieder zum Vor¬ 
schein bringt, ein Zeichen, dass Alkali nbgespnltcn wird. Hei den Ver- 
fahran mit und ohne Wasserzusatz ergeben »ich Unterschiede, die 
bis 2 ccm Lauge betragen. Auf clicsc Weise crklArcn sich vielleicht 
die viel zu liohcn lCuKMEi.*sclicn Zalilcn. Das, was nacli dem ICkkmkl- 
scheu Vcrfalii'cn zu wenig bei .direkter Titration an IlnrzsAure gebun¬ 
den tvird, wird l)ci dem Wasserzusatz durch sekundArc Reaktionen 
als zuviel titrirt." 
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K. DmiEHicii vcrOllirt folgendermnssen: 

S‘Z, iiid.; T gfein eermbenen Zansibar^Copal dbergiessi man in einer 
GiasütUipselflasche »lif 2j ccm Benzin, 3/ ccm Aeiher und mit 20 ccm 
alkoholischer y Kalilauge, Man Idssl wohlverschlossen 24 Stunden in 

Ziminer/emperalur stehen und iitrirt dann ohne Wasserzusatz mit -~ 
SclmefelsHure und Phenolphtahkn zurück. 

Die so erhaltenen S.-Z. ind. liegen Ihr den Zansibar-Copnl zwischen 
60—65, 

Die UebergAnge der Copale zu den Dnnnnarsorten (wie znm Kowrie- 
Copnl) und Verßllschungcn mit Bernstein ergeben sich ausser obenge- 
nonnten LüslichkcitsvcrhAllniascn und dem Verhalten zu Chloralhydrat 
auch aus dem Verhalten zu Cajepiitbl und der dann anormalen S.-Z.ind. 
Auch giebt Bernstein B,’Z. und V.-Z.h., Copal nur S.-Z.ind. (vergl. 
hierzu Bernstein und A. ICkgaikl N, z. Pr. d. A. 1889 sub Copnl und 
Bernstein). 

Vom Znnsibar-Copnl wurden in neuerer Zeit auch A.-Z,, C.-Z. und 

M. -Z. bestimmt und zwar fand K. Diktkiucii : 

Zansibar-Copal A.-S.-Z. A,-K.-Z. A.-V.-Z. 

1 Amtil 

aio,io—2ar,ij 111,17 305,9.1-331,27 

Kirr fand: 

Copal ostindisch: C-Z. 0,61. 

CnzGOR fand als M.-Z. 0,0, ebenso BAMRUKaKii. 

Lieber den Werth dieser Bestimmungen vergl. Clicin. Revue 1898, 
Heß la 

Lieber die Konkurrenten und lüi'satzmiLtcl der Copale, die soge¬ 
nannten „Ksterharze" vergl. Zucker, Pharm. Zig. 1898, p. 8.]8. 

L i 11 c r n t u r. 

Hm IIIK, Dintil Pol^trcliii Juiini. 1897, |i itiü. — Hiicoi’ii nts, du 

IMi.'iiiii. Si'iw 1^197, Nr. 8. — CiipAlHoitun aus Linili, A|> -/tK- 1H07, ]>. 

— K. Do ii.Ki« i(, II. A. 1897, p> .|.| 11.95. — KiiiADiiuuc, Ap1891, Nr. 5. 

— Fl (MMiMi,/ritsclir r iiiigmv Clicm. 1895, ]> 710 — (ii(j‘.n(iK ti. IlAMur.iii.Kii, 
Ocslr Ch-ZlK 1898, Ni. 8 11. o. — Oiiii, Cli N 1898, lieft 9 — Hiuscii- 
scHiN, A. d. l*h. 1877, p. 500 ff. — Kitt, Ch.-Z:g 1898, p. 358. — IChkmei., 

N. z. r (I. A. 1889 — Maui II, I.-T) Stiassliurg 1898. — M11.1.1, Fh. C. 1889, 
p. 151. — NAi'iKtt 11. IliiArKH, A <I Ph 166, p 81. — V. SciiuiiiT u. Ekiiak, 
SilziiiiK^bcr. d. Wien. Akiiil ^d. "Wlsa. 1886, Novcinbcrhcft. — 'Wiksnkk, I>ic 
lecim. verw. Hai«, II. 11 (imniiiilmrze p. ff. — Wii.kiams, Pli (J. 1889, 
p. 15a ff. — W«i».ÄK, A. d l*It. 167, p. 338. —- A. ZucKKU, Ph. Zig. 1898, 
Nr. 95. 
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25 . 

Dammar. 

Resina Dammar (ofiicinell im D. A. III.) 

Abatammung und Heimat. Daminara und Hopeaartcn, ßurscra- 
ceen, Dipterocarpcen, Sitdiiidien. 

Chemische Beatandthelle. Dammarolsnure CA4H7TO3 (COOH)i 
( 28 ®/o), «JDanimaiTesen CuHitO {4o®.‘ü alkohollöslicli), //-Danimarrcsen 
QiiHstO (aSiS^/O alkoholuiiloslicli, löslich in Chlorofornilj iUiicrischcs 
Ocl und Bitterstofl’(o,5®/c)j Wasser (aiS'*/#), Asche (s^s^/o), Vcrunrcini* 
gütigen (8**/«) (nach Glimmann). 

lieber die neuerdings von Tsciiikch durch Trakt. Ausschilttclung 
isolirtcn neuen „krystallhiischen Reslnolsaurcn" vcrgl. Ph. Ztg, 1899^ Nr. 77. 

AllgemeineBlgenscbaften und Handelssorten. Das ostindisclic 
SunimatrR'Damniar stellt tropTsteinartige Körner und Kluinpcn. 
geiblich durchsichtig, aussen bestaubt, iin Bruche glnsgidnzcnd, iiitischlig, 
dar, die harter als Colophonium sind; das Daininar zcrfiillt beim Kauen 
zu einem weissen Pulver und schmilzt bei iSo" C; in Alkohol und Actlicr 
ist cs nur tlieilwcise, in Petroläther und CliIoroTorm ganz löslich. Die 
Uebergängc von Dammar zu Copal, wie der australische Dammar ^ 
Kowrie.Copal, sind leicht zu unterscheiden s. w. u.; Australisches 
resp. ncIIscclän disches Dammar ist ICowrie-Copal (s. Copal). 

Zu den Daniinarsortcn rechnet man auch das Saiilhnrz von 
Shorea rolnista (Dipterocarpee, Sumatra, Java), da.«i Pitininnr Rata 
Kotschi 11g von .Singaporc von Hopea inicraiUha, splcndidn stammend 
und das Dam in a r D a gt c n g oder R 0 s e«D11 ni tu a r von liurncu und 
Malakka von Retiiiodcndron Rassnk stammend, das Dam mar'Sc Io 
aus Singaporc von Artocarpus intcgrirolia und das schwarze Pani’ 
mar von noch unbekannter Abstnminiuig (Caiiarium strictum (isiiiulicii 
und Can. rostratuni MolhikkcR [?J). Alle diese sind iin europäischen 
Handel äussert selten. Weisscs Pamniar heisst auch der Manila- 
Copal (s. d.) von Vatcria iiidica. 

lieber die Abstammung der Damiiiarsortcn vcrgl. die werthvolle 
Abhandlung von C. MOukr, Bcr. d. D. pharm. Gcscllschaflt rSpi, p. 365, 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Colophonium, Australi' 
sches Painmar (Kowric-Copal). 

Analyse. Bekanntlich cxistircii unter dem „Samniclnanicn" Pnmmnr 
eine Anzahl Harze der Dipterocarpcen, Burscrncccn iincl Coniferen; wir 
iinden gleichzeitig Uebergänge zum Copal, wie der Kowric'Copal oder 
das australische Pnnimar zeigt. 


Damninr. 


m 


Zur Unterscheidung der Copnle von Dainmnrsortcn und zur Unter' 
sdieidung dieser wieder von den Coniferenharzen — die auch theilwcisc 
als Dnnunarharzc im Handel kureiren — ist die Prorung mit Chlornl- 
hydrat nach Maucii zu emprehlen. Kchte Copaic (vergl. Copni) geben 
an QoVige ChloralhydratlOsung nichts nbj echte Dannnarsorten von 
Diptcrocorpeen hingegen gewisse Mengen untci* speciellcn Quellnngs* 
crschcinungcn; Conircrcnharzc — wie Kowriccopnl = austrnlischcs 
Dainmnr — zeigen eine völlige Löslichkeit in obiger Flüssigkeit. Ueber 
die Löslichkeit in ICpi- und Dichlorhydriii nach Vai.knta vergl, Allgcni. 
'llieii: Löslichkeit p. 23 und a-j. Auch die Untersuchungen von Hmscii- 
SOUN, welcher as Sorten untersuchte, seien, soweit cs die LOslichkcits- 
vcrhllltnisse betrim;, erwähnt 

Derselbe fand Atr; 



in Petroläther löslich 

in Ss^/oigem Alko 



"0 


Dnmniar ostind. 

88,03 

87.97 

II 

anicric. 

83.43 

83.90 

» 

in massis 

77,18 

77.60 

ff 

ostind. 

84,09 

8.1,89 

II 

viridis 

73.13 

.57.65 

ff 

)> 

75.46 

.57.77 

» 

nigra . 

83.81 

— 

II 

marmoratum 


.53.98 


II 

30,ao 

39.99 


Die löslichen Antheile wurden bei lao** C getrocknet. 

Bei der Verarbeitung dcsDainmars zu Lacken wird auch hier, wie 
bei Copal und Bernstein ein Schmelzen vorgcnomnien, welches dns 
Danimar löslich macht; ein gutes Lösungsmittel ist eine Mischung von 
Alkohol und Terpentinöl. Ueber die Saucrstollhuriinlime des Ditinniars 
beim Liegen an der Lufl in dünner Schicht vergl. Wi-:gi;k, die Sauci'stolT- 
.'mfnahinc der Oclc und Harze (Leipzig 1899, F. BaUlanius). 

Mil der Analyse und Prüfung des auch zu Lacken viel fach gt*- 
brauclUcn Driinmni's haben sich schon früher, Bkanoks, Thomson, Dai.k, 
LAHit.i.AiU)ihSKj Giksuckl, Müm.ku, Mäuskl 11. a. 111. beschäftigt. Später 
haben Mn.i.s und Mutuh, v. SciiMim', Ekuan, Krkmki., Sceiwkihsinoku, 
Wii.UA.MU, E. DiKTKiuni, K. Diktkrich, GinUrüK, BAMiiKUtiKU und 
Mauc'ii Beiträge geliefert. Ueber den Nachweis des Coloplioniuins ini 
Diimmar an der Mund der STOucn-MouAwsKrschen Reaktion yergK suh 
Coloplioniuin. 


•' !Ä-.- fllifJ 
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II. Spccicllci’ Tlidl. 


Williams fand: 

Äsdie 0,01— ojorj ®/o 
Wasser o^— 0^*5®'» 

S.- 2 . d. 21,00—26,00 

Pie S>-Z. d. wurde nach der meist üblichen Methode (s. Speu. Th. ICinl.) 
bestimmt. Da Dammar esterfrei ist, so iiabcn die V.-Z. h. dieses AiUoi’s 
nur relativen Werth. 

V. Schmidt und Ekuan fanden folgende Löslichkeit: 

Alkohol theilweise lOsIich 

Aether „ „ 

Methylalkohol „ „ 

Benzol lOslich 

Petrolüthdr fast ganz lüslieh 

Aceton theilweise lOsHch 

Eisessig „ „ 

Chloroform lüsiioh 

SchwefelkohlcnstolT „ 

Terpentinöl „ 

S.*Z. d. 31,8 nach der meist üblichen Methode (s. Spec. ’rii, ICinl,) 
bestimmt. 

E. DiBTERicH fand: 


Wassergehalt 0,83 ®/u. 

A. Kreuel bestimmte sehr richtig nur die S.-Z. d. nach der meist 
üblichen Methode (s. Spec. Th. Einl.) und fand; 

S..Z. d. 

Dammar 31,0 


n 34)3 

„ Orient. 34,3 

Für das wei^e Dammar - bekanntlich identisch mit Maniliicopal 
^B. d.) von Vateria indica — fand Kkkmkl die S.*Z. d. 13,.|. 

Nach Gliumann ist das Dammar in Benzol, Chloinfonn, .Schwefel¬ 
kohlenstoff Völlig, theilweise in verdünntem Alkohol, 'roluol, Aceton, 
Anilin, Petroläther und Essigsäure lüstich. 

Nachdem durch die Untersuchungen von Ghae und Tseiiiiicii und 
Glimmann das Dammarhnrz als esterfrei befunden wurde, siiul die von 
fast allen obigen Autoren mit Ausiiahiiie von K. DiETiiiucai erlinllcnen 
y.-Z. h. und E.-Z. auazuschliesseii. E. Diktehicii sagt sehr i'ichtlg, dass 
die E-Z. bisher so scliwankcnd befunden wurden, duss sic besser von 
der Berichterstattung ausgeschlossen bleiben. 

K. Dieterich hat weiterhin darauf hingewiesoii, dass hei der Be¬ 
stimmung der S..Z. des Dammar die direkte Titration oft zu niedrige 
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Werthe liefert, • weil sich die Harzsfture besonders neben den Indif* 
fcrentcu Bestandthcilen und bei der geringen Acidität der Dammarol* 
säure — nicht immer quantitativ bindet. Die direkt titrirten Werthe 
liegen nach diesem Autor unter den durcli Rücktitration erhaltenen. 
Auch fällt bei der RUcktiti'ation das vorherige Lösen ganz weg, K. Die* 
TKRicii verfährt durch Rücktitration und zwar folgendermassen: 
tt) S.-Z. ind, 

I g Datiwtar iWergiessl inan mit jo ccm Benain (spec. Gew. 0,700/ 
fügt 20 ccm alkoholm'he 4 Kalilauge hinan and lüssi 24 Stunden ver- 
schlossen stehen. Man titrirt dann unter Vermeidung eines Wasser' 
ausatzes mH " Schwe/elsüure unter Benutzung von Phenolphialeln als 
Indikator zurück. Die Anzahl der gebundenen ccin KOH mH 28,08 
mulliplicirf giebt die S -Z. ind, 

b) Aerhebestimm 11 ng. 

3 g der Droge verascht man vorsichtig und glüht bis sum konstanten 
Gewicht. Nach dem Erkalten im E,xsiecator wügt man. 

K. Dikteril'H verwendete früher zur Bestimmung der S.-Z, ind. 
alkoholische und wässerige Lauge, fand aber später, dass alkoholische 
Lauge allein dieselben Dienste thut, ja ein Weglasscn der wässerigen 
Lauge bei eveiUuclIeii Verlälscluingcii mit Colüphoniiim deshalb nur zu 
empfehlen ist, weil jeder Zusnt/ oder Voi'liandeiisein von Wasser die 
Colophoniimiharzseile zersetzt und dann unzuverlässige Werthe eiliallcn 
werden. 

Wie obige Methode besagt, ist cs also besser, n u r alkoholische Lauge 
zu verwenden. K. Diktekicii erhielt bei tier Untersuchung zahlreicher 
.Sorten nach obiger Methode hir die S.-Z. ind. Grenzwerthe von na l)is 
30, Air die Asche bis 0,1 ^u. Mehr als 0,1 "/o Asche ist nicht zulässig. 

Bekanntlich wird Damninr oA mit Colophonium vcrntlscht. Zum 
Nachweis hierAlr hat zuerst .Sciiweissikoek die Kui-:Mi':i.’.sche S.-Z. d. ein* 
pfohlen. K. DiETisuieii hat neuerdings nach seinei* oben angegebenen 
Methode ebenfalls Colophonium an der dann abnorm hohen S.‘Z. ind. 
nacligewicsen und hat gezeigt, dass auch die Dammar-Pulver des Han¬ 
dels unrein sind und zu hohe S .- Z . ind. zeigen. K. Diki cuk n fand für 
Dannnar mit 25",« Colophonium die S.-Z ind. 56,33—.sSiOo nnd mit 
50*'/“ Colophonium 96,49—97,68. Die S.-Z.-Hestimniung nach obiger Me¬ 
thode ist also vorzüglirh zum Nachweis von Colophonium geeignet. 
lCbcnfall.s zum Nachweis -- qualitativ — von Colophonium im Dammar 
ist die lIiu.s(:iisoiiN’schc Probe zu empfehlen, mit welcher IC. Dietkkicii 
gute ICifahrungen gemacht hat. Man verfährt so, dass man Dammar 
mit Ammoniakllüssigkeit übergiesst, llltrirt und mit Essigsäure über¬ 
sättigt. Bei Abwesenheit von Colophonium bleibt das Filtrat klar ohne 
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Ausscheidungen, ist Colophoniuin Anwesend, so liVst cs sicli in Aniiiio> 
niak tind fiült dann auf Zusatz von Saure ausj bei grossen Mengen von 
Colophoniuni erstarrt die ganze saure FJüssigkeil gallertartig. 

Für schwarzes Dammar (wahrscheinlicli von Cannriuni rosti'ntnni) 
und fllr Dammar von Caiiarium strictuni giebt derselbe Autor folguncle 
Werthe an: 

Schwarzes Dammar 49 ii 4 ~ 53»53 1 ind. 

Dammar v. Can. strictuni 73 /)i~ 744 ^ J * * 

Schwarzes Dammar vcrgl. auch w. o, snb llinsciisuim. 

Schliesslich seien noch die Acetylzahlen und Metliylznhlen rcgisli'irt, 
die in neuester Zeit von Dammar bestimmt wurden. 

K. DiETKAicH fand; 

A.-S.«Z. 50,52— 51,80 
A.-E.-Z. 81,56— 83>o6 
A.-V.-Z. i32/)8— 134,86 

Gregor und Baubbrger fanden lür M.-Z. die Werthe: 

M,-Z. ojo. 

Ueber den Werth dieser Bestimmungen vergl. Cliem. Kevue 1898, 
Heft la 

Ueber die Prüfung des Dammar im Dcutsclicn Arzneiburh, vergl. 
K. DiETERiar, Pharmaceut. Centralhalle 1898, Nr. 20. 

Litterntur. 

K. DiETaaicii, H. A. 1B96, p. 77 IT, 1897, p. 39 IT., 97 ü'.; Pli. C. lügü, 
Nr. 90 , 1699, Nr. 30. — GREf.üR u. Bamukrukk, üustr. Ch.-'/Ag. 1H98, Ni. H 
u. 9. — HrascHsoiiK, A. d. Ph. 311, p. 54 —59; Aji.‘Zlg, 1893, Rep. 93. — 
Krembl, N. z. P. d A. 1889. — Mri.i.s, Pli. C. 1889, p, 150 fl'. — Maucii, 
I.>D. .Strassburf 1898. — v. .Schmidt 11. Ekiian, SitzunsHbcr. d. Wien. Aloul. 
d. WIss. 1886, Novemberheft — Schweissinhkh, Hli. C, 1887, p. 439. -- 
Willfahs, Ph. C. 1889, p i$o ff. 


26 . 

Drachenblut. 

Resina Draconis 

Abstammung und Heimat. I. Palmendrachcnblut von Dacniono* 
rops Draco Bl. Palmae. II. Socotmdraclicnblut von Dracaena Cinnabtiri 
B. f. Dracaenen. Siläos/asieft, Socofmtj IVesfindieHt Ameri/ta. 

Chemische Bestandtheile. I.Palmendraclienbliit, Drncoalbnii 
CjoHwOi (2,5 ®/o), Dracore8enC]oH,4 0 g (13,58 "/oijBenzoüsAiircdnicoresInO’ 
tannolester QHsCOO CaHgO und BenzoylessigsAuredracorcsinotannoI- 
ester Cs Hg CO CHgCOO Cs Hg 0 , zusammen als reines rothes Harz i'csp. 
Phenyl-^Monooxyacrylsäuredracoresinotannolester (?) (56,86®/«); Athoi*- 
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uiilösliclies Harz (ojSS^/o), Plilobophcnc (OjOs"», Pflanzliche Rückstände 
(i8,4o"'o), Asche (8,3°/u), (nach K. Dirtkricii). 

II. Socoti'inisches Drnchcnblut. Reines Harz (das* 

selbe ist jedoch nacli neueren Mittheilungen von K. Diktbkich ein Ge¬ 
misch „mehrerer“ Harze und kein einheitlicher Körper (8ä^®/oh 
Gummi (0,7 “'o) in SchwefelkohlcnstolT löslich (0^48», Pflanzenreste 
(i2“/o), MineralstofTc (3,5“/o) (nach Lojandbr). 

DieDrachcnblutsorteiij SocotriuischesDr. sogenannt„vera“ von 
DrncaenaOmbetKotschy und Socotrinisches Dr. „siciit dietn“ von 
Dracaena Chizanthn ß. und das Pnlmcndrachenblut von Bane* 
jrmnsin (Borneo) enthaltenBenzoösfturc, jedoch keine Zimintsüure. Auch 
sind erstere Drncncna-Drachenblute frei von Dracoalban, das Palmen* 
drachenblut von Borneo hingegen enthAlt Dracoalban (nach K. Diktbuich). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten, Das Palmen- 
drachenblut (Sumatra) in Bast stellt in Ligulablütter cingcwickelte 
Stangen von circa so cm Lftnge und 1—a cm Durchmesser dar. Aussen 
dunkelbraun, zeigt es innen einen glAnzcnü rothen Bruch und giebt ein 
hellrolhes Pulver. Auf Papier giebt das Harz einen rotlien Strich, in 
Alkohol und Aether ist cs fast ganz löslich. Die Sorte „in niassa" ist 
schlecht und meist verfälscht. Das F’ahnendraciienblut giebt allein die 
K DiKiTKicirsL'hc Dracoalhanprubc und unterscheidet sich so von den 
I Irncncna-Drnchcnblutsortcn. 

Das Socotrinischc Drachenlilut stellt unregcluiAssige Stück¬ 
chen von inuscliligcm Acussern, etwas löcherig, von dunkelbrnunrothcr 
glAnzcnder Farbe dar. Der Bruch ist hell und glAnzcn<l roth, das Pulver 
ebcnfnlls hcllroth. In Alkohol und Aether ist es nur theilweise löslich 
und enthAlt kein Dracoalban. 

Das amerikanische (mexikanische) und westindische 
Drnchcnblut von Ptcrocarpus (Croton) Draco, das Drnchcnblut von 
Venezuela und Columbia und einige andere Ähnliche Harze stehen 
tlcin Kino iiAhcr, als dem Drnchenblnt (vcrgl. stib Kino) oder sind 
vollkommen obsolet. Ini 1 landcl ist heute nur das suinatranischc Palmcn- 
drachcnblut. 

VerfAlschungen resp, Verwechslungen. iHisenoxyd, Bolus, Kunsl- 
produkte aus Harz, Sandelholz, Giinimi und Coluphoniuni. 

Analyse. Gegen früher sind heule die Drnclienhlutsorten nur mehr 
sehr vereinzelt im Mandel. In der Hauptsache ist nur das suiinitranisclie 
Palmcndrnchenblut „in Bast“ und „ln Masse“ zu Ihidcn; ebenso ist die 
technische Verwerthung - - specicti zu Lacken — nur noch chic bc* 
schrAnktc. Analytische Daten sind noch sehr selten, wenn auch auf 
Vci'flllseluingcn mit Conifcrcnharzcn undKisenoxyct mclirfncli hingewiesen 
IMetcrleli AiiHlyte iler llaHc, g 
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wurde. So berichtet Buetxt Aber ein künstliches Produkt aus Hai*z 
und Sandei hotzpulvci'. 

HiRsciisoiiN giebt an, dass vcrßUsciitc Sorten an PctroUltlier mehr 
abgebeiii als unverfälschte. 

Hilger und WirrsTEiM berichten Aber vcrßllschte Produkte, die sic 
aber auf den ersten Blick sdion Aiisserlich xti erkennen vermögen; 
V, Schmidt & Euuan und £. DiK-ruuicit buatiinintcn Jodznhlcn, die 
allerdings derartige DilTerenzen zeigen, dass sie der KrwAiiiuing nicht 
bedürfen, lieber den Nachweis des Colophoniunis on der Hand der 
STOHCii'MoKAWSKi’schen Reaktion vergl. sub Colophoniuni. 

V. Schmidt und Ersan fanden weiterhin, dass die Löslichkeit des 
Drachenbluts in Alkohol, Aether, Methylalkohol, Amylalkohol, Benzol, 
Fetrolüthcr, Aceton, Eisessig, Chloroform, SchwcfelkohlcnstofT, Terpen* 
tlnOi eine nur theilweise ist. 

K. Dieterich fand für sumalranischcs Drnchenbliit folgende Lös¬ 
lichkeit ; 

Alkohol 
Aether 
Benzol 
Chloroform 
Esdgather 
Petrolftther 
SchwcfclkohlenstolT J 

V. SbiniDT und Erbam bezeichnen die Löslichkeit in Aether und 
Alkohol wohl nur deshalb als eine theilweise, weil natürlich hierbei 
pflanzliche Rückstände Zurückbleiben mussten. 

lieber die Löslichkeit des Draclienbluts in Epi* und Dichlorhydrin 
nach Valbnta vcrgl. Allg. Theil Löslichkeit p. sq und 24. 

Die von Hikschsokr angegebene Tabelle zur Unterscheidung ver¬ 
schiedener Draciienblutsorten ist heute nicht mehr massgebend. Wiluams 
fand 9,34®'« Wasser und 3,58*/» Asche und bestimmte Sflurczahlen uml 
Esterzahlen.' Da Drachenblut freie Süiire überhaupt nicht cnthAlt, so ist 
die erhaltene SAurezahl von nur reietivcni Wcrüi. 

Für die V,-Z. h. — nach der meist Üblichen Methode (s. Spcc. Tljcil 
Einl.) bestimmt — fand dei'selbe: 

V.-2.11. 153,4. 

Gregor nnd Bahberger bestiminten Mcthylznlilen und fanden die 
Werthe: L n. III. 

M.- 2 . »7,6 1^5,3 33,8. 

Kjtt bestimmte Carbonylzahlen und fand: 

C.*Z. 0,9a. 


I leicht löslich 


theilweise löslich 
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K. DiKTEiucn fand als AcetylsAurezahlen folgende Werthe: Falmeti* 
drachenblut 139,07—139,79. A.-E.-Z. und A.-V.-Z. Hessen sich wegen 
dei' dunklen Farbe der Lösung nicht featstellen. (Ueber dcti Werth 
dieser ßestimmungen vergl. Ciicni. Revue 1898, Heft 10.) 

IC. Dieteiiich hat nach seiner fraktionirten Verseifuiigsmethode eine 
Anzahl Dracheiiblutsorten untersucht. 

Zur Bestimmung der H.-Z. und G.*V.-Z, bei Drachenbfut verihhrt 
man nach diesem Autor folgendennassen: 

aj H-Z. 

lg Drachenbhtt übergiesat man mit ja ccm Aether, aj ccm aiko/ioH- 
jacher y Kalilaage und Idsst in einer Glaasföpaelflasche 34 Sitmden wohl 
verschloasen aiehen. Nach Verlauf dieser Zeit tiirirt mau uufer Zusata 
von ajo ccm IVasser und 100 ccm Alkohol «///-*' Schioefeisdure und 
Phenolphtaleln zurück. Die Anzahl der gebundenen ccm KOH mit altfiS 
multiplicirt giebl die IDZ. 

b) c,-v..z, 

lg Drachenblut übergiesat man mit ja ccm Aether^ aj ccm alkoholi¬ 
scher Kalilauge und lüsst 34 Stunden verschlossen sieheu. Nach Ver¬ 
lauf dieser Zeit fügt man noch aj ccm wüssenge " Kalilauge hinzu 

und htrirt nach abermnhgem Verlauf van 2 f Stunden mit " Sclnvefel- 
aünre, unter Zusatz von Phentdffhtalein als Indikator, aso ccm IVasser 
und 100 ccm Alkohol zurück. Die Anzahl der gebundenen ccm KOll 
mit atV>»y multiplicirt, giebl die G.- J \-Z. 

c) D ra CO a Ib a n n a ch wreia. 

10 g Drachenblut pulvert man und sieht mit jo ccm Aether heiss 
/ms. Die konseittrirle auf ca.jo ccm eingeenjite rVherische /Äsung giesst 
fnait in jo ccm absoluten Alkohol ein und stellt beiseite. Nach Veriauj 
einer Stunde zeigt sich ein weisser flockiger Niederschlag. (Nur für 
Palmendrachenhlut charakteristisch l) 

Die von K, Diktkricei erhaltenen Grenzwerthe sind folgende: 

A. II.-Z. 79,80—119,00 I 

G.-V.-Z. 86,80—173,ao Pnlnien-Drachenblut. 

Drucoalbanprobc positiv | 

B. H.-Z. Sr,ao—87,40 \ 

G.-V.-Z. 93..p>—95,40 > Sacotra-DrnclicnhUit. 

Drnconlbnnprobc negativ j 

Nach K. DnüriiRicii ist das Dracoalbnn nur Ihr Palmendrachenblut¬ 
sorten chnraktcristiscli, nicht ihr die Sorten, welche von Drncncneii 
stammen. 

Ein Zusatz von Colophonlum, wie er bei der Sorte in massa rcgel- 
milssig vorzukommen scheint, giebt sich durch eine abnorm hohe H.-Z. 

Jl* 
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und Cp.“V,-Z, zu erkennen, auch tritt die Draconlbnnprobc dann beim 
l’almeiuliaclienbUit nur spärlich und sehr Inngsnm ein. 

.Sowohl Palmen- wie Lillaceen-Drnchenbhit ist nach Mauch in 8o® <i- 
ißcr L'hloralhydi'ntlOsiing lOslich. 


L i 11 c r a t u r. 

Mkmkt, A. d. l»h, ao6, p. 560 — K. Uieikuiiu, l. D cl, II. A. p. 33. — 
K. Diktkrh'ii, I..I) Hern 1896; il. A. iBg6, p. 67, 1897, ]>. .pp — (iKKtsnR iuBah- 
tJuHlr. ni..ZiK 189H, Nr. 0 u 9 — IIri.i.KR, WiUstein I. c. p. 174. 
- IliicstiiR(.ii.s, A tl. I’li ai3, p. 39Ö. — Krn, Cli.-Zlff. 1U9«, p. 358 — 
KiiKHM, N. L, Pr (I A. 1ÜH9, p. 33. ~ Maulii, I,-]) .SlrnHsIiurR 1898. — 
V. Hmimidi nnil ICbiian, R .K., Bd. V, p 143 -- WiiiiAais, Ph. f. 1898^ 
]t. 150 IT. 
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Elemi. 

Kesinn Klemi. 

Abataniinuner und Heimat. Vci-schiedenc Biirscrnrecn wie Icica 
li'icnriliii, Amyris Pluniieri und verschiedene C'aiiariiiin-Arten, wicC. coin- 
imiiu*. Nach Tw iiiKcii stammt das Maniln-Klcnii sicher von Canariuin 
coinniiine. Klemi gilt als .Sniumclnainc Ihr eine grosse Anzahl Harze. 

Mitivt” und Südanien/tn, Os/intiu'ii und IVfuthnUen, Afrika, 

Chemische Bcstniidtheile. Geniuier untersnclit ist nur das Manila- 
Klcini, welches im Ilniidel meist als „weiches Klemi“ cursirl. 

Ivr.vstnilinisehes liiirz = Amyrin C,nIIia<) Aelherisches Ocl 

(ro'’i>\ (Kechts-I’licllnndrcn C,öHin und Dipenlen (.'i,,ll|,), Amorphes 
llnrz (fiü~ 7 o®/ii), geringe Mengen Kleniisilure CmlliQth und Hryoldin 
<■’»»! und Hlltcrstoll' (nach l'YüfKK.icH). Has Amyrin wieder besteht 
aus zwei Kür per» von der Korniel dem «-Amyrin muli/-Aniy- 

rin, welche isomer sind und nls Acetykkn'ivate getrennt werden (nach 

Allgomeine Eigenschaften und Handelssorten. In rrischcni 7,\x- 
Hlniul Ist das Klemi eine klare, wenig gelllrble Aiiflüsung von Harzen 
in llUierisehem Ocl, aus der das Marz znm Tlicil uiiskry.stnilisirt. Das Ma¬ 
nila-Klemi — gewühnlich „weich“ im Handel -- stellt bald eine durch 
kryslnllinisehe Ausachcidungeii getrübte, zdhUüssigc Masse, bald ein 
wtaclies, hnlhkrystallinisehos, gelbliches Harz dar, dos völlig hart werden 
kann mul dann nls „harte“ Sorte, die inindcrwcrthig ist, gehandelt 
wii‘d. 1 >er ricrucli erinnert frisch an Limonen, Fenchel, Macis oder gutes 
Terpentinöl. 

nns ainurikanisehc oder westindische Yucatan-Klemi 
ist gewülinlieh als sogcnannlcs „hartes“ Elemi im Handel. Früher, jetzt 
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nur noch selten, waren auch „weiche^* Yucotanelemia im Handel*). Das 
mexikanische oder Vera-Crux'lillcmi stammt von Ainyris elcini- 
fera und steht dein Cnrannaharz (von Amyris Caraniia s. Cnrannaliarz) 
sehr nahe. Eine Art Elcnii soll auch der Guin*Copal (Gummi Opal) 
von Dacryodis hexandra sein (ein Baum, der wegen seines zu Booten 
verwendeten Harzes als „Gomier ä canots'^ von St. Lucia bezeichnet 
wird). Der Cayenne-Weihrauch von Idca heptnphylla zählt eben¬ 
falls zu den Elemisortcn. Das brasilianische Rio-Eleini ist ein 
Gemisch vcrscliicdener Harze von Protiumartenj ein Protiunielcini fährt 
in Brasilien nach Pkckou' den Namen „Alniessega*' und stammt wahr- 
schcinlicli von Protiiini heptapliyllum M. var. brasiliensc Engl. Ausser 
letzterer Stnmmpnanzc ist in Rio noch P. h. vnr. vencnosuin u. P< bra¬ 
siliensc Engl, aufgerunden worden. Gewisse, dem Elcmi ähnliche Sorten 
werden auch als Res. Tncaninhaca, Kikckuncmalo, Rcsina 
Caranna, Rcsina Animc bezeichnet, wns daher kommt, dassElemi 
Sammelname ist. Das ostindischc Elemi soll von Cnnarium zephy- 
rinum (Molukken) stnninien 

Afrikanisches Elcmi (in Bast ähnlich dem Drachenblut ver¬ 
packt) stammt von Boswcllia Ercriana und heisst Luban Matti; das- 
.sclbc kommt aus dem Soinnlilaucl ühoi* Cup Ciardalui. Dasselbe wunle 
IVUlicr als eine .Soi lo Wcilir.uic'li (s. rl) hczuichncl. Eine Klcmiart ist auch 
<lur Ciotnart'Gummi von Biitscra gummüera, der auch thcilwcisc aL 
MastiXLTsatz (s d.) empfohlen wurde; auch wird der Goinartgunimi als von 
Bursera guimniiV.Ta ahstainmcnd, zu den Wcihrnuchcu (s. Weihrauch) ge¬ 
zählt, da Btirscra gummifera, genannt „Gomniier'* zu den sogennnnten 
Weihrnurhbäumen, den „Inrense-'Frees“ Wcslindicns rechnet. Rich¬ 
tiger Ist dasselbe zu den Elemisorlen zu zählen, ebenso wie das 
II a rz von Oreiime, welches auch von einer wcslafrikanischcn (Gabun- 
fUiss) Hurscraree stammt, /iahlrciche Iricaarten liefeni noch andere 
KIcmiarton, die aberaiehl mehr im Handel sind. Auch rechnen Resina 
11 c d w igi ae'') (II. I)alsainircra, Hurscracccn) und R c si uu II y o wac zu 
den Elemi ähnlichen llar/cn. Letzteres apecicll steht wieder dem Ca* 
rannaharz nahe (vei'gl. Fi.Oi KK.ra, Pharinacugnosio p. B8). AiU'h sind 
weitere Uebergäiige zu den „Weihraiiehsorten*' nicht eben seilen. 
(Vergl. hierzu stib „Weihrauch, Carannaharz, Tacamahak und Aniinc“). 

*) Kllr guwOlailich versteht innti juUl unter pWeiclicin Klcini" (Ins Mnniln-, 
unter hiu'tcni Klnini das Yiicalnn-Klcmi. Ks ist das nicht korrekt, uiklArt sich 
aber durntis, dass urMeres KUuni julzt muiHt nur weich, Ictxicrcs nu-ist mir hart 
iiii Ilniidol Hiuiitrüil'un ist. 

’') Um* „linlsani** von II. bnlsainirern, der „linuine h Cochon." wirkt wie 
Coimivnbntsiiiii (a. d. |). sein Harz ist obifjes Kes ilcdwiginc mul wird von 
IltKHCiiHoiiN XU den dem Elonii vcrwaiullua Borten KCzUhll; vcrgl. uiiistchcudc 
Tnbttllc, 
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Ausser dem Manila' und YucataivKlemi sind alle anderen Sorte» 
nur als „bartc"^ bekannt, 

IC. Diktkkicii giebt über dieEIemisortcn folgende Aufstellung; hierzu 
ist zu bemerken, dass damit die Reihe der RIeinis und der dem Elemi 
ähnlichen I-Iarzc nocli nicht erschöpft ist, wenn auch die Aufstellung die 
wichtigsten Harze enüiält. (TscnmcH rechnet die Elcinis zu den „Resen- 
harzen"; vergl. Nachtrag Einth. d. Harze). 




1 . Eigentliche Elemisortens 

Manila-Elemi, gewöhnlich „weich“, aber auch „hart“ im Handel 
von Canarium commune. 

Amerikanisches oder westindisches Yucatan-£lcniige¬ 
wöhnlich „hart“ im Handel, frOher auch „weich" im Handel, 
wahrscheinlich von Ainyris Pluinicri u. n. in. 
Mexikanisches oder Vera-Cruz-Elcini, wahmchcinlicli von 
Amyris eleinUcra. 

Rio-Elemi, wahrscheinlich ein Gemisch verschiedener Protium- 
eienii-Sorten. 

Brasilianisches Almessega-Elcini, wahi’schcinltch von 
Protium liepCaphylliim M. var. brasiliense Engl. 
Afrikanisches Elemi (Luban Matti), walinschciniich von Bos- 
wellla Freriana, 

Ostindisches Elemi, wahrsclicinlich von CJanariimi zephy- 
rimim. 


€ 

g 


ll. Dem Elemi fthnllche Sorten: 
a) mit Elemi Ähnlich cm Gerüche; dem Elemi n Aller' 

stehend: 

Ostindisches Tacamaliak, wahrsclicinlich von Calopliyllum 
Inophyllum. 

Bourbon-Tacamahak, wahrscheinlich von Caluph3'litiin Ta- 
camahacQ. 

Resina Aniinc'), westindisch und ostindisrh, cbcnfitlls von 
Bnrsernceeii stammend. 


b) mit Weihrauch Ahiiliclicm Gerüche, dem Wcihrniich 
nAhcrstchcnd: 

Cayen 11 e-Wcilirauch, wahrscheinlich von Icica hcptaphyllo 
u. a. m. 


*) Ueber Anime vcrgl. mich siib Copnl, Iller Ist nainrlicli unter Animo 
(las clcmtalinlichc Burserncenharz, nicht etwa Courbnril- und andere weiche Cofinlo 
zu verstehen, welche in England „Anime* heissen. Die vlclfnch in LclirbQchem 
vorzuflndendc fdentiflehnmg dos Animcharzes mit Coiirbnrilcopai und die Nennung 
von Plymcnca Conrbniil als Slnmropflanzc von Aniinc ist nalflrlicii nnzutreflend.. 
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Gommart‘Gummi (auch als dem Ma&tix ähnlich bezeichnet) 
von Buraera gumniifern. 

Harz von Occumö von einer wcstarrikanischcn (Gabunfluss) 
Burseracee. 

Westindisch cs Tacamahflk, wniirsclieinlicli von Icica hepta- 
pbylla 11. a. in. 

III. Dem eigentlichen Elemi sowohl äuaaerllch wie dem Gerüche 
nach ferner stehende Sorten: 

Resinn Caranna, wahrscheinlich von Icica Caranna. 

„ Kikekunenialo 1 Abstammung von noch unbekannten 
„ Hyowae / Burseraceen. 

„ Hedwigine von Hcdwigln balsamifera'). 

Gum‘Cop nl von DneryoeÜs licxandra. 

Der Farbe nach reiht K. Dizranicii das Manila* und Yucntan'Elemi 
in die weissfarbigen Sorten ein, Resinn Aninie und Vcrn-Cruz-Elemi 
zfthlt derselbe zu eien gelb*gclbrotlieti Sorten, während die afrikanisclien 
IClcmis, Proliuinelcinis und 'l'ncninnhake zu den grau>grauscliwarzen 
Sorten mit wcissgcsprciikclter Bri]cl)(lAclic rechnen. Die dem echten 
Elemi ganz lerne stehenden Kcs. Caraniiti, Res. Kikekunenialo, Res. 
Ilyowae und Ilcdwigiae etr. halien eine dunkle bis seliwarze Farbe. 

Wciicrliiii bemerkt K. Ihn l an n, ilass Kesina I lyowao dein Caranna- 
harz nntl let/ter<‘s wieder dem Vera-Cruzdilenn nahe steht- Wllhicnd 
weitcrliin das wosiindiselie 'racamaliak eiUsolucclen dem Weihraueli — 
schon dem Clciuch nach — nahe steht, ist das Bourbon* und ostindischc 
Tacamaliak mehr dem Klenii Ähnlich. 

Eine scharfe Abgrenzung der Elemis ist bei der Uiisichcrlieit der 
Alistamnuing kaum niöglieh uiul das umso weniger, als auch ein* und 
dieselbe Sorte trotz derselben Slammpllanze ult nach der geo* 
graphisclicn IlerkuiifL mit verschiedenen Namen belegt worden sind. 
So leitet man z.B. gewisse Sorten von 'racamnliaUliarz und Caycnne-Weili- 
raiu’h, trotz ihrer verseliiedcnen Namen von Icica licplaphylla ab. Dlm'* 
artige Zweklouligkciteii können natnriieh nur durch ein genaues .Studiuiii 
der Stammpllanzcn an Ort und Stelle — soweit dies tlberbaiipl mög¬ 
lich sein wird ~ gcklArt wei'den. Wenn mit diesen Sorten auch die 
ICleinis noch nicht erscliApIt sind, — weitere Uebergllnge zu den WcÜi* 
raiiuhsorlen und noch anderen 1 larzen »ind vorhanden — so liegen die* 
selben doch zu fern, uls dass sie noch unter der Rubrik der Elcinis 
hier abgehandclL und mit chigcrcilit zu werden verdienten. Ueber die 
Identilicirung von Bourbon-Tacamaiink mit Caraimnliarz und von wcsi- 

•) Vergl. die BcimTkung « j». 133 anton. 
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indischem Anime mit Tacamahak vergl. das Rcsunid der analytischen 
Daten und weitcrliin Carannaharz und Tacamahaca. 

Verfälschungen resp. Verweclisltiiigen. Andere Elcniisortcn. 

Analyse. Unter dem Namen Elcmi sind niclU nur weiches und 
hartes lülenii im Handel, sondern auch clcmiähnliche Harze (s. o,). In der 
Hauptsache sind die harten Sorten von den weichen Sorten nur durch 
ein Minus an ätherischem Ocl, — letzteres verleiht den weichen Sorten 
eine balsamische Konsistenz — unterschieden. Hartes und weiches 
Eleini Hndet auch in der Lackfabrikation als Abstinimungsniittcl fllr die 
Konsistenz vielfache Vciwendung. Hiusciisoiin hat allgcincine Farben* 
rcaktionen angegeben, die Jedoch von Buki als nicht zuverlässig Ik* 
zeichnet werden. Hirsciisoiin stellte auch die Lüsliclikeit in Pctrolilthcr 
fest und fand ihr zahlreiche Sorten 30—9o"/o (abgerundet) in Petrol- 
dther lösliche, bei lao** C, getrocknete Antheile. 

V. Schmidt und Euuan fanden: 

S.-Z. d. aa,i 
E.-Z. 2, \ 

V.-Z. h. a.t ,5 

Löslichkeit: 

in Alkohol löslich in PctroULLlicr fast ganz k^slich 

„ Aethcr n » Acctnii löslich 

„ Mctliylalkoliol u „ Eisessig „ 

„ Amylalkohol „ „ Chlort) forin „ 

„ Benzol n ScliwefelkohlcnstotV löslich 

Terpentinöl „ 

A. Kkiimki. fand: 



Maiiila-Elcmi 

Elend 

S.-Z. 

d. 

3 »o 


E.-Z. 


2.} ,2 

Iß 

V.-Z. 

h. 

27,2 

« 5.3 


Die von Kkkmki. htr Elcini, wohl im CicgciiKutz zu Manila-lCIcini für 
hartes Elend anfzufassenden Zahlen stimmen mit denen von v. St iimidt 
imd Erhak und K. Diktzricii (s. w. u.) gut flhercin. 1 lieniach bchfinun 
letztere auch hartes Yucatan-EIcmi unter den Mdiiden gehabt zu haben. 

Dcmgcgcnnber stimmen die Zahlen von E. Dirturicii und Wi 1.1.1 ans 
schlecht mit denen obiger Autoren ttherein: Betreirciulc Autoren hahen 
entweder vcrlHIschtc Produkte unter ihren 1 Uliulen gehabt, oder vei‘danken 
vielleicht ihre zu hohen Zahlen der Verwendung einc.s ICxtrakles an 
Stelle des Elcinis selbst. Die Zahlen von K. Dik‘I‘rku‘ 11 hestAllgen weiter 
'»n diejenigen von v. Schmidt und ICkhan und Kukmki. und zeigen, 
Zahlen letzterer Autoren brauchl>nrcr sind. 
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Williams fand; 

S.-Z. d. 28,6 
E.>Z. 129,0 

V..Z. h. 15X6 
Äsche 0,04 

Wasser 3,50 ®/o 

Auch hier ist keine Angabe zu (inden, welches Elenii gemeint ist 

£. Dieterich fand ftlr weiches Elemi: 

/ S.’Z d. 26,30 

vom Extrakt | E.-Z. 103,60 

i V -Z. h. 129,90 

Löslichkeit in: 

Chloroform fast völlig löslich 
Terpentinöl 96,32 "/o 

(xj^/oigem Alkohol 98,26°''» 

Essigather 97*79"/" ißgUch 

Aether 91 , 76 ®/» 

Benzol 86,91.®/» 

Schwefelkohlenstofl' 63,78'’'» 

Pelrolsltlicr 14*06" 0 

WahrcMnl Kki.mi-i. kalt lo^U' und dann mit alkoholischer " Lauge 
titrirtc, löste Wii.mams Iu'Ims und hesiiEiinitu so die S.-Z. d. 

Zur Hcbliinniung der V’,-Z h. ei'hil/tcn beide Autoren ' 2 Stunde lang 
am Rückfliissknhicr mul titrirlen mit ScliwcfdsfLure resp. "Salzsäure 

zurück. K. Ditcn-'iticii vei'seiflc ebensn, vurduinpllc aber dann die Ver- 
scifnngsflüssigkeit soweit, bis der Alkohol verdunstet war und nahm 
wieder auf. Auch verwendete K. Dikizuini ein nlkoholischc.s ICxtrakt 
Ueber die Löslichkeit in Kpi- tiiul Dichlorliydrin nach Valenia vergl. 
Allgem. Th., Löslichkeit p. u;) und 2|. 

üui'i’Ou und Mamiii lo.ra fanden folgende M.-Z.: 

Gai'r.uR Bamiiekoi'u 



0,0 


0,0 

0,0 


lieber den Werth dieser Zahlen vergl. Chcni. Revue 1898, Heft 10. 
K. Dii'.ri Ki< II hat in neuester Zeit Ihr die verschiedenen Elemi* 


Sorten ein grosses unalytisches Zahlenmntcrial herbcigcsclinlft (vergl. 
hierzu oben die R. Dii'iThKii-it’sehc 'l'ahellc sub Allgemeine Eigen¬ 
schaften mul Ilundclssorten) und hat auch ftlr .seltenere Sorten Zuhlcii 
fcstgelegt, 

Aus einer grossen Menge von Vorvcrauchcn des gcimniiten Autors 
ergob sich, dass sich die Eleinisortcn nicht, wie zahlreiche andere Harze 



IBB 


II. Spccicllcr Tlicil. 


kalt verseifen Hessen, sondern dass die koltc Vcrscifiuig immer, wenn 
auch nur etwas niedrigere Werthe ergab. Derselbe bestimmte deshalb 
dieS.>Z.d. so, dass er inÄlkoIiol löste und bis zur Rothßlrbung mitPhcnol- 
phtaleki tltrirte. Die V.-Z. h. bestimmte K. DiE-reuicii heiss durch halb¬ 
stündiges Kochen der Harze mit alkoholischer Kalilauge (Qbei'cin- 
stimmend mit der meist üblichen Methode, Spcc Hi. Einl.). Uebcrall 
wurde — im Gegensatz zu einem Thcil der früheren 
Autoren — kein Extrakt, sondern das Naturprodukt als 
solches unverändert zur Analyse verwendet. 

Es sei nochmals erwühnt, dass die Werthe für Manila-Elenii 
sehr gut mit denen von v. ScHaiin-r, Ekuan und Kkümki., nicht aber 
mit denen von E. Dimmiicii und Williai^is stimmen. Beide letzteren 
dürften Extrakte oder verfÄlschte Sorten von Mnniln-Elcmi unter den 
Händen gehabt haben, da ihre Znlilcn fast um das Zchnfnclic höher 
liegen. Für alle onderen Sorten liegen Vcrglciclisznhlen bisher nicht vor. 

Zu den Löslichkcitsbestimiiningen und ihren unten vci'zclchnctcn 
Resultaten sei bemerkt, dass stets 2 Resultate iinil zwar „von — bis** 
angegeben werden. Es bedeutet dies stets die Unterschiede, welche 
sicii bei der Einwirkung des bctrcflcndcn Lösungsmittels „kalt“ und 
„warm" ergaben. Wo sich kalt und wnrm keine Unterschiede konstn- 
tiren Hessen, wurde nur eine Angabe gemocht. 

K. DiirrERicii fand: 

I« Maniln-Elcmi. 

a) weich: 


Nr. 1. Verlust bei loo® C. 16,64 “/u 


Asche 

0/352'Vo 

S.-Z, d. 18,08 

I 7 i 77 

E..Z. 7A1 

9 > 9 i 

V.-Z. h. 25,72 

27,68 

Löslichkeit in: 


Wasser 

unlöslich, 

Alkohol 96 "'o 

fast vollständig bis vollstämlig löslich, 

Aether 

vollständig Iflslich, 

Essigüther 

fast vollständig bis vollständig löslich, 

Pctrolfitlicr 

wenig lüslicli, 

Benzin 

thcilwcisc bis fast vollständig löslich. 

Benzol 

vollständig löslich. 

Schwcfelkoh IcnslolT 

u n 

Chloroform 

» n 

Aceton 

thcilweisc löslich bis vollständig löslich, 

Methylalkohol 

wenig bis thcilwclse löslich, 
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Amylalkohol vollständig löslich, 

Terpentinöl fast vollständig bis vollständig löslich, 

Methylal theilweise bis vollständig löslich, 

Kssigsäureanhydrid ganz wenig löslich, 


Chloralhydrat 6o®,u wenig löslich, 

p ' 

Bo®/u theilweise liia vollständig löslich. 

Essigsäure 

nun u 

Salzsäure 

wenig löslich (rosa), 

Schwefelsäure 

fast vollständig löslich (ruthbraun), 

Ammoniak 

unlöslich. 

Kalilauge 

11 

Nr, a. Verlust bei loo® C. 11,71 “/o 

Asche 

0,023 “/o 

S.- 2 .d. 

34,48 24,14 

£.-Z. 

a 5 i 45 ^184 

V.. 2 .h. 

49/93 49/98 


Löslichkeit wie bei Nr. i. 

Nr. 3. Verlust bei 100 • C. 17,71®.« 

Asche 

0,14*’/» 

S.-E.d. 

> 7 / 8 i 17/97 

K.-Z, 

8,11 7,72 

V..E. h. 

25,9a 25,69 


Löslichkeit wie bei Nr. i. 

Nr. .j. Verlust bei 100® C. 15,1.1®/« 

Asche 

o,io“'o 

S..Z. d. 

19,05 i 9,*|6 

E.-Z. 

8 / 1.5 6/O3 

V.-Z. h. 

«.5,20 25,.19 


Löslichkeit wie bei Nr. i. 

Nr. 5. Verliwl bei 100" C. 19,29V 

Asche 

0,03 “0 

S.-Z. d. 

18,68 18,73 

E.-Z. 

6,70 7,71 

V.-Z. h. 

25/30 z 6,44 


Löslichkeit wie bei Nr. x. 

b) hart. 


Nr, 6. Verlust bei 100" C. 8,.i6"/o 

Asche 

o, 93 "/o 

S..Z.d. 

18,02 18,07 

E.*Z. 

26,99 »(/‘lO 

V.-Z. h. 

45,01 42,47 
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Löslichkeit in: 


Wasser 

unlöslich, 

Alkohol 96^/0 

fast vollstflndig löslich, 

Aether 

tlieilweisc löslich, 

Esägäthcr 

fast bis vollständig löslich. 

Petroläther 

wenig löslich, 

Benzin 

theihveise löslich, 

Benzol 

fast vollständig löslich. 

SchwefelkohlenstoiT 

theilweisc bis fast vollständig löslich. 

Chloroform 

fast vollständig löslich. 

Aceton 

theilweise löslich, 

Metliylnlkohol 

fast vollständig löslich, 

Amylalkohol 

theilweisc bis fast vollständig löslich, 

Terpentinöl 

theilweisc löslicli. 

Essigsllnreanliydrid 

n » 

Methylal 

H II 

Chloralhydrat 6 o“;ü 

ji ft 

» 

II u 

Essigsäure 

wenig löslich, 

Salzsfiure 

unlöslich, 

Schwefclslture 

fast vollständig löslicii (rothbraun), 

Ammoniak 

etwas löslich. 

Kalilauge 

» II 

Nr. 7. Verlust bei 100' 

■ C. 6,74“.. 

Asche 

3»‘ia“ “ 

5 .-Z. d. 21^1 


E.-Z, 45,80 


V.-Z. h. 67,64 


I^tteliclikcit wie bei Nr. 6. 

Nr. 8. Verlust bei [oo" 

' C. 10,25"/« 

Asche 

0,06 ",'n 

S.-Z.d. 5,7 L 

4.49 

E.*Z. 3.|.,96 


V.-Z.b. .»0,67 

3 i)S 4 

Löslichkeit wie bei Nr. 6. 

11. 

Yucatnii'Eiemi. 

a) welch. 


Nr. 9. Verlust bei 100 ^ 

' C. 17,07"/» 

Asche 

op 3 ®,i. 

S.'Z, d. 02,50 

22,29 

E.-Z. 5/S8 

9,81 

V.-Z. h. 28,18 

32,10 


Klemi. 


IM' ’ 


Löslichkeit in: 


Wnsaer 

unlöslich, 

Alkohol 96 ®/o 

last vollständig löslich, 

Acthcr 

0 0 

KssigAtlier 

vollstAndig löslich 

Petrolflthcr 

wenig löslich, 

Benzin 

wenig löslich bis fast vollstAndig löslich, 

Benzol 

vollstAndig löslich, 

Sciiwcfelkohlcnstoir 

M «1 

Chloroform 

u n 

Aceton 

II u 

Methylalkohol 

theilweisc bis vollstAndig löslich, 

Amylalkohol 

fast vollstAndig löslich. 

Terpentinöl 

11 N II 

EssigsAurennhydrid 

thcilwcfsc bis vollstAndig löslich, 

Mcthylnl 

fast vollstAndig löslich, 

Chlornlhydrat 60^/0 

unvollständig löslich, 

Soo/o 

V 0 

KssigsAurc 

theilweisc lösiieh, 

SnlzsAnrc 

fast unlösiich. 

Schwefelafturc 

vollstAndig löslich idunkclrolh), 

Ammoniak 

unlöslich, 


Kitliliuigc 
1>) li !i r t : 


10. Vei'lust 

bei 100“ C. 

17,86 "/(I 

Asche 


Oj 39 “/« 

S.-Z. d. 

1,16 

1,70 

K.-Z. 

35.(2 

36136 

V.-Z. li. 

36158 

38,06 


Löslichkeit wie bei Nr. 9. 


III 

. Vera-Cruz*lClcmi. 

Nr. II. Verlust bei 

100" C. 5,02 

Asche 

0,84 “'o 

S..Z. d. 5,98 

SAl «r, 7 a 

1 C.»Z. .|o,a9 

38,3^1 37 i 32 

V..Z. d. 46,27 

:ö ,98 49 Pi 

Löslichkeit in: 


Wasser 

unlöslich, 

Alkohol 9o°/o 

theilweisc bis fast vollständig löslich. 

Aelhcr 

vollstAndig löslich, 

ICssigAther 

thcilweise bis fast vollständig löslich. 
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Petroläther 

unlöslich bis ganz wenig löslich, 

Benzin 

tl UHU H 

Benzol 

fast vollständig löslich, 

Schwefelkohlenstoff 

fast vollständig löslich, 

Chloroform 

n II u 

Aceton 

theilweise bis fast vollständig lösli( 

Methylalkohol 

wenig löslich. 

Amylalkohol 

fast vollständig löslich. 

Terpentinöl 

wenig bis theilweise löslich, 

Essigsäureanhydrid 

HO» U 

Methylal 

UHU H 

Qiloralhydrat 6o®/o 

n u u n 

„ ao“/o 

theilweise löslich, 

Essigsäure 

u u 

Salzsäure 

fast unlöslich, 

Schwefelsäure 

fast vollständig löslich, 

Ammoniak 

wenig löslich, 

Kalilauge 

u » 

Nr. la, Verlust bei loo® C. 4,90®,'« 

Asche 

0,06 ®/o 

S.-E. d. 36,47 

34,85 36,79 

E..Z. 49,78 

38,15 4a,to 

V.-Z. h. 86,25 

?3i«> 78,89 

Löslichkeit wie bei Nr. 11. 

IV. Afrikanisches ICleini (Luban Mutti). 

Nr, 13. Verlust bei 100® C. 6,06®/o 

Asche 


S.'Z. tl. 13,29 

14,23 

E.-Z, .^7,»7 

451^8 

V.-Z. h. 61,16 

59,-!^ 

Löslichkeit in: 


Wasser 

unlöslich. 

Alkohol gö^/o 

fast vollständig 1ö.slich, 

Aether 

u u w 

Essigfltlicr 

etwas löslich bis fast vollständig 

* Pctitilather 

wenig löslich, 

Benzin 

U u 

Benzol 

fast vollständig lösllcli, 


ScliwcrclkohlcnstolT 

Cliloi’ofurin 


thcilwclac Utöllch bia fnst vollständig lOsUcfi; 
ßiat vollalilndig Ibalicli, 
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Aceton 


wenig löslich bis theilweise löslich; 

Methylalkohol 


etwas bis theilweise löslich, 

Amylalkohol 


theilweise löslich. 

Terpentinöl 


fast vollständig lOslicli, 

Essigsäurcanhydricl 

theilweise bis fast vollständig löslich. 

Mcthylal 


» 11 » II II 

Qilorfllhydrnt 6o°/o 

etwas löslich, 

n 

So^/ü 

theilweise löslich, 

EBsigsAui*c 


etwas löslich, 

Salzsäure 


ganz wenig löslich, 

Schwefelsäure 


fast vollständig löslich, 

Ammoniak 


etwas löslich. 

Kalilauge 


II 11 

Nr. 14. Verlust bei 100“ C. 

Asche 


0,63 */o 

S.-Z. d. 

I 4;59 

I 5 i«) 

E..Z. 

iSi 74 

15/56 

V.-Z. h. 

30»33 

30.65 


Löslichkeit wie bei Nr. 13. 

Nr. r.v Verlust bei loo® C. 5^“.'« 

Asche 


1,19"," 

S.-Z. (1 

35 ^ 

37 i 33 

IC-'Z. 


5 . 5 i 7 i 

V.-Z h. 

89 » 9-1 

93.04 


Löslichkeit wie bei Nr. 13. 

V. 

Indisches Elcini, 

Nr. 16, Verlust bei 100" C. 3 j38®/o 

Abi'Iic 


o,i6"/(i 

S.-Z tl. 


35 i 77 

E.-Z. 

5 - 1 ,48 

6 h 40 

V.-Z. h. 

86.91 

'00,17 

Wegen Mangel 

an Material konnte die Löslichkeit nicht näher fest- 


gestellt wei'tlcii. 


VI, Prntium-(AllinesRcga-)Elcmt. 


Verlust bei 100“ C. 


1,66 */<» 

Asche 

0,3a “/o 

0 , 44 ®/» 

in gö^uigem Alkohol unlöslich 

3 A 5 “/o 

S.-Z. d. 38,45 

39 i 4 i 


E..Z. 35,82 

34 i^ 


V.-Z. h, 74,27 

73 Ai 






II. SjM'cicllrr ‘1 heil. 


IW 



I.OsIirhkcil in: 
Wuhscr 
Alkoluil <)6" II 
Aclh<*r 
]<'»siKllll)rr 
l*cli‘<tllUhcr 
lirn/ln 
IV’it/oI 

.SeUwi'lVIkuhicasUilV 

('hliM'oronn 

AiM'lun 

Mc'iliyiiilkctlutl 

Amylalkoiiitl 

’lVrprntmCil 

KHsliiHHurfaiihytlrkl 

Mrllivlal 

l'lUiiralhyiliMl (ki*‘i« 
H(i‘'«. 

K‘'Hinsrtur«’ 

.Sal/,>i{lnrc 

Sfliwc'k'lsiluvc 

Aiiimtiniiik 

Knlilat){{r 


nnlOalich, 

fast vciUatUndig bis vcillsUliulig lüslicli, 
viillatdiuHj; li^slicb, 

Ihcilwcisc bis fasl vollsUUulig löslich, 
wenig bis ihuilwcisc löslicli, 
ganz wenig löslich, 
fast volisUUuiig löslich, 

« H ir 

vollstlliulig USsIich, 

thuilweise löslich bis vollsUlnüig löslich, 
iluilwcisc lö.slich, 
last vollständig löslich, 
thcilwelse löslich, 

ihcilweise bis last v<»llsl(\iulig löslich, 
wenig bis Ibdlweisi' liisiich, 
tln*ilwois<* liihlicli, 
gröshienllu'ils löslich, 

(heilweise l>is last vollslöndig löslich, 
fast nnlöslich, 
fast vnllslöiulig löslich, 
c'twas löslich, 

I» H 


Vil. Kesina Cioinmarl. 


Nt. 

iH. 

Veilus( bei 

.*. l,(Vj"*i 





Asche 

0,1-1 

0,15*’« 




S.-Z. <1. 

.10,11 

17 . 1 » 




K../. 

S;h7b 





V.-/. h. 

ICK),17 

‘W.3t 




VIII. Aniine. 






S../. cl. 

K.Z. 

V..Z. h. 

Nr. 


A. o.siindiscli 

20 ,<K) 

“0.77 

39.1Ö 




:v>A\ 



Nr. 

UK). 

A> wcHlindiscb 

.(.‘>>30 

t ‘3.93 

‘.Wiag 




-17,«» 

ioa.:w 

‘•19.59 



IX. Cariiniiuliar/.. 




[. 

11. 



Nr. 

Ul. 

S.'Z. d. 79,37 

79i37 





I'm-X. I IO,.iß 

JtiAl- 





V.'/. h. 189,85 

191,Ul 




> 1 , 



Eletni. 

X. Tacamakhn 

Nr. 22. Dourbon-Tncnniahak 
Nr. 23. Westindisches Tacamahnk 
Nr. a<|.. Westindisches Tacainnhak 
Nr. Ostlndischcs Taenmnhak 
Nr. 26. Ostindisches Tacainnhak 

Nr. 27. Ostindisches Tacainnhak 

iSuin Schlüsse möge noch die Analyse eines cleniiflhnlichcn 
Hnrxes angenihrt sein, welches K. Diii-ritKicH unter dem Nnnien „AliniS' 
enr'* als aus Brasilien stammend von berreiiiidctcr Hand erhalten hatte. 
Das Almiscar gab folgende Zahlen: 


Verlust bei loo® C. 

6,7.1“« 


Asche 

004 “;« 


S.’Z, d. 25,as 

22, |8 

■^,39 

E.-Z. 31,30 

:io^Sl 

36» 1.*) 

V.-Z. h. 76,73 

5 ^t 99 

62,84 


Nach diesen Zahlen sicht auch Ainiiscar dem lilleml nahe, was sich 
ühiigens schon dem kusseren Ansehen und dem sehr starken Elenii- 
grnirh nach von vornherein vermuthen licss. 

Aus V(»rstehendcn analytischen Resultaten ergiebt sich erstens, 
dass du* weichen .Sorten von den harten schon durch die cretcren 
xnkominende hnlicre Verlustzahl bei 100" C, unterschieden sind, ln 
einigen l’.lllen scheinen den weichen Sorten auch höhere S.*Z. d. zu- 
zukoinnien, was darauf scliliesseii hisst, dass gerade das /Itherische 
f)el der TWlger der sauren Körper ist oder aber, dass licim ICin- 
Irockiien und Uniwuiidoln in harte Sorten saure Körper auf irgend 
welclie Weise verhu'eii gehen. Allerdings konnte diese Beobachtung 
nicht durciigiliigig bestätigt werden. Die Asche ist bei allen Sorten 
sehr niedrig; die einigeniale relativ hoch gefundenen Zahlen von Uber 
3'Vo Asche durften mehr ziintllig und auf mechanische Unreinigkeiten 
zurück/.uftlhrcn sein. Mehr als t**!» Asche ist ftlr ein gutes EIcml 
nicht xuhlssig. Was die Uösliehkeit der einzelnen Sorten betrilft, so 
kann man alle al.s relativ gut lösliche Kth'pcr bezeichnen. Besonders 
gut löst durchweg Aether, dann Alkohol, Chloroform, Schwcfelkohlcn- 

I)l0terich, Aiirtlyio der lldKS. 10 
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:e. 

S.-Z. d. E..Z. V.-Z. h. 


38,10 

68,22 

f 106,32 

39 i 56 

78 rt 7 

( ii8,P3 

28,40 1 

68,43 

f 96.83 

22,71 1 

75.88 

[ 98^59 

20.39 1 

77.33 

i 97.72 

27.75 1 

95.15 

[ 122,90 

3».99 1 

38,81 

^ 7*.8o 

ah 43 1 

36.57 

71,00 

21,41 1 

32,67 

I S4»o8 

21.37 1 

37.58 

i 58,95 

22,20 

60,90 

! 83,10 

22,60 

66,31 

88,91 




l'JO II. Spccibller ThciL 

stoH', ßeiixül luitl So^uigc Chloralli3'cirall(isiuig> Am wciiigstui 
Bciuhi und PotroUlthcr. 

Dns Urllieil über die S.-Z. d, E*Z. und V.-Z. ]i. muss dahin 2iisatiiiiicJi- 
gci'usst werden, dass dem uigentla'licii Kleini überhaupt i’clntiv riieilrigL* 
S.'Z. d. und V.‘Z. h. /ukonmien. Vor allci» gilt dies für die ManilR-Kluni- 
sos'tcn. Schon die schwere und nur sehr l)escin'fliiktü Lüsliclihcit nllcr 
Ktemis in Ammoniak und Lauge lüs&t vermutlicn, dass weder gro^»« 
Mengen saurer noch csterarligcr üe.standLlieile vorhanden sind. Die in- 
difTerenten Körper „Kesenc“ scheinen »u Ubcrwiegeii ICs dürhe dies aurh 
erklären, warum Klemi, als relativ schwer/ugüngig lllrKengetilicn,vi<dnu']i 
nIsAbstiimnungsmittel lllrLaeke verwendet wird. Ininllgcineineii scheinen 
alle S-Z. d., 1C.*Z. und V.-Z. h. progressiv stn steigen, je mehr sich die 
Sorten von dein'Zlemi Kuiy dem Manikb[:Clcnii naclMlcr oben 

angegebenen*) K. Dikj'kkk ii’schen Aufstellnng der ICleinisorteii ciiV 
fernen. Man sicht dies am dcuUiehslen am Aninic und Cnraiiualiar/, 
und noch mehr am Gummnrtgiiinmi. Das rrolLUin’{Almessega>)l']|eiiii 
steht dem Manila-Klcmi in Hexug auf seine Wei'the ferner, iifliierl sk'li 
daihr mehr dem airikaniselien uiid indischenEClcmi. Dass - wiciliMM ii* 
SOHN nnniimnl — Uourhou-Takamaliak und Carannaharx identisch Hcic», 
konnte K. DiicrruK’ii nufGiniul der Analyse beider Ilar^c (vergl. iiui:li 
Caraniialiaiv.) nicht bestütigen 

L i 11 e r a t ti r 

K. Dihiruicii, I. I). d, II A ]>. — K. Üimkhiiii, CIi. lUv. 

iUqB, Iluft lo; I'hiiiiii, ’/Ag. löyo, Ni. 77. — (Ijti.'Cim 11 . b.\MiiKK<aK, Orilr 
Cli,.ü£lg. iBf)8, Nr ö 11. g — Hiasi umhin, A. d. I*li. iü77p ]»< IHI •b, jii. 
|). .|S4> — KtthÄii I,, N i. 1’. tl. A. iHBg. — v. Sciiainr 11 Khiian, V, 

|> MU fl'. — Wii.i.rAMs, [*]i. C. itlgH, p. i,si. 


28. 

Giiajakliarz. 

Kesina Gimjaci. 

Abstammung und Heimat. Giiajncinii oillciiialc, Zygopliyllcen, 
/ropiacJiea Anm-ika, 

Chemische Bestandthelle. Guajakharitsftui'C Cao Hi»OaOII, Giiaja* 
konsilure C20 Haa O» (OH)a, GuajacinsAure Cai H m Oi (Ol I)a (= /?*nnrz iiwh 
Hadelich), Guajakül und Gunjnkgclb CsariaoOr (nach Dühhei«. und 
Lücrkr), 

Nach Herzig und Schiff enthüll die GuaJakhorzsAure zwei Oll- 
Gruppen und zwei OCHs-Gruppen, entgegen Dübher und LOckch, die 


') Vcig] unter Allgoincine IClgenscIinÜcn und HftiidclBsartcn. 
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nur eine 0 H*Gruppc fnndcii. (Die UnCersdnede in den Befunden durften 
wohl in der Hnuptsaciic auf die verschiedenen Methoden der Acetyiirung 
zurl\ckzullilircn sein. K. D.) 

Allgemeine ElgeiiBchafton tind Handelssorten, Die Sorte in 
ninssa ist eine dtinkclgrOnc bis braunschwarze, obcrilAchlicli bestäubte, 
amorphe, am Bruch niuscheiigc und glnsgläiizcndc, in kleinen Splittern 
durchsichtige Masse, welche oft mit Holz und Kindenstückchen verun¬ 
reinigt ist. Beim Kauen erweicht die Masse und schmeckt scharf kratzend. 
Dos Harz sclnnilzt bei cn. B5” C. und riecht ähnlich wie BciizotJ. Die nikn- 
holisclic Losung wird durch Oxydatinnsiiiittcl schon blau oder grün ge¬ 
färbt, Das Bernstcin-Gunjakharz hat mit Bernstein nichts ge¬ 
mein, sondern ist nur eine sehr reine Sorte- Die Sorte „iilcohole 
dcpuratuiii" und „in lacrymis" ist als bedeutend reiner der „in 
inassa" vorzuziehcii. Das genannte Th rä ne iilinrz ist im Handel selten. 

VerflUschiingeu resp, Verwechslungen. Colophoniuin und das 
sehr ähnliche, nur gelbbraune Harz Guajacimi pcriivianiim odorifcrimi. 

Analyse. Vom Giugnkliurz sind in der Hauptsache heute zwei 
Handelssorten auf dem Markt: das naturelle, ungereinigte und das ge¬ 
reinigte Harz. Die Sorte in 'riiräncn ist heute sehr selten. 

\Vaki> f.ind: [. II. UI. 

Ast'he 2,99 3,3.j 6,05''it 

in Alkohol lOslich 96,2 92,9 87,28".« 

in Wasser lö.slicli 3p - 4,66 "0 

Kür die Prfliimg tlcs Guajakharzes kommt nach 1 -Iaokr in Betracht: 
physikalische Eigenschaften 
T.Oslidikcit in Cliloroform iind Weingeist. 

Um Coluphuniiim nachziiweisen, setzt man nach Haofk zur wciii- 
gcisligon (..Osung Kalilnuge iin Uchcrscliuss; Colophoniiim scheidet sich 
dann als imlMicho Ilar/seifo ab. 

Uchcr eien Nachweis des Cüluplioniimis an der Hand der Sroucii- 
MoUAWSKrschen kcuklioii vcrgl. suh Cülophuniuiii. 

IIiiesriisoiiN fuiid: 

in Putrcläüier löslich 
hei 17* C. 120° C. gctrockiicl 


G. in graniH 

a,ä5 

2,00 


„ „ lacrymis 

2,ga 

2pl 


„ „ massis 

2,10 

1,80 

" 1, löslich. 

II IJ H 

3>03 

2,40 


» tt n 

•«P3 

3,97 


Kkkmki. fand: 

I. 

11. 


S>Z. d. 

23—28 

44. 



10* 



II. Spcdcllcr TlMiil. 
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Kui£mel titrirte direkt und bestimmte sehr richtig nur S.*Z. d., da nach 
deii oben erwähnten Befunden von Döbnkh und Löckku das Gutynk* 
har/ cstciTrci ist und nur phenolartige Har/sdurcii enthdlt. 

Evans fand: 


Harz 

in 

Blöcken prima 

Unlösliches 
2,99 ®/o 

Asche des 
Unlöslichen 
56,2®/« 

» 

n 

i> » 

7,66 ®/o 

i8p®/o 

» 

v 

Pf » 

7,89 «/o 

«3,1 «'0 

U 


» V 

10,00®'« 

18 , 7 */« . 

n 


Thrftncn „ 

i» 54 ®/» 


» 

II 

„ sccunda 

9,00 ®/o 

«0,2 “/« 


Kauknau fand; 1 . II. 111 . 

®/o ®'o 

Löslidi in Kctrokllhcr o,o6 o,oa o,oi 

I.(isUdi in Aether 57)8o 73.90 66,90 

Unloslidi in Aether ) 

nnilAlk.*ol 1 9.9" 6,,o 


Asdie 6 ,.j5 ,|,75 9.75 

E. 1)ii-’iiKicii fand: 


Löslich in 

in inassa 

depuraUnn 

naturale 

pulveraliim 

Alkohol 90®/» 

7.*5.99 

vollsl. löbl. 

52,20-79,21 

9.S.1Ö 

Essig'Uhor 

7.S.70 

»1 » 

.19,17-97,22 

91,62 

Chloi'ororni 


II II 

38.9«- 89.>8 

96,72 c 

Aclhcr 

69,91 

90,66 

22,93- 80,56 

87A3Ö ^ 

Ben/ol 


89,1x9 

«9.:¥J -8i>.7a 

69,66 

'rerpentinöl 

17.77 


iiä.a3 55 Aj 

■11439 3* 

Sdi wefelk« ilileiislolV 27,81 

‘M>Xi 

12,11-23^x7 

36 ,.i 6 

1‘clrolaiher 

6,(xj 

6,16 

i/)3—10,06 

<>.31 


K. DiKihKR'ii hat Ibr Resina (hiajari eine neue MuUuKle /.iir Be« 
slitnmung tier S.-2. uuKgearbeilet und hat, iiin die llur/Hiluren vollslflndig 
zu binden und eine heHser zu lilrirende Elftssigkeit /u er/U‘len, die 
Rncktitraliou an Stelle ilcr direkten Titrulinn utn])fohlen. 

IC. Diktkiucii verihlirt fnlgenderinassen: 

.S*.-X. /ut/. 

/ /f Ilara Ä/w/f/r.w/ man mH ju vnn alkoholischer 'jJ «wrf 1« ccm 

toüssen/fer ” Kali/an/{e inttl lllsaf a./ Standen mtld %>erseMossen hn 
Glasetopeel^las stehen. Nnn /hat man ccm fVasser hinsii und 
iitnri mit -g- Schwe/elsdmv and Phenoiphtahm anrilck. 

b) Asche 

2 ^ Droge verascht man vorsichtig. 


Gunjnklmrz. 


Ui) 


K. DiErivKict) fand nach dieser Methode; 

Ginyacnm: in inassa 

S.-Z. iiul. 

Guajaeuin: dcpuratuni 

S.'Z. ind. 89,60—97,50 

Guajaeuin; in lacrymis 

S..Z. ind. 72/»—75Ä). 

Die I-Inndclsinarlce in „inassa" darf nicht über 10"/o Asclic liabcn, 
diejenige „gereinigt" und in „'J'lirHncn" soll inhglichst aschefrei sein. 
.Sowohl das „gereinigte", wie das in „Thränen" soll in starkem Alkohol 
fast gftmdich lüslich sein. 

Verßllscluingcn mit Colophonium sinti an der sehr hohen S,-Z. ind * 
erkenntlich, die ein solches Harz dann giebt. 

HiitscnsoiiN giebt zum Nachweis von Colophonium und zum Nach 
weis des pcruvianischen Guajaks (Giii^jactim peruvianum odnrircrnm) 
ßrointösung an. Echtes Harz, in Chloroform gelüst, soll mit obigem 
Reagens blaue Fdrbung und mit vcrßllschtcm rothe FArhung geben. 
PetrolAther entzieht dem echten Harz nur 2—3''\) (s o.), den vcrlHlschtcii 
Sorten bis .12"» (Richtiger gesagt, zeigen die vorlhlschtcn Sorten oinen 
sehr hohen (ichiilt an pclrolAthcrloslichcn Anthoilen; orlUc Sorten gehen 
narli E. Dimikku ülicr und zwar bis. uV'ii an PetrolAthc'r ah. 

Mai'( ii gichl an, dass Gnajaklnu/ ai On*' oiger mul 80" itiger ('hlor:il' 
hydrath^sung htslich sei. 

K. DimI'Kicii hcslimmte auch Arelylzahlcn mul (and: 

Acetyl. 

S.-Z. K.-Z V.-Z. 

Giiaj. dcpmal.: i-I9j33” >.|9*7.t 163,22—161,22 

(Iiiaj. in massa: |5.fi(-5;h<.T -«:i9d6 i92.(-l 

CiaM.oK mul MAMKitu.ha landen folgende Mi'thylzahk’n 

1. H. 

Gukciok M.'Z. 73,8 7.),2 

HAMiwunKn M.>Z. 83,8 B|,o 

Man <‘rsielit aus allen diesen Daten, dass die Srirte „in inassa“ diu 
sehleeliU'ste, die 'l'hrAncii" die heste Sorte ist, wAhreiul das 
„(jiTeinlgle" in der Mitte stellt. Allo drei Sorten sind dnreli die .S.-Z. ind,, 
die alkoliollüslli'hen Anllieile und den AschegehnIt unterschieden. 

L i 11 c r a t u r. 

K. DrKihHini, I. 1 ). d. 11 . A. p. 91. — K. Diktkiouii, II. A. iHgd, p« 78, 
1897, p. iM, 317. — Kvak*), Ap.-Zlg. 1H9O, p. 639, — (iahooii tu HAMiiiau.i.a, 
OcjHlr. (*h.-Zlg. 189H, Nr. 8 11. 9, — IlmHensmiN, A. <1. l*li. ati, p. «86. — 
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IL Specieller Thcil. 

Hagkk, KomnftntAr ajr Phnmiicopoea 1874, Bd. I, p. 616. — Maucii, I-D. 
Stmsabui^ i8g8, — KnEsiBt., N'a. P. d. A. 1889. —~ J RaiienaUi A. d. Ph. 
«77» P «34. 

äo. 

Jalapenharz. 

Resina Jalapac (officinell im D. A. III)» 

Abatammting ttnd Heimat. Ipomoea Pui^a Hayiie» Convolvulacccn. 

• Mexiko. 

Chemlacha Bestandthelle. Convolvulin CajHsoOin in Aether unlös¬ 
lich, ausserdem Jalapin = Oriznbin CsiHosOm in Aether löslich (nach 
W. Mayeu). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Lange, runde, 
dunkle oder schwarze Stangen von glänzendem Bruch und matter Aussen- 
fläche, in Wasser so gut wie unlöslich, löslich in Alkohol, thcilwcisc 
löslich in Aether. Nach Grorgidas liefert auch Convolvuhis althacoides 
ein Harz, welches als Ersatz des ofllicinellcn Harzes brauchbar sein soll. 
Dasselbe ist zu 6—7^ in genannter Convolvulacee enthalten (Beirut 
und Umgegend) und enthält 2,5 "/o ätherlösliche Anthcile. 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Harz von Fungus I.aricis, 
Colophonium, Guajakharz, Aloö, Myrrhe, Harz der stengeligcn Jalape, 
Tnlubalsam. 

Analyse. Ueber das Jalapenharz, speciell über die Knollen, aus 
denen das Harz auf kflnstlichem Weg durch Ausziehen mit Alkohol ge¬ 
wonnen wird, ist eine ausgedehnte Littcratur vorhanden. Vor nllcMii 
haben sich zahlreiche Forscher mit dem Gehalt der Jalnpen an Harz 
beschäftigt Da dies für das Jalapenharz selbst von grosser Be¬ 
deutung ist, so mögen auch die diesbezüglichen Arbeiten registrirt sein. 

TROMMSDORKfond lopo—iijSS^/oHarz, Dülk 12,5“/o, Baudimont 14%, 
ßsRXATZfK 9—laVoHarz. Schwade fand früher i4®/o, später nur etwa 
7®'o Harz und konatatirte zuerst den Rückgang der Jalapcn-Knollcn 
an Harzgehalt Schacht fand 10,00—ia, 5 '’> Harz. 

Guiuourt fand: 

I. II. 111. 

offic. Jalape Orizabajalape Fingerjalapc 

mittlere junge mittlere junge 

i'o Harz 17,65 14,68 8,00 7,38 3,91 

Iin allgemeinen sind hiernach die jungen Knollen an Harz .ärniüi*, 
als die älteren. Vuepius wies daraufhin, dass der HarzgehnIt gegen 
früher Jetzt nicht mehr als 10" o erreiche. Ebenso wies Fi.ücKitiKK nach, 
dass gegen einen früheren Gehalt der Jalape von 20"/n Harz jetzt nur 
noch solche mit 10" 0 im Handel seien. 




Van LKi>ii|{N<Iliii.Hi-'iio.s(‘ii lund ci<in (icluilt dos kdiinii'hcn JalapRii* 
pulvoi'H xwisclu'ii und 9,6V sdiwankciid und Rdirto aua, dass in" g 
kaum iiudir urmohbar .suion. 

K. Diktiuucii gicht in Huinum pharm arinitlsrliun Manual ciuu Aiiv 
bcutu von la- i*!",, an. Hi!i.i,iN(iUoiir giebt hlr den Ilarzgchalt ii^' 5 b'' ü, 
»ptltcr an und sagi, dass man io"> ruhig fnnlrrn knnn<\ \Vaa(Jk 

fand ia",»lTai7., Tuunkk und Snmitii faiulf'ii unter ia"i) und /war 7^^, 
bdo, R,7a, 7,Raj 6,51, R,79 und r),i9"'i> Harz. At.i'ook (‘i'srhoplle die 
Jal.ipc mit Amylalkohol und fand aurh unter luV Harz. Ckiits l'und 
in 11. .Sorten mehr als in"'ii Ihnv und lerner in 7 Sorten mehr als 
II uv; als niedrighU* tinsizc* gitdit i‘r 5"<i und alh hOelistt' j:;"o an. 

Dass jislfDlalls mit ili'U Jaliren der (iehalt di'i* jalapenkuollen an 
Ihnv. abgenommi’U hat uml iniiulerwerthige Waare - wie i's jetzt bei 
l’asl all«*ii Drogen N-ider knnstalirl werdi-n muss im Handel ist, 
dürrte als dnn-hans erwiesen anzimelnneu sein. Vielhdi'ht isl aueh i im> 
.imlere Art der (M'winnung — vielloirhl eine früher nirhl slaügehahle 
I'Vrmeuliilion - dafür verantworllieh /n maehen. Ih'kanntlieh liidert 
.mrh nach K. Dh.ii-ku 11 eine iiieht fenneiitirie Kn/ianwnivel eine 

b‘1 nieiiiirl«-Wnr/el miri!o'’ii DasKerineniin'ii k.mn selioinliiieh 

onabsH'lltlielie'^ l'eliet ■'ill.iildi'rst lin'lileii gi'nSseier Mengen slatUiiuli'n 
.\ul elshie \'ei li.dhU'^se Uüi'k'^li'lit Ili-i)llieiiil li.U dii I'll 11 II iillei‘- 
• IO /u Weil gelietideiii M, iv.se luii i iiii n (ieh.ill Mui ; " i' ll.o/ 

viTl.ingl. Ilieigi-geii \\en(len sii h ’liiioi', iitul .uieli Ih 11 iM.iemi mu 
viillem Keidil und verlangen niiiidi'sieiis lo"» 1 ).) aiii h andere i'liai in.i- 
etipiien lo, Ja ii>"ii vei l•mgen, so isl das Miiiiiiinin von 7"ii <'ntseliieileii 
.'u gering bemessen gewesen li'h kann fiie von 'I'uiois liefurworulen 
io".i nur gutheissen, da iler .Ililndler, wc-nn er l■in Aivindbueli so 
willdihrig /um N.udigeben linilj't, ni»eli sehleelUere Waare in den llaialel 
biingen wird, in ilei l■‘ 1 w.lrtnng, d.iss damil die von dem Ar/neibneh 
gesielllen Anlordei niigi'ii iioeh wi'itej herabgese|/i werden müssten. 

Was nun die rrülmig der jalape b(trilh, so i-tl dieselbe iiilblge 
di s mmieiliiii kostbaren Matiirials vielfaeh bi'lürwoilei uml veisudii 

ui*i ili n 

.\|s 1 l.mpl\i'rfalsi'!mngi-n gidlc-n l 0101111011111111, I’\trakle und l.tlsebe 
j.d.i|H nli.o'/i l.\M'\i' liesidil'eibl ein verlÜhebles Haiv, Welelu'S 00" .1 
.111 Al tili 1 alig.il). w.'diund ganz reines I laiv imr:!"ii in Aether lOslielie 
.\lilln ile /eij'ji l'ctii'i' den N.ii'liweis des ('oloplioniiims all der'Hand der 
Siom U'Mmk.xw' Kl' < hell ke.ikiioii vergl. >,11b ('oluplioninm. Ih iinaivik bat 
iii .si'iiier eingehenden Aliliaiidtanj> üher die Jalapi* ein Verf.iliruu /nni 
Naehweis von lalsehein Ihnv angegeben, welelies auf diT versehiedeiien 
la'slii'hkeii beider! Iinve ini blorofonn bernhl. Kom mann bezeirhnel aller* 
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dings dieses VciTaliren nis uinstAndJicIi und schlägt vor, an der llniitl 
des spcc. Gew, den Nachweis zu Hlhrcn. FUr Rcinharz fand Koiilmann 
das spcc. Gew. 1,146, ihr Stcngclhorz diesen Unterschieden 

hat K0111.MANK sogar quantitativ berechnet, wieviel Stcngclharz dem 
reinen Hnt'z beigemengt sei. Mir will dieses Verrahren denn doch etwas 
gewagt ci*scheinen. Dass reines Harz, welches stets mehr oder weniger 
LuH enthält und welches als noch unreiner Körper nie ein konstantes 
spcc. Gew. zeigen kann, liegt klar auf der Hand. Um wieviel gewagter 
erscheint gar die quantitative Berechnung I Nach meinen ICrraltriingen 
ist diese Methode jedcnralls mit Vorsicht anzuwenden. (Vergi. hierzu 
die spec, Gew. von Bkckukts und BkOchk w. u.) Während man 111111 
rrtther die A etherprobe, resp. die an Aether abgegebenen Anlhcile des 
Jalapenharzcs (s. o. Lansau) als Charakteristikum heranzog, hat die 
liilhcre Phariiiacopoe-Komniission die Anioniakprobc bcftlrwortct. Man 
erwärmte das Harz mit Ammoniak, wobei das Convolvulin in Convolvii- 
linsäure oberging und versetzte das Flhrat mit Säure. Die Convolvulin- 
säure sollte hierbei aus der ainmoniakalischen Lösung nicht ausfallcn, 
das Colophoniuiit — eventuell beigeniischt — jedoch in Flocken oder 
als Gallerte. Spater fand die Phariiincopoc-Kommission, dass fast alle, 
auch reine Jalapcnharze mit Säure eine Fällung gaben und änderte die 
Methode dahin ab, dass a g Marz mit 10 g Ammoniak erwärmt eine 
Lösung geben sollten, die nicht gelatinirt. Das D. A. III. verlangt ein 
Niclugelatiniren mit Ammoniak und nur eine Trübung mit Fssigsäurc. 
Auch diese letztere Säureprobe ist ungerecht, da seilen oder gar keine 
Harze Vorkommen, die mit .Säure nur eine 'l'i'ftbung zeigen. Die meisten 
geben eine Fällung- Weiterhin wird vci langt, dass das Harz mit der 
IO fachen Menge Wasser angcrieben, keine Färbung zeige. Leider liat 
die Ainnioniakprobe in ihrer urbprüngliehcn Fassung sogar in neuesten 
Lehrbüchcni Aufnahiiic gefunden; dieselbe ist jedoch nur in der ver¬ 
besserten Form — ohne Säurezusatz — acceptirbar. Hirsch folirt in 
seiner Kritik Ober die amerikanische Phariiiacopoc aus, dass der in 
Aether lösliche Anthcil des Harzes nach Verjagen des Aclhers, mit 
5*(iiger Kalilniigu gelöst, auf Zusatz von Säure ausfallcn imtss. Der 
in Aether unlösliche Tlieil hingegen, so behandelt, nicht. 

Jedenfalls darf allen diesen qualitativen Proben keine zu grosse 
Sicherheit zugebilligt worden; es geht dies schon daraus liervor, dass 
sich später mehrere Forscher mit der quantitativen Untersuchung auf 
dem Oblichen analytischen Weg befassten, und die obigen Proben in 
den Hintergrund treten mussten. 

Die ci*steii Zahlen verdanken wir Kremkl. 

Derselbe fand: 





Jalapcnlurz 



S.-Z. d. 

E.-Z. 

V.-Z. h. 

Jalapfn 

i 4>7 

172,9 

187,6 

Jalapenharz 

12,9 

119,8 

132,7 

do, > 

12,1 

120,7 

132,8 


Krembl sagt, dass die eine Sorte Jalapenharz selbsthergestellt seij 
die andere dagegen sei Handclsprodnkt, Bei der guten Uebereinstim* 
niuug der Werthe von zwei Harzen voUkommen verschiedener Prove¬ 
nienz ist der eingeschlagene Weg zur Prüfung — wie Kremel ausflthrt 
— der richtige Ein Zusatz von Colophonium dürfte vor allem die 
S.-Z. d. bedeutend erhöhen. 

Beckurts und Brüche kommen an der Hand eines zahlreichen 
Untersuchungsiuaterials zu dem Schlüsse, dass das spec. Gew., die 
Löslichkeit in Alkohol, die S.-Z. d., E.-Z. und V.-Z- h. zur Werthbestiin- 
mung des Jalapcnharzcs und zum Nachweis von Verfälschungen wohl 
l>rauclibar sind. Leider haben die Verfasser derartig verfälschte Harze 
nicht auf diese Weise untersucht, wenigstens hierüber nichts mitgetheilt. 

Genannte Autoren fanden: 



Spec. Gew. 

S-Z d. 

E.-Z. 

V.-Z. h. 

1. 



HO 


2. 

3 ji 47 

» 3 P 

i2r 


3 - 


18,0 

111 

129 

4 . 


27p 

109 

136 

5 - 

1,149 

JJyO 

iia 

J29 

6. 

1,149 

20,0 

J13 

^33 

7 - 

1,149 

HP 

126 

i.p 


Die in Chloroform (weingeistfrei) löslichen Antheiie dürfen, ^vic auch 
llA<.i-n verlangt, nicht übersteigen. 

Die obigen Zahlen stimmen mit denen von KuEMti. gut Überein und 
/eigen, dash diese ubengenannten Kcnnzahlen ftlr die Prüfung dcsjaln- 
peniiarzcs von Werth sind 

Saol untersuchte nach dem „Chein. and Brugg." s8 Jahre lang ge¬ 
lagerte Knollen und fand, dass dieselben iiiclit viel reicher an wirksamer 
Sni).)t.in/. waren, als die in jüngster Zeit gcaainiiicltcn. Saoi: fand nflm- 
lirli (Jesammtharz, wovon nur 7,5" o {Ithcrlöslich waren (0,85“ ü 

ülhi.rlos]i('h und iOj.|9"'n in Acthcr unlöslich). 

lh>oi'KR glaubt den verschiedenen MarzgchalL der Knollen nuf die 
Boden]>csuhanenheit (spcriell Phosphate) zurückfähi'en zu sollen. 

Ueber die quaiilitativc Untersuchung von reinen sclbsthcrgcstellten 
und verfälschten Jnln]mnhnrzcii berichtet K. Dietkkicii; derselbe thcilt 
mit, dass W. IlAMPh im Mclfenbcrgcr Laboratorium mehrere diesbezüg¬ 
liche Versuche nngestcUt hat, welche zu intcrcssnntcn Resultaten inso* 
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fern geftllirt linbcn, nis sic die ICinflUsse zeigen, welche zugesetzte Ver- 
ßllschungen, wie Colophoniuin, GiKgokharz und Gallipot auf die nnnnnlcn 
Zahlen hervorbrihgen. ' 

Es wurde zur Bestimmung der S.-Z. d. und V.-Z. h. folgcndennassen 
verfahren; 

aj S ’Z. (i, Matt /öat qj ^ liesma Jalapae in jo cem Wehtgeisi 
und üirirl am besten in einem hohen Messcylinder mit atkohoUscher 
Kalilauge und Phenoiphtaleln. 

b) V.’Z. h. Man löst oj g in po ccm fVeingeis/j setaf sj ccm atho- 
holische Kalilauge hinzu und erhitzt eine Stunde lang auf dem 
Wasserdamp/bade. Nach dem Erkalten im lose verschlossenen Gefäss 
titrirt man unter Beihilf e von Phenoiphtaleln mit^ Schioefelsdure zurück. 
Die auf ein Gramm Harz bezogene Anzahl Kubikeentimeter alkoholischer 
Kalilauge liefert mit 28,08 multiplicirt die V.'Z. h. 

Es ist dies dieselbe Methode (meist flblichcj Spcc Th. Einl.)i nach 
welcher auch Knorn. seine bedeutend tiefer liegenden Zahlen (s. w. o) 
erhielt. 

Auf diese Weise untersucht gaben zwei, ans verschiedenen 
Tubern Jalapae selbst hergestellte Harze sehr gut Qhereinstiiiunendc 
Werthe. 


Rcsinii Jalapae 
ipsc {)Arat. 


n. Kesinn Jalapae 
ipsc parat. 


Auf Ti’ockcnsuhstnn/ 

I, RMiiia Jalapae 1 II. Kcsiiin Jaliip-u* 
mit 3,40" II ' mit 
l'rofkciivi rillst '1 inrki'll'i llnsl 


S..Zd. I 

I 27,13 I 27,30 

V.-Z. h. 244,7® ' I 2 . 34,01 

— j 33 l| 0 ( 


-fTöO 
28,Op 

2.33,32 


I 20,72 
I 2^,72 

I 2 t6,3o 

j 24^,30 


Diese Zahlen stimmen nicht mit denen obiger Autoren überein, so 
dass noch weitere Erfahrungen nöthig sein werden, um zu eutschoiden, 
welche Zahlen die richtigeren sind. Immerhin dürfen eben bczcichncte 
Zahlen vollen Werth beanspruchen, da sie aus selbsthergestollten, ganz 
reinen Harzen gewonnen sind 

Um den Werth der beschriebenen Prüfungsmethode zu ergründen, 
wurden dann Untersuchungen von absichtlich vcrßilschtcn Jnlapcn- 
harzen angestcllt. Es wurden drei der gebrfluclillchsten Vcrfillschtuigon 
in nicht zu hohem Procentsatzc der als II angegebenen Rcsinn Jalapae 
zugeaetzt und folgende Resultate erhalten; 
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Kesinn 

Jnlapac 

ipso 

pfli'nl. 

dieselbe 
mit io®/o 
Colopbo- 
niuin 

dicacllm 
mit ao*/o 
Colopho. 
nium 

dieselbe 
mit 10*^/0 
Rcsinn 
Giiidac. 

dieselbe 
mit ao“/o 
Rcsinn 
Giutjnc. 

dieselbe 
mit lo^/o 
Gnllipot 

dieselbe 
mit so**/« 
Gnllipot 

S..Z. (1. 

07,30 

07.30 

1 39.08 
j 39.08 


54.07 

53.54 ' 

j 39,13 
j 99.45 

j 39.09 
i 39,08 

1 49,39 

1 4l,7ß 

f SÖ.75 
] 56,9t 

V-Z. h. 

334,0+ 

034.04 1 

1 03h8.| 

1 03 *.84 


031,76 i 
.003,4 1 1 

1 391,76 

1 391,90 

1 309,16 

1 304,96 1 

1331,76 
[ 331,76 

1 311,13 
[ 311,13 


Cnlophmnuni erhöht nlso schon in geringen Mengen die S>Z.d. bedeu¬ 
tend; Rcsinn Gunjnci drOckt die V.-Z. h. erheblich herab, und Gnllipot wirkt 
wieder wie Colophonium auf die S.-Z d. erhöhend ein. Die Kinflüsse sind 
hei kleinen Mengen von Vcrßllscluingcn schon nugcnscheinlich; dieselben 
worden, wenn es sich um höhere Procentsfltzc derselben hnndelt, 
natOrlifli no**h evidenter. 

l)ic so unter.siichtcn Mischungen mit Colophonium, Rcsina Giiajuci 
und Gnllipot wurden nun nach dem D, A. llf. geprüft; hiernnch hatten 
die Mischungen mit jo To"'n nicht beanstandet werden können; sogar 
die mit 20",0 Guajnkharz nicht. 

nie NadiUiHle <ler rrüliingsinetlKwIc des I). A. 111 liegen hier in 
dem Ihnstainh', da^'«» die fr<’mden Tlav/c* auch in Annnnni.ilc lnslich 
sind lind d;ws sicli aus der {imnioniakiilischcn L«‘isnng dc-t jal,ipcnli!ii/<*s 
auch ein 'l'lieil ausseheidet. 

Weitorinn möge hier noch <laH Resullal der Ijiilersuchung eines 
<lurch den Handel hexogenen Jalnpcnliarzpulvers, welches absichtl cli 
mitGinnmipulver und nachtri'lglich noch mit Colophonium versetzt wurde, 
hei gefügt sein. 

'Kcsinii Jalnpae inilv.l ilirsclhc mit | dii-solbi* mit 50",<* 

mit (iiimitii vciltUscht (‘oluplumiiim | <Jo]n;üiütmiiii 


S '/. ,1. 
V./ h 


j iH.Ha ( I 97»a7 

I «0.37 1 53.70 , I 07 .“7 

I i.StiäO I n>|,öo iBo,ao 

1 «S.^.ao I 161,60 — 

Man ersieiit ans diesen Resultaten, dass die obige Metliodc sehr 
wnlil /um Naeljweis von /.ngeset/ten Verftllscluingcui brniiclibnr ist. ICs 
stimmt dies mit den Krfahningcn schon vorher genannter Auturcn überein. 

Aiieh (‘arh«invlzalilen tvtirden bestimmt und zwar von Kitt. 

Kirr fand; ('.-Z. 1,02. 

Gki’Iiok und Mamui kcku bcslimintun auch Methylzahlcn vom Jala- 
penharz und fanden die Werthe M.-Z. ==* o. 
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Uchcr den Werth dieser Bcstiiiiimingun, vergl, Chem-Revue 
Hell 10. Uobor das Har?: von Conv. nlthaeoides vergl. snb Allgein. 
Kigcnsi'li allen. 

T.. i 11 e I' n t (1 r, 

A1.U111K, Pli. C. 1Ü93, ]). 196. lU:oKuiiTH iiml Hküi'mk, A. d. I'li. ua», 
p. Hf), "■ Ckiiu'h, Ap.-ZtR. 1HB9, i>. .153. — K. Djki’kuh’II, PIi. (J. iHIW, p. 305. 
— I>'l erK[lirit, ril. 0 . 1BB9, p. 679. — (.IKKCIIK It, ItARIIlKKUKK, Cll.'/.t);. 

1U9B, Nr. n II, 9. (iiiinniiur, A. il. IMt, i6.\, p. m,]. — llMiKit, l’li. C. iBHiJ, 
p. 307 — HiWM'ii, Pli. C, iflgs, p. 6o,|.. — Kitt, 1U9U, p 35H. - 

KuKMia, N. 7., F. il. A. iBOq, p, 33. — IC(iiii.mans, A i 1 . Fh. 17H, p. (17. ' 
V. I.KiinKN.Iliii.sKiiohcii, Fli. C. 1Q91, p 616 — Laniiau, A. (I. FIi. ifxii ]i. 11(10. 
-- Mm iiFH, Fli. lH(l3, ]i. 51. — FllAKMArnliiL-ICiIMMISSION, Fli. iHijii, 
p. 377; A. il Fli. «03, p. i,|5j aaß, 1116. — SiaiwAiiK, A. < 1 . Fli. nu, 
p i(>i. — .Si-iiAcii’i, A. d. Fh 164, p. iat\. — Tiiomh, FIi, C. ]B9<i, p. 730 
u. Tipunku II. .Sytiimi, A d. Fh aaC, p. 75Ü. — Vüi.riiw, IMi. 

1HH3, ]i, 103. — Waai.i., Ap,.Zt|r. 1U91, p. 79, 
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Kino. 

AbstnmiiuinK und ricbimt, Da^ gcwölinlicli«' Ainliohia-MalalMi- 
Kiiiii stainiiU von Plerurarpus Marbiipiiini (i’.i])ili(iiian’i'ii). I>as linij'a- 
lisrlie Kinn von Hnleaarten (Leguniinnsen), die anslralibi-ben Kinosorteii 
von Kiu'alyptusarten (Myrrlaeeen) und Angoiiboraarten, das Jaiii.iik.i- 
kino oder wustindisehe Kino von Coccnloba iivilera (Pnlygonis'ii). H.is 
arrihanlsebe Kino Ktanimt von lUernearpns erinai'ciis. Kinndlinbi'bi 
ribinzensdfl(‘ liefern norb xablreiebe andere Hdiiine, wie Angopb<>r.i- 
arten, (JeraLnpelaliiin apelabiin und guniinifernin, weili-rbin Millatia- 
arten (Leguniinnsen). Has Mi'^ikaniscbe Hracbeulilnl von (Volmi Urarn 
nnd das 1 }i'ar]u‘nl)lnt von Columbia und Vene/.uela sliniuien inil dem 
Mabibarkin» (nat'b SeuAi'.a} überein. Kät-jadikai ist ein Kino von Myr- 
rislien inalubarieuin und stiinint ebenlalls mit dem Malabarkino überein. 

Flüssiges Kino stammt von Angophora inU'rinedia (tjueeiisland). 
SüdH'anxüsiKi'bes, knitivirtes Kino stammt von Kuealyplus b'iu'oxyloii 
nnd IC. viininalis. Kino von Colombo, Bangley-Crnk, ICastwood kommen 
von Angophora (‘ordilbliu, siibvelntina, woodsiana, laneeolata nnd InU'i*- 
media. Kino von Botang und Hlue Mountains kommen von A, Innceo- 
lata, Jedoeb niebt, wie ßllseblieb angcnommi'n wird, von Kucalyptus 
maculnta (nach Maiiikn). 

Mahhur, Afrika^ Amirntmu Jtnnaika, Südfiuinkmch. 

CliGmlscho Boatandthoile. Malabarkino entbült Kinogerbsüure 
(Ü.5® 0), Asebe (13“'«)» Kinointb, Protoeateehiisdure. Hie von l’teroearinis 
crinnocus kommenden Sorten enthalten nach Fi.üeKioiui Brenzeateubin. 
Das KAt-Jndikai von Myrristiea malnbnricum entlidlt kleine Mengen von 
alliniscbcni Culciumtaitrat, sonst ist cs wie Malabarkino zusammen' 
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,€sctxt. Wflhreiid Kino von PterocRrpustirtcn ProtocatccliusÄure ent- 
nltoii, linbcn die lüucnlyptuskinoarten ausser diesem einen geringen 
>ehalt an Gallussfture (nach Kkkmki.). Die Kinoarten von Eucalyptus- 
rten sind fast alle gummilialtig, es giebt sogar solche, welche nur Gummi 
iitliniteii, wie das Kino von E. gigantca. 

Allgemeine Elgenechaften und Handelssorten. Sowohl dos 
Inlabar-Kino (die gewöhnliche Handelssorte), wie die austra- 
isclien Kinosorten von Eucalyptus* und Angophoraarten, ebenso die 
lino anderer Abstammung stellen fast alle mehr oder weniger hell- oder 
iinkch'uthc Massen resp. Körner dar, die sehr adstringirend schmecken, 
cjii Speichel roth filrben, in lieisscm Wasser, Alkalien, zum Thcil auch in 
klkuiiul löslich und mehr oder minder mit Pflanzeiirestcn verunreinigt 
Ilul. Das aus trn 1 i sclie Kino von Eiicalyptusai'tcn bildet fast schwarze, 
tasluute Ttirdnen, diu in Wasser und Alkohol gallertartig aufquellen. 

Ier Creek-Gum von Eucalyptus rostrata soll die beste Sorte darslcllen. 

Das bengalische Kino von Biitcaarten bildet schwarze zur- 
reell Helle 'J'hrdncn, die in Wasser fast völlig löslich sind. Dieses Kino 
IIS dur Rinde von Buten frondosn ist nicht zu verwechseln mit dem 
U'ichfulls von B. fr. stsimmendcii Stocklack (s. Schellak). 

I >its j a m a i k a k i iu> bildet schwar/bnuine, spröile, kli:ine , am 
iiu'li gUUizc'nde, sehr /.erbrechliclie 'i'lir'lnen oder Massen. Das alri- 
an Ische Kino, die Kinosuiten von AiigophoraarLen, wie das Kino 
Oll Colombo, Bangley - Cruk, Easlwood, Hu lang, Blue 
I o u n t a i n s, weiterhin die Kinosurten von C e r n t u p e t a 1 u in arten, 
:is flüssige Kino von Queensland sind so gut wie nicht im 
I aiitlel und halx:n nur an Ort und Stelle gewisse Bedeutung. Die dem 
iiir» nahestehenden 1 ^ r a ch e n h hi t e von Mexico, Cu I uinbia, V ene- 
ii«:lu sind ehenralls nicht im Handel. 

IJelicr die Unlei'scheidung tler Kiiiosurten von Eucalyptusarleii nach 
.AKTWien siehe Analyse. 

VerfAlBchungen resp. Verwechslungen. Andere Kinosorten. 

Analyse. 

I. Malabar-Klno, 

Eigentliche analytische Daten lehlcn last vollständig, so das.s man 
iif (He l.nsliclilvcit und die sonstigen Kigensclinllen angewiesen ist. Das 
hin ist wenig in kaltem Wasser, mehr in heissem Wasser, Alkalien 
iiii Alkohol löslich. Die weingeistige Lösung gelatinirt leicht. Eisen* 
ilfatlösung gieht nach einiger Zeit grüne Kflrhung, auf Zusatz von 
ssig* und kohleiisauren Alkalien wird die Karbe violett. Eiscnchlurid 
lebt einen grünim Niedeiiichlag, der mit Alkalien purpiirroth wird. 
erdUnnte Mineralsünren erzeugen einen /luekigcii Niederschlag. 
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W11.L und Brauch stuclirtcn die Binflussc, welche 701*901110x10110 
Trockenprocesse nuf das Malnbar-Kino itorvorbringen. 

Die Verfnssor Hessen den Saft von Ptci‘ocorpus Mnrsupiuni vcrschic* 
denen Zubereitungsniethoden unterwcrfeiij nftiiilich: 

No. I. aui'kochen und dann trocknen lassen^ was nichrerc Wuchen 
dauerte; 

No. 2. aiifkochen und auf dem Dampfbado trocknen lassen, \va 9 nur 
vier Stunden in Anspruch nahm; 

No. 3. in dünner Schicht ausbreiten und an der Sonne trocknen, wn.s 
zwölf Stunden dauerte; 

N0.4 in dünner Schicht ausbreiten und 2.|. Stunden im Schatten trocknen. 

Muster No. 5 war ein aus ungekochtem Saft bereitetes Malabar* 
Kino, Muster No. 6 ein aus aufgckochtem Saft bereitetes Malabai^Kino. 
Die einzelnen Muster, nach Nr. i—.j, resp. 6 erhalten, gaben folgeiule 
Resultate. 

Nach Nr. l bestand aus kleinen, eckigen, lothbraunen .Stücken, dicrin 
terrakottafarbencs Pulver gaben und sich zu 57“» in Wasser, /.u yü"« 
in rektificirtem, zu 78,5^.'o in reinem Alkohol lösten und 39,:^"« ('orh* 
stolf und 1,13 °'o Asche enthielten. 

Nach No. 2. Kleine eckige, sehr zci'brechlichc, rothbrauno .Stück* 
dien mit klarer Oberfltlchc und durchscheinenden ICcken, Wasser löste 
77,4®,o, rektiiieirter Alkohol 85“'0, reiner Alkohol 8,;'';o, Gerbstofl’ 49,17'' «, 
Asche 

Nach No. 3. Kleine regelmässige, röthlichschwarze Stücke zu 79,6",« 
in Wasser, 81V iö rektÜlcirtem Alkohol, 86,5 "d in reinem Alkohol lös* 
lieh, 49,76“/<. Gerbstoff und r4>> Asche enthaltend. 

Nach No. 4. Dünne, durchsichtigcLainclIcn von brillant rotlier i'arbe, 
zu 77/5V in Wasser, 8;®/o in rektÜicirtcni, 83 ^‘>‘’/'* reinem Alkohol 
loslicli, 45,3"/« Gerbstoff und i,3*'/o Asche enthaltend. 

No. 5. Kleine eckige Stückchen und dünne rubinrothe, durchsichtige 
Lamellen, zu 77" 0 in Wasser, 83% rektideirtem, 85"/o in reinem 

Alkohol löslich, 55,13 “/o Gerbstofl’ und o,8*'/ü Asche entlinltend. 

No. 6. Eckige Stücke von sehr verschiedener Grösse und schwarz* 
brauner Farbe, in Wasser zu 58^/0, rektificirtem Alkohol zu 77 
reinem Alkohol Tg^Vo löslich, Gerbstoff und o,7°/o Asche enthaltend. 

Aus diesen Daten Ist ersichtlicli, dass die an der Sonne oder durch 
künstliche Wflrme getrockneten Sorten miteinander gut übereinstlminen 
und dass es nicht vortheilhaft ist, den Saft vor dem Trocknen aiifzii* 
kochen. Das von den Verfassern ebenfalls untersuchte Sambesi*Kino 
erwies sich als ein minderwerthiges Produkt und war Jedenfalls un¬ 
rationell zubereitet 
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C. ß. BKiiinßNHAcii fniid bei der Untersuchung verschiedener Kino' 
Sorten als Höchstgehoit s,8''/o und als niedrigste Grenze Asche. 

In Aether iüsiieh 0,89— oßi'’l„ 

„ Alkohol absolut, löslich 94/x>—99 0o'';o 

H » 95V0 löslich gojOo-STi-lo^'o 

„ Wasser löslich 10,00—17,93% 

Das eclite Mnlnbar-Kino war nucli Christy & Co. während einer 


Kciiie von Jahren vom curopäisdicn Markte fast ganz verschwunden, 
ist jetzt aber wieder in genügenden Mengen zu haben. Die Verfasser 
untersuchten eine Reihe von Mnndelsniustei'n, unter denen sich nur cm 
einziges cclites (Nr. 6) befuiui mit folgenden £rgebni.sseti: 


Aiik 4 c 1 i(;ii 


1 . Schwar2> zerrieben 
rul]il)i'iLiin 
n. ViuicttHcinvaiv 

<iianiilri>tlii: 

'I Kipii'n, an tliTkimlt 

Sl IlW.HVi /l'lMvIll (I 

MPtll 

5. Iiilansiv Hi'Iiwar/, 
ZL-lTIcIlCll In'iiiiii 
6. Kclitcr Kille I, 
grannlrutii. 





- - -- 



1 

Tniininge- 

AkcIicii- 

LOsliclikL-it 

LOüUcli in 

halt (nach 

gchalt 

in Waaacr 

Spir. vini icct. 

LOwkn. 


- - _ 


1 MAI.) 


/um KrUKSten 'l'licil, 

weniger al« 


i;rau 

LOsiinK diinktilrotli 

halb 


a.U"/.» 

fast vollsliiiKliK ticll. 

drei Viertel 

39,9 «pj 

weis« 

nitlie [.fWimK 



6,0 '* 1» 

Zinn Kl•'■'«i'tcii Thcil, 

Kelalniiil 

j8,o ".. 


l’i)rl\vi-iii-l'iirbi; 



.{. 1 " ■' 

lii'^l Millst.iiKliK.ilunkli: 


U<> J > 


Poitwi'in-l'uilx- 



7,0 

wcniKi'i' als halb, 

__ 

1 i,a" 11 

Knill 

]^ll’l\vcln'l'arllc 



i, 7 S"/" 

ca. ilrt'i Viertel, bull- 

fast voll- 

52,0 “ u 

WUiHH 

1 

nitlic bOKiiiiK 

siniidig 



Das Muhibar'Ambnintikino ist nugenblicklich die einzige Sorte, welche 
z, 11. als Tinktur medicinische Verwendung lindct. Die (Ibrigeii Kinu- 
sorten linden fast alle icrhnisrhe Verwendung zum Kärbcn und Gerben. 
Mit Mnlabar-Kino stimmen nucli gewisse Drachcnblutsortcn (&. 0.) und 
HöilfranztisiRche Kulturkinus von lCucal3'iitusnrten Uberein. 

Cai'.sak nml Lokki/ lassen ihre diesbezüglichen Untersuchungen 
lolgendennasscn zusammen: 

„Wir haben uns in den letzten Jahren etwas eingehender mit 
der rrUfung dieser Droge befasst und sind dabei zunächst zu dem 
Resultat gekommen, dass die verbchiedenen Haiuieläsortcn ausser- 
Ol deiUlich starke Aliweiehungen unter einander zeigen und die dnftir 
migcgebeiien iVeise oll in absolut keinem richtigen Verliältniss mit 
<len timtsächlichen Werllwerhältnisscn derselben und ihrer qualitativen 
Be.selmllenlieit nat'h stellen Für rlle allgemeine Wcrthbcnrtliciliing 
eines Kino kommt .sein TanningehnIt, seine Lösliolikcit in Wasser 
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II, Spcciellcr Tiicil. 


und Alkohol; sowie sein VerbrennungsrUcksCnnd in Betracht, weniger 
dagegen die vielfach oll ganz willkflrlichcn Klnssillzirungcn nach den 
verschiedenen Produktionsgebieten. 

Der besseren Uebersicht halber lassen wir nachstehend diu 
Resultate unserer dieqhhrigen KinoprAfungen folgen; 



I 

3 

3 

4 

5 

6 

7 

: 1 

9 

Löslichkeit in 

“/o 

<•/« 

> 

^1» 

7« 

«/u 

“/O 

0;« 

•v« 

Alkoliol 90 *’/o 
Löslichkeit in 

91,9‘V 

97,60 

97,3^ 

96,67 

96,74 

97,70 

93,54 

97,43 

89,67 

Wasser . . 

86,00 

97,07 

96,48 

97,57 

95,86 

1^,43 

89,07 

96,99 

90,89 

Tannin . . . 

60,38 

59,31 

53,17 

47,6o 

58,5« 

50,30 

.55,00 

50,73 

43,8ü 

Asche. , , , ' 

3.79 

i,s6 

0,77 

r,ii 

16,91 

1,58 

o,,S8 

0,91 

0,80 

6,03 

Wassergehalt . | 

I3,3.^ 

i7,.57 

17,11 



8,5» 

10,87 

13,18 


Nr. 1—8 sind beste Handclssoi'tcn von Pterocarpus Mai’supiuni 
und erinaceus, Nr. g ein zwcirclliulles nfrikanisches Kino, wobei 
sich die wüsserigen und alkoholischen Losungen aullallctid hell, trhbe 
und fast unfiltrirbar erwiesen. Die Tanninbestinnniingen wurden in 
der bekannten Weise mittelst ßleicssig ausgelllhrt. 

II. AustrallBche Klnosorten. 

Maiden giebt fllr neues nustrolisclics Kino von Millelia mcgnspennii 
(das erste Vorkommen von Kino in einer australischen Legiuniiiohe!) 
folgende Daten an: 

Gerbsdure 78,0'’/« 

Wasser aa,o‘'> 

Asche o,8'*/u 

iinkvslich 0,9 "/d 

Nach Maiden geben fast alle Kinosnrtcn mit Wasser eine trübe 
Losung. Fast alle Eucalyptuskinoaorten sind in Alkohol theilweise 

löslich, nur das Kino von E. gigaiitcn cnthAlt soviel Guiiiini, dass es 
in Alkohol ganz uulOslich ist. Maiuen fand für llüssigcs Kino von Aiign- 
phora intermedia (Queensland): 

Spcc. Gew. ifl2a 

Gerbsflure 3,048 

in Aether lOslich Ojiso^/u 

Das ätlierischc Extrakt bestand aus Catechin und Harz, 

Nach Krbmel enthalten alle Eucalyptuskinosorten neben Proio- 
catechusdure auch Gallussäure. 

WiESNER fand im Eiicalyptuskino iS'-i7'’/« Wasser, Spuren Asche, 
fast überall Gummi (das von E. glgantca besteht nur aus Gummi', 
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Catechin, Brenzenteohin. Spcc. Gew. 1,14; in Wasser sinken diese 
Kinosorten unter, die Losungen scliäumcn. Diese wAsscrigen Losungen 
geben mit lusenclilorkl einen scliwnrzgrQncn Nicderscfilag, mit ver* 
dünntcr SohwcfclsAure eine blnssrothc FAllung. 

Mkckl^. und SciiLAGDKNiiAUFKN konstatirteii, dass das südfranzösisclie 
Kinü von Eucalyptus Icucoxylon und E. viniinnlis mit dem Mnlabarkino 
übcrcinstimmt; folgende Tabelle geben Verf. als Beleg: 


Kino von 


Kino von 

EiicnlyiUiis Icucoxylon 

KucnlyptiiB viminnlis 

l'cutflitigkcil. . . 

i8i94 

7.083 

Snl/<>. 

bSa 

— 

'rimiii» 11. Cali'cliiii 

7 b95 

99,667 

Gmnmi .... 

a ,74 i 

Asche 0,250 

Ilül/rcstc.... 


100,000 

Vorliihl .... 

„ “'54 , 
100,00 1 


ZiW Unterscheidung der Eucalyptus*, t\berhau]>t der wichtigsten 
australischen Kinosorten giebt MAarwuii folgende Ucbcrsicht: 

a) Die Kino (olgender Arten siinl in Wasser und Alkohol völlig 
löslich (kuhin-Kino): 

K ainygdalma Lah., E. oiigcnioidos Sieber, K. haetnastotna Sinilli, 
K. inacrorhyncha K. v. M., IC. pilularis Sinilh, E. piperila Ömlih, 
E. sicberiami E. v. M., E. slüllulata Sieber, E. niclliodora E. Cnoin., 
E. ohliqua L’llerit, 

b) die Kino folgender Arten sind nur zum Thcil in Alkohol löslich, 
<]er ans Gununi bestehende Rückstand löst sich in Wasser fast voll* 
ständig auf: 

E. Icucoxylon E. v. M, E. |)aniculatu Sm., E. resinifera Sm., E. rn- 
Inihtn Sin., K. saligna, Sm., E. siderophloia Beiith. 

c) die Kino fulgendor Arten hiseu sich in Alkohol trühe mit gellxir 
bih orangebrauiKM* rarl)c: 

E. goniocalyv E. v. M., E. heniiphloia E. v. M., E. rostrala Schl, 
E. piinttiit.i IH'., K. odorata Hehr, E. Gunii Hook, E. Stuurtiana E. v. M. 
1-:. viminalis I .aliill., K. lorminalis E. v. M., C. corymhosa Sin., E. inicro* 
corys E. v. M, E. inai’iilata Iloolc. 

ni* Afrikanisches Kino und westindischer Jamaikaklno. 

Nach Ekam is gicht ilas Kino von IHerocniinis erinncctis ebenso 
wi'stindisches jamaikakino'riiiklurun, die wenig hnltlmr sind und selniellcr 
gelulinircii, als diejenigen aus Malabarkino. Tiiomh untersuchte eben¬ 
falls ein Kino von l’t. eiiiiaceus und bericlitet folgendes: 

1>lvtiri.;li, .'er ll.irM. 


11 
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II. Specicller 'riicil. 


„Dasselbe stammte von Pterocarpus crinaceus Poir, einem Haiiine 
der in der Suahclisprache bald „Mninga", bald „Miningn“ genannt wird. 

Die Probe bildet kleine, leicht zerbröckelnde, eckige Stücke von 
dunkelrother Farbe. Die dünnen Splitter sind klar durchsichtig, ln 
vier Theilen heissen Wassers ist das Kino völlig lüslich; die wässerige 
Lösung schmeckt herbe und reagirt sauer. Die kalt bereitete wüsserige 
Lösung wird durch Ferrasulfut unter Zusatz von Brunnenwasser violett, 
durch Hinzuiltgcn von Natronlauge roth. Knlkwasscr bewirkt einen brau¬ 
nen Niederschlag, die Kinogerbsäure geht l}ei längerem Kochen in das 
charakteristische Kinoroth über. Viele Mctallsalze rufen in der wäHse- 
rigen Lösung starke Fällungen hervor In Weingeist ist das Kino mit 
rother Farbe mässig löslich. Beim Veraschen des Kinos hintcrbliebcn 
o,78®/o einer rein weissen Asche. Versuche, aus der kleinen Prol«! das 
krystallisirte Kinoin herzustellen, schlugen fehl. Aus der Untersuchung 
ergiebt sich, dass das Kino aus Kilossa sowohl hinsichtlich .seines phy¬ 
sikalischen wie clicmischen Verhaltens alle charakteristischen Kigun- 
schaften eines echten Kinos zeigt. Der geringe Aschengehalt von 0,78",u 
(F1.ÜCKIGKR giebt für Kino gegen 6 ^lo Asche an) stempelt e.s überliaupi 
zu einer sehr guten Handelsmarke.“ 

IV, Bengaliachea (Butea-)’) Kino. 

Dasselbe ist in zwei Sorten an Ort und Stelle im Gebrauch. 

Flückiger unterscheidet: luine aus flachen Stückchen oder gerundc<- 
ten Körnen von dunkelrother, fast schwarzer Farbe und eine zweiic, 
weit heller rothe, aus kleinen stalaktltcnfönnigcn Stücken gehiidet l)ii> 
erstere enthält ungefähr zur Hälfte eine In Alkohol lösliche Sul)stanz und 
ebensoviel Schleim, der bei der zweiten so verwaltet, <iass sie in kallcin 
Wasser fast völlig löslich ist. Mit Knlilaugc verwandelt sich «las Kin«« 
in eine carminrothe gelürbte Gelatine, mit ICiscnchlorid wiril es grün. 

Nach A. Sciuiiui ist das Butea-Kino in Alkohol weniger lüslich u)i 
das Malahar-Kino. 

Der Kät-Jadikai, Kino von Myristica Malabnrica zeigt nacli S« hak 
nur geringe Unterschiede zum Malalsarkino; cs unterscheidet sich jcducli 
von diesem und wohl auch anderen Kinosorten dadurch, dass es kleine 
Mengen von krystallinischem Calciimitartrat enthält. 

L i 11 c r n t u r. 

C. H. Bkkioknhach, A. cI, Ph. 937, p 533. — Cacrau luul Loiimv., (■.-!{. 
1899 Oktober — Francis, Ap >Zig. 1896, p. 783 — Hkckki. tmil S(:iii.A(aii N- 
IIAUIKK, Ap-Ztg. 1890, p 500. — KkEHEI., A. ll, Pll. 331 , p 543. — MAIIthN, 
Ap-Ztg. i8gi, K. 6 , 1893, K. 5, 40, 63. ~ A. Sciimiiit, Ap.-Ztg. iQg6, p. 37.1. 
-- ScuAh, Ap-Ztg. 1896, p. 757, 1897, p 660 — Tiioms, Ap.-Zlg iHon, 
Nr. 19. — WiESNEK, A. ( 1 . Ph, 199, p, 76. 

’) Kino von Buten frondosa darf nicht mit dem Stocklnck (s Schellack) 
von Buten frondosa verwechselt werden. 
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Ladanum. 

Resinn Ladanum scii. Labdnnum. 

Abstammung^ und Heimat. Cistus cypricus, C. crcticus, C. ladnni* 
fcrus Cistinecn. Cypern, Crela, überhaupt Südeuropa. 

Chemische Beslandthelle. Das Cyprischc Lndnnuni in innssn 
cnthfllt Harz (86“/o), ätherisches Oel (7°/ii), Wachs, erdige Theile und 
Verunreinigungen, wie Mnnre (6“'u), ExtraktivstolTe (x®/o) (nach Gumouirr). 

Das sogenannte Lndnnuni in tortis (gewundene) enthält Harz (20 "m) 
Wuclis (i,9“'’o'i, Aepfelsäiii’e (0,6%), Gummi (3,6“/u), ciscnlinltigcu Sand, 
ätherisches Ücl (i. s. 73,9 " o) (nach PnxüriüiO- 

Allgemeine Eigenschaften und Hondelssorten. Während früher 
das Lndanuin oder Labdnnuni vielfach verwendet wurde und als ein 
s('h<hi riechendes, an ätherischem Oel reiches Harz beliebt war, i^t heule 
nur inelir „Ladanum iisii Ciindia'^, also ein ki’etisches I^rodukt im 
Mandel, welches sehr unrein ist und, wie fast alle jetzt im Handel be- 
iindlicben Lndnnn zum grüssicn Theil ein Kiinstprodukt darstcllt. Krülicr 
gewann man djs Lnflanum mif eine originelle Weise, indem man die 
.Si'haflierden unter rlenCi>4tussträiu'licni durchlrieh und dii^ an den Haaren 
kleben gehheheiie ] [ar/ abl.i'., Hici von staiiimen aiU'h <lie von (irinni'Ki 
(x <>■) gefundenen Haare. Die im deiilsehen und Iran/osiM'hen Ilamhd 
bclitullii-lien Ladana siiul lieiile von einainier sdir versehieden, was 
wieder darauf deutet, dass ganz reine Sorten verscliwunden, und Kunst' 
pi'odiiktc an ihre .Stelle getreten .sind. 

Daa [..adniuim stellt dunkelbraune oder schwarze z.'lhe, zwischen 
ticm l'ingern erweichende, im frischen Hruch graue, sich bald 
.sei)wärzi‘Ilde .Slücke dar, die in Wasser unlöslich, in Alkohol fast ganz 
liihlich sind. Der Gcrucli ist, besonders vom ätheriselien Del, angenehm, 
ambrnnrtig, der Gesclimack balsamisch brennend. 

Das f.,adannm in Stangen, wie cs früher im Mandel war, soll 
V'in (‘istiis la dalli fcrus kommen und sehr unrein sein, 

VerftUschungmi reap. Verwechslungen. Kunslprndukte aus Co- 
lr)|>li(iniiiiii, Sand und Phimhago; Ladanum wurde früher als VerGllsch' 
iing ik's Siyrax benuL/l 

Analyse. Wi(‘ si'lion oben ausgcGlhrt, bat das I..aclamuiilinrz heute 
nur mehr beschränkte Verwendung, so dass tlie Analyse von unterge¬ 
ordneter Hedeutung ist Immerhin mügen die T^ahleii, welche K. Dik- 
’n'‘K[( II von vci‘s(‘luedeneii Sorten deutscher und franzdsiselicr Herkunft 
erhielt, hier mitgctheill sein. Hierzu sei bemerkt, dass diese Werthe 
auf die heutigen I laiulclspi'odiiktc Hczug haben, und Wcrtlic über ganz 

11* 
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II. Specicllcr Tiicll. 


„Dasselbe stammte von Pterocarpus crinnceus Poir, einem Unmnc 
der in der Suahelisprnche bald „Mninga", bald „Miningn" genannt winl. 

Die Probe bildet kleine, leicht jccrijrtickelnde, eckige Stückvon 
dunkelrother Farbe. Die dünnen Splitter sind klar durclisidilig. In 
vier Theilen heissen Wassers ist das Kino völlig lüslich; die wOsihi-rigc 
Losung schmeckt herbe und rcagirt sauer. Die kalt bereitete 
Losung wird durch Ferrosulfut unter Zusatz von Drunnenwasser violett, 
durch Hiixzufllgen von Natronlauge roth. Kalkwasscr bewirkt einen brau* 
nen Niederschlag, die Kinogerbsüure geht bei längerem Kochen in (las 
charakteristische Kinoroth Über. Viele Mctallsnize rufen in der 
rigen Lösung starke Fällungen hervor. In Weingeist ist das Kino mit 
rother Farbe mässig lüslich. Beim Veraschen des Kinos hiiiterbliuben 
o,78®/o einer rein ^veissen Asche. Versuche, aus der kleinen Probi; di«'» 
krystallisirte Kinoin herzustellen, schlugen fehl. Aus der Untcrsucluiiig 
ergiebt sich, dass das Kino aus Kilossa sowohl hinsichtlich seines [>by- 
sikalischen wie chemischen Verhaltens alle charakteristiaclion Kigi-n- 
schailen eines echten Kinos zeigt Der geringe Asi'licngclialt vun o.yU" u 
(Flockiger giebt Ihr Kino gegen Oo/n Asche an) stempelt es ülicrbiiiipt 
zu einer sehr guten Handelsmarke.“ 

IV, Bengalisches (Bitten-)') Kino, 

Dasselbe ist in zwei Sorten an Ort und .Stelle im Gebrauch. 

Flockiger unterscheidet: Eine aus flachen Stückchen oder gerLimir- 
ten KOrnen von dunkelrothor, fast schwarzer Farbe und eine /.wi-iti-, 
weit heller rothe, aus kleinen stnlaktitenfOrniigcn Stücken gebiUlrt 1 bo 
erstere enthält ungeflllir zur Hälfle eine in Alkohol lösliche Suhstaii/ itiid 
ebensoviel Schleim, der bei der zweiten so vorwaltct, dass sie in knlLfin 
Wasser fast völlig löslich ist. Mit Kalilnuge verwandelt sich das Kiim 
in eine carminrothe gefllrbte Gelatine, mit Eiscnchlorld wird es grüiL 

Nach A. SciiniDT ist das Butea-Kino in Alkohol weniger lOslicli als 
das Malabar-Kino. 

Der Kät-Jadikai, Kino von Myristica Malnbnrica zeigt nach .SoiiÄu 
nur geringe Unterschiede zum Maiabnrkinoj cs untei*schcidet sich Jedurli 
von diesem und wohl auch anderen Kino Sorten dadurch, dass es kloiiiu. 
Mengen von krystollinischem Calciumtnrtrat enthält. 

L i 11 c r a t u r, 

C. H. Breidemiach, A, d. Pli, 337, p. 333. — Caksak uiul Lciurr/, 

1899 Oktober — Francis, Ap->i(g. 1896, p. 783 — Hkckei. um] Sein A4,]ii n- 
iiAüFKN, Ap-Ztg. i8go, p 500. — Kbrmki., A. cI. Ph. asi, p 54a — Maiiu-n, 
Ap-Ztg. 1891, R. 6, 1893, R. 5, 40, 63. — A. Schmidt, Ap.-Ztg. 1896, p, U74. 
— SciiZr, Ap-Ztg. löigö, p. 757, 1897, p 660 — Tiiobis, Ap.-Zlg iHpo, 
Nr. 19. — WiESKEH, A. d. Ph. 199, p, 76. 

‘) Kino von Buten frondosn darf nicht mit dem Stockluck (s ,Sclicllfirk) 
von Buten frondosn verwechselt werden. 
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Ladanum. 

Rcsinn Lndnmun scu. Lnbdniiiiin. 

Abstammung und Helmut. Cistus cypncus^ C, cfcticus, C. Iticlnni- 
ferus Cistinccn. Cyp^rn, Orttt, Abfrhoupi Smimmpa. 

Chemische Bestnndthelle. Dn» Cyprischc F^nclnniini in tnnssa 
eiUhfllt rinrz (86°/o)i ätherisches Ocl (7*'/«), Wachs, erdige 'rheile und 
Vcriinrelnigimgen, wie Haare (ö^'ü), Kxlriiktivsloflu (i (nnch Giniinim ri. 

Das Rogennnnte Liul.’imiin in tortis (gcwun<lenc) eiilhdlt 1 iar/ (an^.) 
Wachs Aepfelsftnre {o/i'Vo), Clumiiii Hsenhnltlgen Sand, 

ätherisches Ocl (i. s. 73,9%) {nnch Pru.iüriiüO- 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Wahrend li'ülicr 
das Lnclaiiuin oder Lnhdnnuni vielfach verwundet wurde und al;. ein 
schün riechendes, an ftthcrischcni Gel reiches ] Inrz lieliuht war, i-t lientc 
nur mehr „i.adnnuin usu Cniidia*', rdso ein krulisches rrnclukt im 
Handel, weiches sehr uiirdn ist und, wie fast alle Jetzt im 1 lundrl h('> 
limllichen Ladann zum grAssien 'l'heil ein Kunstpr<>(Inkt diirslc'lll. I‘‘rltlit'r 
gewann man das Laflamnn auf eiiir (»rigim-lle Weise, iniinn man du* 
Srhaflicrdcn nnlei' «ieti Cisliissli ituchern dm rlunt'li inx) das an dc-n l laiirm 
klehrn grblielu'iie 1 laiv ahl.is, llin-von statnineii auch die vnai < ri 11101 xi 
(s, n.) gcfuiuicnni Haare. I>ie im ileuLseheti und Irnn/i’isisehrii lliiiidtl 
bclindliehen Ladana sintl heute von (‘inaiidei* selir A’i'i'si-hiedm, was 
wieder darauf deutet, dass gan/nsne Sorten versrliwinulen, und Kinisi- 
Produkte an ihre .Stelle getreten sind. 

Das [..adniuiin stellt duukclbraniie tifk'r seliwar/e zfihe, zwischeii 
den Fingeni erweielicnde, itn rrischen Hriidi graue, sich hald 
.seliWi'tr/i'nilc’ StOeke dar, die in Wasser iinlAslieli, in Allcnhol f.isi ganz 
Itislich sind. Der (lenieh ist, hesi>n<Iers vom älhcriselien Gel, angeiiclnii, 
amhraartig, der (ieseinnai'k hnlsimii.seh biTiiiiend. 

Das Ladanum in Stangen, wie es frhher im Handel war, snll 
von (ästiis ladaiiiferus kenn men und selir unrein sein. 

VurfhiBchungen resp. Verwochahtugen. KiinsLprotlitkle aus Cie 
toplionium, San<l und Dluinbagn; Ladanum wurde früh er als V<'rl?l 1 si*h- 
nng lies Slyrax beimt/t. 

Aimlyac. Wie sHion oben atihgchllirl, hat das l.,iidiimi]iiltiirz Inaile 
nur mehr liest 4 i]*.'Lnktc Verwendung, .so dass die Aiialys»' von unterge- 
ordnetcr Hedcutimg ist. Immerhin mAgttn tllc Zahlen, welche K. Dir- 
iKHien von vcrseliiedenen Sorten tluulscher und fraiizAsiHeher Ilerkuiill 
erhielt, liier mitgctheilt sein. Hicr/u sei hcintirkt, dass diese Wej'the 
auf die heutigen IJniulcIsproduktc Ilczug haben, und Werlhe über ganz 

11* 
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reines Ladanuin von früher überhaupt nicht existircn. Auch IIirs«‘ii* 
soHX hielt die Sorten, welche er anno 1877 untersuchte, fttr Kunst* 
Produkte. 

K. Dieterich fand: 


I. Lad. vdritable (franxüs. Hnndelswanrc) 


3. „ 


I» 


u 


II 


3. Res. Lad. vera (deutsche Mandelswaarc) 


4 * j) » » I» 
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5. Ladaiium usu Candia 

6. Ladanuin in pani (Brote) 


S.-Z.d. 

E..Z. ' 

V.*Z. h. 

90 j 37 

1 116,10 

306,1.7 

91,9a 

1 120,36 

313 , 31 . 

9 ÖA 5 

1 102,06 

200,11 

98,36 

[ 109,88 

208,3; 

54 io 8 

[ 167*07 

331^5 

51*69 

[ 161,95 

216,6.; 

5iiOi 

1 166,08 

230,89 

51A5 

1 168,39 

320 , 21 

113,81 

i 87,88 

201,69 

114,80 

I 87,98 

302,78 

14,06 

[ 17*61 

[ 61.7« 

T 3 , 4 a 

1 :»il6 

1 5a,«8 


Wfthrend sowohl die Ladana des deutschen, wie rnuiEOsischrn 
Handels ~ speciell in den V.-Z. h. — gute Ucbcrcinstiinniung zeigen, ist 
die letzte Sorte sehr unrein; nnturgemAss sind die Zahlen sehr nit'drig 
ausgefallen. Iin allgeiiieincn scheinen, wie schon oben aiisgcihlirt, die 
Lada na des heutigen Handels mehr oder iiiiiidcr Kunstprodiikle zu sein. 

Gregor und Bamberueu fanden als Methyl/nhicii in beiden Kdllun 
den Werth: M,*Z. o. 

lieber den Werth dieser Zahlen vcrgl. Clictn. Kev. iü(j8, Hell la 


L i 11 c r a 111 r 

Kl Dietekicii, Pli. C. iSgp, Nr. 30. — GRb(.(»H und IIaaiiii itc.i 11, Ofitr. 
Ch’Ztg. 1696, Nr. 8 ti. g — IlnisLirsuiiM, A d. Ph. uii, |i. 1151. 


Mastix« 

Mastix. 

Abstammung und Heimat, Pistacia Icntiscus, Anaeiu-diaeecn 
Miittihmtrgehietf auf Chios kultivirt. 

Chemische Beatandtbelle, Acthcrischcs Ocl rcclitHdruhend (3 “ „) 
CioHi« (nach FlOcxiger). Weiterhin mehrere Harze und zwar: 

«•Harz C,oHn4 04, Mastixsfture und / 7 *Marzs=Mnsticin C^qIImO (naeli 
Johnston) und BiuerstolT. 
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Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Das Icvaiitini* 
sehe Mastix, als die gewöhnliche Handelssorte, stellt rundliche blass- 
gelbe Körner (TJiräiien) dar, die hart, von musclieligeni Bruch sind und 
beim Kauen — zum Unterschied von Snndnrak — erweichen: fast völlig 
htslich in Alkohol, Aethcr, Chloroform, Benzol, SchwcfelkohlcnstolT mul 
ätherischenOelcn, zum gröstenTheil unlöslich in PclrolMior. VonPistneia 
Terebinthina kommt ein mnstixdlinlicher Balsam: »der Chiosterpen- 
1 1 n “ (s. Terpentin c) I n d i s c h c s B o m b a y • M a s 1 1 x — wenig im Handel — 
stammt von ccntrnlasiatischcn Pistacinarten (Pistacia cnbulica und Khinjak). 
Ein Mastixersatz ist auch der „Go in in n r t - G u m m i“ von Burscra gumi- 
fera, der wohl eher zu den Elcinisortcn zu rechnen ist (s. Klcini). Der 
Name Gommnrt stammt daher, dass Burscra gumifera „Gommicr" 
genannt wird, in Jamaika hingegen „Birch-tree“. Bursera gimmiifera 
gehört zu den sogenannten „Inccnsc Trees" — Welhrauclibdumcn (vergl. 
auch Weihrauch). Das früher so genannte amerikanische Mastix 
stammt von Schinus mollc, einer mexikanischen Anacardiaccc (vergl. 
Maktwicii, die neuen Arzneidrogen p. 303). 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Sandarak, Cotophnniuni 
(besonders im Pulver), Resina Pini, Scesalz 

Analyse. Da <las Mastix - meist wird nur die levaaliniselieSuite 
geluunlelt — Icichl mit Sandarak \er\vci’hsclt wird, sn ms yuerst noi'li- 
111.iN aut“ die rutersclueile vuii Mastix und Saiidar.ik hiiigowiesen, wie 
sie auch suli .Satulaiak noch einmal aiisKtlirlieh hervorgeliolicn werden 
sollen. .Sandarak untcrsehciilcl sieh von Mastix selion dureli die dem 
.Sandarak zukommendo höhere ,S.-Z. ind,, weiterhin zcrßlllt Sandarak 
heim Kanon, Mastix urwciclit. Dann ist Mastix in Benzol löslicher als 
.Sandarak; weiterhin ist Sandarak in 6o*«igor Cliloralliydratlösiuig so 
gut wie uiilöblieli, Mastix theilwcise löslich; in 8o",'«iger Chloralhytlr.it* 
lösnng sind beide NVsIieh. In Terpentinöl ist Mastix leieht und f.ist 
völlig, .Sandarak lilagegcn schwer und nur llieilweise löslieh. IJelicr diu 
l.<is]iehkeit in Kpi* und Diditorydrin nach VAi.KxrA vergl. Allgcni. Th, 
l.iislichkeit j). 23 ti. 2.|, 

Die folgenden Werthe sind alle auf die gewöhnlichen levantinischen 
[ [.indelssorten zu heziclien. 

WilliAMs fainl: 



I. 

II. 

.S..Z. cl, 

SO1O4 

56,00 

K..Z, 

23,00 

23,10 

V..Z. h. 

73 A 1 

79,10 

Asche 

o,ai 

o,i,| 

Wasser 

Oi 97 

i,.;6 
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DieS.'Z. d., E,*Z. und V.>Z.h. wurden nach der meist flblichrii 
Methode (s. Spec. Th., Einl.) bestimmt. Die V.-Z. h. sind mit Vorsiclit 
aufzunehnien, da dem Mastix die esternrtigen Bestandthcilc nach der Inni- 
tigen Kenntniss seiner chemischen Zusammensetzung zu fehlen schuincii* 
Hmsciisoim fand; 

in Pctrolftther 

von 40® C. Siedep. 60“ C. Siedep. 80® C. Siedep. 


Mastix 

50196 

71,56 

75,86 

II 

51,89 

— 

— 

Jl 

38,49 

— 

— 

„ Bombay 

12,50 

— 

12,45 


Krioikl fand: 

I. II. 

S,-Z. d. 6ij8 70,9 

E.-Z. und V.'Z. h. wurden nicht bestimmt. Die S.-Z. d. wurde s« > 
festgestellt, dass in Aethcr-Alkohol gelüst wurde und dann mit WahHi*i’ 
— hei beginnender Ausscheidung — wieder in Lüsung gebracht wurcl(% 
VON ScMMiuT und ICmiAN fonden: 


Löslichkeit: 

in Alkohol 
,, Aeüier 


S.-Z. d. 
E.-Z. 
V.-Z. h. 


„ Methylalkohol 
„ Amylalkohol 
„ Benzol 
„ Petroläther 
„ Aceton 
„ Eisessig 
„ Chloroform 
„ Schwefelkohlenstoff 
„ Terpentinöl 


64,0 

29,0 

93.0 

theilweisc löslich 
löslich 

theilweisc löslich 
löslich 
löblich 
unlöslich 
theilweisc löslich 
theilweisc löslich 
theilweisc löslich 
V. enig löslich 
theilweisc löslich 


Was die Löslichkeit in Petroläther betrillf, so scheinen Sorten vnr- 
zukomincn, die fast unlöslich und solche, die theilweise löslich sind. 

Die S.-Z. d., E.-Z. und V.-Z.h. wurden nach der meist Üblichen 
Methode bestimmt (vergl. Spcc, Th., Einl.). 

E. DiRTEKicii fand: 


S.*Z. d. 67,0 

wie oben bei Kukmul bestimmt. 

IC. Djktkkicii hat bei Mastix die Erfahrung gemacht, dass iiiuit 
duixh Rflektitration besser übereinstimmende S.-Z. ind. erhält, als durch 
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direkte Titration, ausserdem ist der Umschlag von roth in gelb sclnirfer, 
als von gelb in roth bei der direkten Titration. Weiterhin ßlllt bei der 
Rucktitration das vorherige Lösen weg. E.-Z. und V.-Z. h. hat K. Die¬ 
terich, wie E. DiKi'iCKiCTi nicht bestimmt, da nach dem augenblicklichen 
Stand der Harzchcinic dem Mastix esterartige Bestandthcile so gut, wie 
ganz zu fehlen scheinen. 

K. Dieterich vcrßllirt folgcndcrmassen: 

/ ff Afitsfix lUterffiess/ man mil ja ccm Benzin (a^ioo »^ec. Gm.) 
20 ccm alkoholischer Kalilauffe mul slellt die Mischuuff in tvohlver- 
schlossener Glassiöpselflasche 2.f Standen bei Seite. I-Iiertnif titrirl man 
ohne Zusatz von Wasser mit " Schwefelsünn and Phenolf>hfaleln als In¬ 
dikator zurück. 

K Dirri'Ricii erhielt folgende Sdiircznhlcn: 

S-Z. iiid. 




I. 

II. 

III. 

IV. 

Mastix clecta 

44 » 8 o 

46,20 

44 » 8 o 

- 17 ,60 

If 

„ pulv. 

107,80 

109,20 

110,60 

I f 3 i 40 

PI 

naturale 

5I180 


53 ,ao 

.53120 

PP 

PP 

65,28 

65,99 

— 

— 

PI 

lliimbay 

109,20 

109,20 

103,8g 

103,89 

PP 

pp 

'; 37 A' 

J .' 39,09 

- 

— 


Ein lUikiM'he^ gab iiaWi dcr-ielhen Mcthodi' die Zahlen: 

I. 11 . 

S.-Z. ind. 9006 90,'.aä 

Die Zahlen stimmen gut überein und zeigen, dass erstens das indische 
H o in b a y' M a s L i X vom gewöhnlichen 1 e v n n t i n i s c h c n M n s t i x durch 
die höhere S.-Z. ind. unterschieden ist und dass die .Sorte „pulvis" wie 
fast alle im I landel enrsirenden pulverisirten I larze vcrßllscht (Wahlschein- 
licli mit Ctdciphoniiim) zu sein scheinen (vcrgl. Allg. 'Fh., Schluss der Leit- 
süt/e). Auch die S.-Z.d, der anderen, vurher genannten Autoren ent¬ 
sprechen ungeihhr den Zahlen von K. Dieikkuh. Direkt tilrirt erhielt 
dc'iselbr Autor im allgemeinen niedrigere Zahlen und zwar 60—65. Voi'- 
vrrsnclie /.eigten, dass man auch wAsaerige und alkoholische Lauge 
/.nsaininen vci wenden kann und zwar mit fast demselben Erfolg, dass aber 
die alleinige Verwendung von alkoholischer Lauge praktischer und dir 
(‘ine eventuelle Verlhlschung mit Colophonium mehr /u empfehlen ist. 
Ein WasKcrxusatz bei der Titration ist ebenfalls bes.ser zu vermeiden. 
Die levantinischen Sorten (die gew. Ilandclswnare) zeigen auf obige 
Weise untersucht abgerundet S.-Z. ind. von 40-70, die Bombay-Sorten 
indischer Herkunft die Wertlie von rund loo—14a Das türkische Mastix 
stellt in der Mitte von beiden. 
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Grkgor hat auch Methylzahlen von Mastix bestimmt und gerunden; 
M.*Z. 0,0 und 1,9. 

lieber den Werth dieser Bestimmungen vcrgl. Chemische Hevue 1898 
Heft 10. Nach Mauch ist Mastix sowohl in 6o"inigcr, wie Sonniger 
Chloralhydratlüsung (vergl. weiter oben Unterschiede zu Sandnrnk) 
theilweise löslich. 

Ueber den Nachweis des Colophoniums an der Hand der Sj'uuen* 
MoRAWSRi’schen Reaktion vcrgl. sub Colophonium. 

I.. i 11 c r n t u r. 

IC. DiKTiiKiciTj I. IJ* d. H. A. ]> 36 — K. DirTCKKii, II. A. iHofi, p. 7II 
it 79, 1897, |> 316; Wi C. 1899, Nr. 30 — GRKfroit, OuHlr. 1808, 

Nr. 8 u. 9. — I-ItKsciiaoiiK, A. <l Pli au, p. 59. — Khkmi'I., N. z 1 ’. < 1 . A. 
1889. — Maccii, I -D., Sti'Aüslnirg 1898 — v. .Schmidt u Kkiian', R.*K li«l. V, 
p. 141 ff — WiDUAMS, FIi C 1889, p. 130, 131. 


•IJJ» 

Reshia Plnl. 

Fichten harz. 

Abstammung und Heimat. Verschiedene Pinusarten: Piiuis Pi- 
naster, P. picea, P. silvestris. Larix lCuroj)nca. ICtnvpa 

Chemische Beetandtheile. Das eigentliche Ficlitenliurz enthalt 
Terpentinöl, Dextropimarsdurc (Schmelzpunkt au« C.) und Ldvopiniar- 
sdurc (Schmelzpunkt 150« C.) gut krj'stnllisircnd C,nlT,M, 0 ;.. 

Tsrnmen ist cs neuerdings gelungen, au.s den reinen Harzen von 
Pinus picen, P. silvestris und einigen anderen Pinusharzen durch Iraktio* 
nirtc AusschUttclung neue nkiystallisircnde Kcsinolsduren« zu isoliren, 
(Veigl. hierzu sub Torpentine und Pharm. Ztg. i8gg, Nr. 77^. Die pResinn 
Pini* enthalten im Gegensatz zu Colophonium osterartige Heslaiultlieile 
Das Gallipot (Scharrh arz) ist ein ülarmes FiclUeiiharz, welches 
auch Pimarsäurc, aber sehr wenig Ätherisches Oel enlliAlL 

Das Bnras cntiiAlt ausser obigen Bestandihcilen viel IJnrcinigkcilen. 
Das Rcsinn Piiii ralTinntn der Pharnincie (Tcrchinthina 
cocta) ist nicht obiges Ficlilcnhnrz, sondern ein wasserhaltiger Dcstilla. 
tionsrQckstand des Terpentins. Fs untersrheidet sich vom Colophonium 
dndurch, dass es ~ wie die Avnssci'hnltigcn .Sorten »der Aloö Iicpatica*' 
>- wasserhaltig und krystaliiiiisch ist, und nicht wie Coloidionlum amorph 
und wasserfrei. Ks entliAlt keine Anhydride — höchstens nur in .Spuren 
— sondern in der Hauptsache Hydrate der Abietin* und verwaiulter 
.Sauren und so gut wie gar kein Athcrisclics Ocl. 

Das UeberwallungisharÄ derSchwarzfbhrc (Pinus Lariclo) ist chemisch 
iiAher untersucht worden und zwar fanden BAMUKuniCK und LANi>siKnT.: 
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a-HarZ| welches ein Gemisch von Abietinsäorcpinoresinolester (ziun 
grössten Theil) und Paracumarstturepinoresinolester (zum geringsten 
Thcil) istj weiterhin Pinoresinol Ci7His04(OH)3(OC[-l8)3 und /}*Harz, 
welches ein Ester des Piiioresinotannols ist CaoHa8 0 i(OCH 8 }i(OH))|. 

Das UeberwRlIungsharz der Lärche (Larix decidua) ist 
gleichfalls untersucht, und folgende Bcstandthcile gefunden worden; 

Abictinsäurc und Lariciresinol ChHiq (OCHs)} fOH)3 (nach Bam- 
HKUGER und Landbiedl). Die Verfasser theilen auf Grund ihrer neuen 
Untci'suchungcn mit, dass das aus dem Ueberwalkingsharze der Lärche 
isolirtc Laricircsinoi die Zusammensetzung Cn Ht<i(OCHa)s(OH)4 besitzt 
Von den vier vorhandenen freien Hydroxylgruppen haben zwei pheno- 
lischen und zwei alkoholischen Charakter. Beim Kochen von Lariciresinol 
initAcctylchlorid wurde ein Tetraacct^dderivat CnHiilOCHsljlOCHaCO),, 
das bei 160'* C. schmilzt, erhalten, und durcli Einwirkung von Essig- 
sAureanhydrid auf Lariciresinolkalinm lässt sich das Triacctylprodukt 
C|7Hi3(0ClIs)a(0CHsC0)3Ol-I gewinnen, das bei C. schmilzt Ausser¬ 
dem wurden noch zwei Derivate des Lariciresinols dargcstellt, nämlich 
der Dimcth3'läthcr C,7H,a(OCH;i)i(OM)3 und der Diäthyläther von der 
Zusa innicnsctzung Cj 7 H, i (OCHa), (OC* H,-. )a (OH),, 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Während die 
all „Rcsina Pini“ hc/eiehneicn Har/c von mehr harter Konsistenz 
sind, sind die el>en falls vctii Pinuaarten stammenden gewoiniliehen 'l'cr- 
))<.ntinc (s. d.) von weicher balsaniähntichcr Konsistenz. Iinmcrhin stehen 
auch letztere, wie bei den '['orpcntiiicn nusgcllllirt werden wird, den 
Harzen nälicr, wie den Balsamen. 

Das nnlurcllc Piclileiiharz ist eine klebrige, gelbliche, mit Unreinig¬ 
keiten verincnglc Masse von terpentinähnlichem Geruch. 

1 las G a 11 i p o t, weiterhin das U c s i 11 n P i n i r a f fi n a t a ff c r c b i n- 
l li i n a c o4! t a) der Apollicker, K c s i n n a 1 ba, Pix a 1 bn, B11 rg un d c r- 
pech sind unduri'hsichligc, kr^'slaUinisclio Massen mit wenig oder gar 
kf'incm ätberiseben ()el aber mit wt-t'lisclmlcni Gehalt an Wasser und von 
wechselnder Karbe. Die beiden lelzlcrcn Eigenschaften sind v<in der Länge 
der Erhil/iingsdaner und dcrHiihc der Scbmclztenii>eratiir abhängig. Da" 
liair.is ist nur Aiis‘-.erlii‘h unrein, sonst wie das iialiirellc l'Uchienhaiv 
Dil* an der Scliwar/Iohre an der Grenze zwiselien Lache und Kinde 
ciUsti'lieiidcn Ut'berwnlliingen sind mit einem cigi'iithhmlichen Har/ 
überdeckt, denn „l J c b i* r \v u 11 u n gsh a r z“, welclics, wcniig)eii*b cs nur 
thcoratiflclics Iiitcrehse verdient, doch erwähnt werden soll (s. o.). 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Pflanzliche und mine¬ 
ralische Verunreinigungen, Kunstproduktc aus Colophonitiin, Tcrpcnliiibl 
und Wcrmiilttl. 
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Analyse. Bei den verschiedenen Bezeichnungen! welche die Fichten* 
harze, speciell Galiipot, Rcsina Pini, Resina Pini rnßinattt und depurnta 
(hhren und in Rücksicht darauf, dass man in manchen Ländern unter 
Galiipot das Resina Pini ralßiiata versteht resp. zahlreiche Uebergfinge 
der vielen Fichtenharze kennt, so muss es nicht wundcrnchmen, wenn 
die analytischen Daten nur relative Uebcrcinstimniung zeigen. Hierzu 
kommt, dass die Menge des ätherischen üels, wie bei den Gummiharzen 
eine grosse Rolic spielt und die Zahlen sehr beeinflusst; während Culu* 
phonium keine Ester enthält, enthalten alle „Resina Pini''*Sorteii ester¬ 
artige Bestandtheilc, so dass die vorhandenen E.‘Z. und V.*Z. h. als 
wohl berechtigt bezeichnet werden müssen. 

A. Kkemul fand: 

I. Rcsina Pini S.-Z. d. 77,8. 

II. Resina Pini depunata 

S.*Z. d. 102,6. 

III. Pix burgnndica S.-Z. d. 1.^,3. 

Die Titration wurde direkt ausgeilflirt, K.-Z. und V.-Z. h. wurden 
nicht bestimmt. 

E. Dieterich fand: 


S.-Z. d. 1.43,414—161,16 

E.-Z. 9,95- 28,66 

V.*Z. h. 157,16—188,96 

Verlust bei 100* C. 12,50 ®/o 
Asche I “'u 


Loslichkeii; 

hl Alkohol 900 0 
„ Chloroform 
„ Essigäther 
„ Benzol 

„ Sciiwcfelkohlcnstoir 
„ Aethcr 
„ Terpentinöl 
„ Petroläther 
K. DiETLRicii fand: 


vollsUliulig löblich 

» n 

» 

»1 n 

n II 

last vollständig löslicli 
94,28'*,u löslicli 
8-li95-97ißo'*/ö 


S..Z. d. 15 I»i 8 -L‘ 59 iI 3 
E.-Z. 12,03— 27,31 

V.-Z. li. 163,23—179,9.^ 
Ili.Kbii III- fand später; 


S..Z. d. i. 19 i 8 o--i 55 j 35 
E.-Z. 13,64— 29,40 

V.-Z. h. 165,11—179,67 
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Dekselub fand folgende Äcetylzahlen: 

I S.Z. i 55 ia 7 “iS 8 ,.ia 
A.- I E.-Z. 64,38- 75,48 

[ V.-Z. 222,86—330,75 

lieber den Werth dieser Bestimmungen vgl. Cliem, Rev. 1898, Heft 10. 

Mit Ausnahme der KuK3iKL*schcn Zahlen stimmen die Werthe gut 
überein und zeigen, dass die verschiedenen Sorten Resina Pini ebenso¬ 
wenig auf diesem Wege von einander unterschieden werden können, 
wie die Terpentine (s. d.). 

Auch Kunstproduktu sind nach Maisch im Mandel und zwar solche 
aus weissem Pech, Terpentinöl und Wermutöl hergestcllt. lieber den 
Nachweis von Fiehtenharz und Colophonium in anderen Harzen nach 
SroKiJi-MuKAWSKi vcrgl. sub Colophonium. 

Litte ratur. 

K. DiKTruicii, 1 . D, d. 1 -I.A. p. 31. — K. DJKTKiuni, II. A. \bg6, p. 101, 
1^97, p. 39 ITi, 98; CU. K. 1898, Heft IO. — A. Kuuii-i., N, z. P. ci, A. 1889. 
- Mrij.Lit, A. d. Ph. aia, p. 551. — Mokawski, Ph. C. 1B89, p. 198. 


u. 

Sanclarak. 

Uosinu SaixlariuM. 

Abstammung und Heimat. Calhlris (|ua{|rivalvis Coiutercn. (I>ic 
australischen .Sandarakc, s. am Kiule dieser AlihaiKllung.) 

Non/wa/ajt ika. 

Chemische Bestnndthelle. Sandaracolsdurc C« ^ I Ln (ln COOH (85 "'n), 
Callitrolsüurc C,« ILa 05(01-1)0(1011 (10», ätherisches Oel, Hitterstofl' 
(i. 'S. Wasser (0,56*7»), Asche (0,1*';»), Unreinigkeiten (1^5“») 

(nach Hai zkk). 

Ts< 1MK( II ist es neuerilings gelungen, durch fraklionirte Ausschüttc- 
hing mit NIl|C(),i und NajCO,, neue „kryslalUsirende RcsinolsiUiren*' 
aus dem Saiularak zu isoliren. (Vergl. hierzu auch 1 laminar und 
Pharm. Zig. 1899, Nr. 77.) 

Allgemeine Klgenschafton und Handelssorten. Der gewöhnliche 
.1 l'rik .Uli sehe (Marokko) Mogador ■ Saiularak stellt /iemlich 
lange gelbliche, heim Kanon nicht erweidiunde, sondern pulverig /er- 
lallende (zum Unterschied von Mastix, welches erweicht) — aussen 
vveiss bcsldnbte, durchsichtige glasgldn/ciule Stücke und Körner dar; 
völlig löslich in Alkohol und Aether, nur iheilweisc löslich ln Schwerd' 
kohhmstotV, Chloroform, Terpentinöl und l'etroldthcr, zum kleineren 
Thcil löslich in Henzol; australischer und losmanisch er .Sanda- 
rak, von luulercii Cullitrisarleii, ist ebenso wie westindischer 
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Saiiclnrak, dessen Abstammung zweifelhaft istj so gut, wie nicht 
im Handel. Dasselbe gilt von dein sogenannten deutsch cn Sniidnrnk, 
ein Harz in Körnern, welches sich zuweilen unter der Rinde des Wadi* 
holders findet. Auch als weiche Copale sind einzelne Sandarnk- 
sorten, wie z. B. australischer Sandarak im Handel, 

Verfölschungen resp. Verwechslungen. Mastix, Colophonium 
(besonders im Pulver), Resina Pini, Dam mar. 

Analyse, Da der afrikanische Sandarak in der Hauptsache Hnndels- 
produkt ist, der australische Sandarak hingegen nur vereinzelt ge¬ 
handelt wird, so mögen die analytischen Daten des erstei'cn zuerst 
Platz finden. 

Es sei vorausgeschickt, dass, wie beim Copal, auch das Aller der 
Sandaraksorteii ftlr die verschiedenen *— sich oft sehr widei*sprechcn* 
den Resultate — verantwortlich gemacht werden muss. ICs gilt dies 
sowohl ftlr die in Alkohol, Aethcr, Benzol, Pclrolfltlier löslichen An* 
thcile, wie ftlr die S.-Z, unci spec. Gew. 

Williams fand: 

I. II. 

S,*Z. d. 154/3 145,6 

Asche 1,88% 

Wasser o/xf^« Oji7“/ii 

Williams fand eine so niedrige E,*Z., dass er selbst die giMs-^e 
Menge freier Sfture gegenüber der geringen ICstermenge hen'orheht. 
Die S.-Z. d. wurde durch tlirekte Titration nach der meist üblichen 
Methode (5. Spec, ' 1 '!]., ICinl.) fcstgestclit. 

v. SciiMiuT und Euuan fanden: 

S.-Z. d. 

Löslichkeit in: 

Alkohol 
Aethcr 
Methylalkohol 
Amylalkohol 
Benzol 
Petrolüther 
Aceton 
Eisessig 
Chloroform 
SchwefclkohlcnstofT 
Terpentinöl 


') Vcrgl. die Bemerkung bei den Bcrmidcii von Fi.ürKTnKU. 


i.jop 

löslich 

>1 

thcilwcisc löslich 
löslich 

fasl unlöslich') 

unlöslich 

löslich 

thcilwelse löslich 

M II 

fast unlöslich 
theilweisc löslich 
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Die S.'Z.d. wurde durch direkte Titration bestimmt) wie oben bei 
Williams. 

Flockiger fond: 

Löslichkeit in 

reinem absolutem Alkohol 
Actlier völlig 

Amylalkohol löslich 

Aceton 

Chlorolbrni ) 

ilther, Oden J 'OsM' 

IScnzul unlöslich') 

Hager Ihnd: 

Spcc, Gew. 1)078—1^88. 

Kkemel Ihiid: 

S.'Z. d, [4i|.,2o. 

Die S.-Z, wurde durch direkte Titration bestimmt. 

K. Dieterich fand; 

S.-Z. d. 9703-1^3,30 

in Chtoruibrm löblich 33,15"/,,, 

Die erhaltenen K.-Z, und V.-Z. h. sind iür den iTbterIrcien Isandurak 
/n slrciclien; die .S.-Z. tl. wurde diiicli ilireklc Titnuiun lebtgcstellt. 

IliK.si iiSGiiN fand: 

in I’elroldther löslich 7/3—8"/„. 

K. DiK'n-.KiLii hat gefunden, dass bei Saiidarnk eine genaue Titra¬ 
tion und eine völlige Hindling der Mai'zstlure nur müglicli ist, wenn 
man die S!-Z. durch RUcktilration bestimmt. Man hat hei die.scr Methode 
nicht nöthig zu lösen, da die Lauge das Harz gleichzeitig löst und die 
Ilar/böiire (|uantitativ bindet; weiterhin ist der Umschlag von ruth in 
gelb weit genauer zu lixiren, als bei der direkten 'ritrntion. 

K. Dihn-aiiTi giebt fnlgeiule UiUei'sucluingsiucthode Rtr Sandarak an: 

(0 .S'.-Z. inti. 

/ Sumitirnh man mH 20 ccm olkoholhchrr “ Kali- 

j« um l^'imlht'mm (o,ynti slu'C. (iew) mni 24 Shmtifn wolü 
vt'C'itliloA'^cn s/i’/ii'i». Nach WrhmJ tÜMcr '/.eit iiirhi man ohne Wa^sec’ 
znmti mit " St hioe/eHiinv zurück. Die .‘Inztihl der fjehnndenen ccm 
KOI! ^icld mit jiS,otS‘ mitHi/>hcirt die .S'.-Z. ind. 

*) Wie Vi.SiiiMiiii titui KuiiiVN innden ist das Sniiflmak in llun/ol mir „fnst 
itnlaHlirh". Nucli K, IliMhUKii ial bis .|u"/o in Itciizül löslich. IVcrgl. weiter 
uiiU-n, vci tlllschlcs .Siiiidurak) Kiii in Hciizoi vidlkoniim:ii unlösHchuh Saiidnnilc 
koiniiii nach ilcii hishcriKcn KrruhninKun kaum viir. 


v) 



174 


II. Siiccicllcr Tlicil 


b) Aschebesliitnnung. 

a ff Sandarak verascbl man vorsichiiff und ffliUU bis zum ffleicfh 
bkibmdm Geimeht. Nach dem Erkalten im Exsiccafor m'ifff mtm. 

Vorversuchc zefgtciij dass weiterliin besser nlkoholischu J^auge allein, 
und nicht alkoholische und wässerige Lauge zusninnieii gciioinmcn 
werden braucht. Wenn auch die Wertlic ungeßlhr dieselben sind, so 
bedeutet doch die VcnvcncUmg von nur alkoholischer Lauge in praxi 
eine Vereinfachung. Ausserdem ergab die direkte Titration niedi'igcrc, 
schlechter stiinmeiiclc Werthe uinl einen weniger exakten Umschlag. 
Bei obiger Rtlcktitmtion ßlllt niisscrdcni nocli das vorherige Lüsen weg. 
Derselbe Autor erhielt nach dieser Methode ftlr /nhh’cichc Sorten 
von afrikanischem Snndnrnk folgende Werthe; 

Mogndoi*«Mnrokko*Sandarnk: S..^. ind. 130—ido 1 

S.-Z. d go—no abgerundet 
Asche ofi \ 

K.DjK'i'Ktucii verlangt ausser diesen S.>Z. iiid. und d., dass dcrSaiuln* 
rnk so gut, wie aschefrei sei. IJcber die Lüsliclikeit des Sarularak In Kpi- 
und Dichlorhydrin nach Vai.icnta vergl. Allg. 'rii., Lüslichkcit p, 23 u, a\. 

Wns nun den Unterschied des SnnclaraU /uni Mastix betrilU, so 
unterscheidet sich Snndarak vom Mastix analytisch schon durch die dem 
Sandarak /.ukommendc hühcro S.'Z. ind., weiterhin /erßlllt Sandaruk 
beim Kauen, Mastix erweicht; dann ist Mastix in Ik'ii/ol lüslicher nK 
Sandarak. Weiterhin ist nach Maucii Sandarak in 60",» Chloral* 
hydrntlüsung so gut wie unlüslich, Mastix theilwuise lüslich; in So'Sdgcr 
Chloralhydratlüsung sind beide lüslich. ln 'rcrpcntinül ist Mastix leichter 
lüslich als Sandarak. ICine Vcrßllschung mit Cnlophoninm und Kesinn Piiii 
drückt die S,>Z, ind. in die Mühe und erhüht die in Petroläther lüsliolicn 
Anthcilc bcdcutciul. Damninr mit seiner niedrigen S.*Z. ind. drückt 
die S.‘Z, ind. herab. Ueber den Nachweis des Colophonium an der 
Hand der SToucii<MoKAWSKi*.schcn Reaktion vergl. sub Colophoniuiii. 

Die Untersuchung eines vcrßllschtcn Snndnraks thcilt K. Dik< 
TKKicn mit: 

„Das vcrßllschtc Sandarak war änsserlich nicht im geringsten 
von echter Wnarc m unterscheiden, so dass demjenigen, der die 
Waaro, wie leider meist üblich, nach dem äusseren Aussehen 
kau ft, nicht das Geringste iiättc nuiralicn künnen. Auch die quali¬ 
tative Lüslichkcit In Alkohol, Aethcr, Benzol, Petroläther licss auf 
den ci‘stcn Blick nichts Anormales vcrmiithen, Ganz anders die 
f|unnlitntivü Prüfung. Das verftllschtc Sandni’ak gab nach qunnti* 
tntiven Beatimmungen, welche ich im hiesigen Laborotorium durch 
*-^•'•1. Chemiker II. Mix vornehmen Hess, folgende interessante Werthe .■ 
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I. Löslich in 6o®/oigcr Chloralhydratlösung 

6JBo^,o 

2, Unlöslich in 6o®oiger „ 

93.20 „ 

3. Unlöslich in Petroläther. 


4. Löslich „ „ . 

93.11» 

5, Unlöslich in Hcnzol. 

2.74 .. 

6. Löslich „ „ . 

97.26.. 

7. S.-7!. ind- nach K. Dihrimicn. 

1173.98 


1175..S0 


Dciiigcgunnbcr ibt reines Ssmclarnk in obiger Chlornlhj’drat- 
Ittsung nacli Mai ich so gut wie unlöslich. (Wir rnmlcn bis 4*11 
löslich.) ln Hcnzol ist nach v. S{ iwiiiit und Khuan das Sandarak fast 
unlöslich, nach l''i.<h'KK.Kn ganz unlöslich. In letzterem kann ich 
nach hiesigen Errahi-ungen und Verauchen dem grossen Pharmakog- 
nosten nicht beistimmen. Wie v. St uMinr und Ekiian, so fanden 
auch wir thcilweise Löslichkeit und zwar bis Uber .jo“'« (s. u.). 
(Unlöslich bis 6o*Vu.) 

In Pctrolöthcr sind von reinem Sandarak nach HiusnisoiiN nur 
bis 8®/i> löslich. Die normale S.-Z. liegt nach meinen bisherigen 
Untersuchungen rund bei i jo. Die S-Z. d. tlcs verialfichten Sanda- 
raks l.ig, wie auch lici den reinen Sorten, wieder tiefer, als die 
S.'Z. iud D,i nun ('i>ln|ilionuini dieS-/' stark erlmlit, da weiterhin 
l'olophnniuin in t'lduraliiydriil, Ih'ii/ol und I’etrnliUlier weit mehr 
löslich ist als Sanilarak, so dtmlcn oben l'iir das vcilfll'^chte .Sand.irak 
angege))ene Werthe mit Sicherheit ilaruuf Iiin, dass ein Kunslpnnlukt 
ans Sniularak und Colophoniinn vorliegt. Auch war das falsche 
Sandarak in Aikolml leichter löslich als echte Wanre. Maukki.^. 
konnte aus dem raisifikat die för Colophoniiim charakteristischen 
llarzsdurcn isoliren 

Im allgemeinen iniLss bemerkt werden, dasb die Fdlscluuig so 
geschickt bewerkstelligt worden war, tlass mir obige genaue r|unn- 
litiilive Pröfmig über ilie wahre Natur des Produktes Aufschluss 
gehen konnte. Dass eine Sandaraksorte von anderer, viclleiclit un- 
l>f‘kannter Abstammung vorlag, war durch die Defunde von IlAiinti.r 
und dureh das Aeiisscrc, welches genau mit tlem Mogador-.Simdarak 
nlaaoinstminUe, und dadmrh, dass die Waare als wirkliches San- 
tlarak he/eichuel war, ausgeschlossen. Ebenfalls aiiagcscldossen 
war nnsirali'^cher Sandarak, ilessen Sdureznlilen nicht einmal — wie 
ich kürzlich /eigen konnte — so hoch Iiinaufgehen, wie die des 
echten Sandaraks.'* 

Aiieli die neueren Untersnehungsmethoden sind auf Sandarak nn* 
gewendet worden; so fand K. DiKTKiurn folgende Aeet^dzahlcn: 
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I S.*Z. i66,cg—169^3 

A.- I E,-Z. 73»59— 8i»6o 

l V.-Z. 239,62—251,43 

Kur raiicl folgende Carbonylzahlen: 

C. Z. o,,{3-0,74. 

Grüoor und Bamuurger fanden als M.-Z. o, trotxdeni Tsciiiucii 
und Baleer in der Snndarakolsfture eine Methoxylgruppe naeligewicscn 
haben. 

lieber den Werth der letzteren Bcstiminimgcii vcrgl. Chemische 
Revue 1898, I-Ied 10. 

Zum Schluss seien noch die bisher erhaltenen Resultate üljcr niistrn* 
lische Sandaraksorten aufgelührt; vcrgl. hierzu die werthvollen 
Abhandlungen von Maiuen (s. Littcratur). Maiden sagt (liier die australi¬ 
schen Sandarnke, ihre Abstammung und ihre lüigcnsclmßcn folgendes; 

C a 11 i t r i s c u p r c s s i fo r in i s V e n t. In alleii englisch-australisclicn 
Kolonien verbreitet mit Ausnahme von Westaustralicn, daher auch am 
bekanntesten. Das Harz ist wasserhcll, durchscheinend und klar, hei 
längerer Aufbewahrung schwacli geßlrbt, ohne an Glanz zu verlieren. 

C. ca 1 car ata R. Br. Nord-Viktoria bis Ccntral-tjueensland. 1 larz 
blassgelb, aussen stark mehlig bestflublj Wasser nimmt nichts davon 
auf, Alkohol lOst es fast ganz bis auf einen geringen wcisslichcn Rück¬ 
stand. Petrolftther löst 5 ",'0 eines völlig farblosen, durehsiehtigen Harzes. 
Ein zweites sehr schönes Muster von blassgelber Farbe und ausgezeich¬ 
netem Gerüche war in Alkohol unter Hinterlassung eines jg”<i be¬ 
tragenden Rückstandes löslich zu einer schwach gelblichen, völlig klaren 
Flüssigkeit, Petroläther nahm 2a,i°/u davon auf. Eine dritte Probe war 
von durchaus abweichendem Charakter Sie hatte die Konsistenz und 
allgemeine BeschalTenhcit des Manila-Elemi, unterschied sich jedoch von 
diesem durch lleisclirothe Färbung und reinen Tcrpcntiiigerucli. Diese 
Sorte war um so benierkenswerthcr, als dieselben Bäume auch Snndnrnk 
von gewöhnlicher Farbe austreten lieasen. 

C. columcllaris F. v, M. New-South-Walcs und Queensland. 
Das Harz ist ziemlich bell, Alkohol löst zu einer blnssgclbcii, 

Petroläther 35,8'^/o zu einer farblosen, klaren Flüssigkeit; die hohe Lös* 
lichkeit in Petroläther im Gegensatz zu allen anderen Sandaraksoi'tcii 
ist besonders bemerkeiiswerth. 

C. verrucosa R. Br. Bot. Garten Sydney. Harz sehr dunkel, 
in Alkohol 97 j5‘’,'o, in Petroläther a2,8‘*/o löslich, lieber die gleiche Sorte 
hatte bereits früher Morel berichtet, sie bestand aus licllgciblichen 
'L'hräiicn, die dicker und länger, als die des gewöhnlichen Sandnrnk 


•Sandnrak. 


177 


woran, obcrflilchlich weiss bestaubt, Geruch angenehm balsamisch, Ge< 
Schmock bitter nromotisch. 

Im Anschluss an die Arbeiten von Maidcn thcilt Clark mit, dass 
der Mogadoi^ — also nrrikanische Sandarak besser und reiner sei, als 
der australische. Ks mag wohl auch hierauf zurückzufhhren sein, dass 
sich der australische Sandnrak nicht eingefbhrt hat. 

Ausser obengenannten allgemeinen lüigenschnftcn und LOslichkeits* 
Verhältnissen hat K, Dirtrricii folgende analytische Daten Ober austra¬ 
lischen Sandarak vcrblTentliclit. ]')ci'sclbe bestimmte' auch hier nur 
S.-Z. ind. und zwar nach der schon oben angegebenen Rücktitrations- 
methode: 

I. II. 

S.-Z. ind. 


Austral. 

Sandarak 


139,00 

i 39 >oo 

fl 

V 

fein elcct. 

129,87 

I30kS7 

n 

n 

secunda 

144,61 

144,61 

» 

u 

ordinär 

rSSAl 

157.28 


Hiernach gehen die S.-Z. ind. des besten australischen Sandaraks /tun 
'riicil nicht so weit hernnf, wie die des arrikaiiischcn Sandaraks; jeden- 
falls sind sich aber beide Sjirlcn sehr ilhnlich. 

Khr kicinasiatischen Sandarak fand K. DiM'Mticn; 

S.-Z. ind. 179,01—179,71. 

Die reinen Ilarzsauren aus dem afrikanischen Sandnrak gaben die 
Werthe S.-Z. ind. 141,10 und 141,la Diese Wertlic stimmen mit denen 
<Ior S.-Z. iml, aus dem naturellen Sandnrak erhalten, im Durchschnitt 
gut nhorcin. 


h i 11 c r n t u r. 

K. Dit . I. l). d. II. A. !>■ ae. — K* DrnrrRitit, 11 . A. 1Ö96, p 81, 

1H07, !»■ :\0 11 ' »■ »ißJ l’h >ll 90 » Nr. 30. — GitMiOR h. Hamhkw.bk, Ocslr. 
iHoH, Nr. 8 11. 0. — Miiüsc iisiaiS, A. d. IMi. mi, p 6 a. — 

/. I’. i 1 A |HH(> — Kirr, Cli ./.tg. i«oH, p 35Ö — Maiwn, Aji.-Zlg. i«go, 
|,. (f), i«gt), p. Hyfj. ~ Maumi, I -D., Slrasisliiinf iHpB. — v. Sciimiiit h. liunAN, 
K.-K. lld. V, p. 11a 11 '. — W11.11AMS, Ph. C. 1889, p. 15a 
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95 . 

Scammonium. 

Rcsinn Scninmoniiim ’). 

Abstammung und Heimat. Convolvolus Scaiiiniutiiu L. Convolvu- 
Isccen. Ale^pitf Smynui. 

Chemische Bestendtheile. Dn du» Scammonium von Aleppo, wie 
das von Smyrna sehr unrein ist, wird meist das kniistliclic, aus der 
Wurzel hergestellte Resina Scuimnonium verwendet und gehandelt. 

In der Hauptsache enthält dasselbe Scnmnionin Cn^IlAnOi«!, welcticH 
nach SiMRGATis mit dem Jalapin = Orizabin identisch sein soll. 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Das Scammonium 
von Aleppo oder usii Aleppo stellt leichte, umlnrchsichtige, rauhe, 
mehr oder minder scharfkantige Stücke von grünlich-aschgrauer Karlw- 
dar; im Bruch ist das Harz schwach wachsglünzend, nicht i'eltig; der 
Geschmack ist stark unangenehm kratzend; mit Wasser glebt ilas lluiv. 
eine Emulsion. 

Das Scammonium in Thränen, eine bchr reine Sorte, Kl 
nicht mehr im Handel. 

Das .Scammonium von Smyrna bildet dichte schwere Stücke 
und Kuchen von dunkler, fast schwarzer Farbe, ini Bruch wachsglAnzeiul; 
mit Wasser giebl das Harz keine Emulsion, Das Alcppo-Scninmonium 
steht, vorausgesetzt, dass es rein ist (s. w. u.) an Werth noch über 
dem Smyrna-Scaininoniinn 

Das französische Srammonium von Cynaiicliiim iicutum 
ist nicht mehr ini Handel. 

Da alle Scanimoniuinsoiten, besonders auch das aus Aleppo seit r un¬ 
rein sind, so wird das pharmaccutiscli aus der Wurzel von Convolvohis 
Scaimnonia hergestellte „Rcsinn Scammonium“ meist an .Stelle dci 
naturellen Harze gehandelt; dasselbe kommt in aussen nmtlen, an tler 
Bruchstelle glänzenden Stücken, oder Stangen vor, ist in Alkohol lOslich 
und von aromatischem Geruch. 

Ueber das Harz von Convolvulus altliaeoidcs vergl Resin.i 
Jalapac. 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Kiinslprodukte aus Kreide, 
Harz, Färb- und Extraktivstoircn Bis zu so^/o niincraiische Beatandllieilel 

Analyse. Das Scammonium aus Aleppo ht ein Harz, wclulies kaum 
wie ein anderes von jeher verfitlsclit wurde, so dass .sioli die Noth- 
Wendigkeit eigab, das pharmacciiliscli licrgestetitc „Rcsina" aus tlor 

‘) Exakt niiHgcdrflckl hciasl er cigciillich für AlepiJo-ScninnKiiiiiim „Milch- 
snft", für aus der Wurzel gewonnenes -ScnininonKint „Ücsiim", 
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Wurzel (lnfl\r zu verwenden. Zuin Beweis der geradezu beispiellosen 
VcrfUlschiuig von Scnmmoniuin sei folgende Mitlbeilung von TitoMi>.soN 
angefolirt: Derselbe erhielt ein nngeblichcs Scaniinonium, welches aber 
schon bei ilusscrcr Betrachtung nur in ganz entfernten Beziehungen zur 
echten Droge zu stehen schien. Dennoch trug cs die deutliche Bezeichn 
nung Scaiiinioniinn nebst der Angabe, dass es ca. 84 "/o Scannnonin 
enthalte, ausserdem war noch die Formel CniHnnOm beigclltgt. Das 
Muster war angeblich von deutschen Drogisten bezogen. Es bestand 
ans unrcgclmflssigcn, granlichschwnrzcn, harten, hornartigen Stücken, 
die einen harzigen Bruch zeigten und schwer zu puivern waren. Es 
enthielt; 

0,4"'« in Aethcr lüslichc Thcilc, 

afi „ in Alkohol „ „ 

42,6 „ in Wasser „ „ 

43,0 „ Stflrke und etwas Zcllsubstanz, 

Lap „ Feuchtigkeit 

und lieferte bei der Verbrennung 2,i2"/o Asche, die zu 43,6 “,'0 in Wasser 
lüslich war. Dieselbe enthielt Ka, Mg, Ca, Fe und Si in Form von 
Cnrbonalcn und Sulfaten, sowie eine Spur von Chloriden. Der in Wasser 
lOsliclie'riieil war weiter lurlUb aNOuinnii arabicum, der unlösliche bestand 
aus.Stürke nebst einc'r kleinen Meng«' Zel]>>vil)sta]i/ Aui'iri'n. C'ikm-msh lie* 
riclitel über die selir viel fachen \'erlhlsi:luiiigi'n des AleppO'.Scaininuniiims 
mit Stürke, Ilol/ascbe, Knie, lliiinmi, ■rraganlh, geslussener Wiuvel 
11. s. w. Kkhnku untersuchte fünf llandclssortcii von uKc.sina" und 
fand, dass eine in Aether vollkuniinen lüslich war, von den anderen 
Ii’^stcn sieh 26, 40, 78 und 79''/, in Aether, drei Sorten enthielten Stärke. 

Mehrere .Sorten .Srnnimoniiim iintersueiite Hkss und zwar: 

I. Resina .Scnimiioninm fusc. I*li. Ct. 

II. ,. „ alb. 



IK. 

99 

>1 

Th. G. 




IV. 

99 

Jl 

Fh. Holl. 



V. 

99 

• J 

Fliarin. 

Suci'ic. 


i'USM.ai 

fanil: 






Nr. 1 hl 

iitli^ das 

spec. 

Gew. 

r.T-ia 

2,2" rt 

Wasser 

Nr. 11 

99 99 

Jl 

II 

1,107—1,112 

41.^ 0 

JJ 

Nr. 111 

Jl 91 

99 

JJ 

i,ia| —1,110 

4>o H 

JJ 

Nr. IV 

>> Jl 

91 

JJ 

1,120 

.‘ii 4 •• 

JJ 

Nr. V 

99 

99 

Jl 

1,160 

4 i 3 !■ 

II 


Verfasser empfiehlt das mit ICnoclieiikohle gereinigte Resina aus 
der Wurzel und verlangt von demselben sehr richtig, dass cs vüllig in 
kaltem Alkohol lüsHch sei. Nach MoKM.iut soll ein Alcppo'Scninmonium 

12 * 


Xf-ijai'SSlii 
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nicht über S^/o Asche haben, eine Forderung, welche heute nur wenige 
dieser so stark verlUlschten Harze erfüllen. Nach n 11 c ii £ r fa h r u n g c n 
ist jedenfalls die Einführung eines in der Apotheke und 
in der Grossindustrlc hergestelltcu Harzes aus der Wur¬ 
zel und die Einführung dieses Produktes an Stelle des so 
schlechten und verunreinigten Aleppo-Scnniinoniums nur 
zu befürworten. 

Die Herstellung des Extraktes aus der Wurzel geschieht durch 
Erschöpfen der gepulverten Wurzel mit starkem Alkohol und eventueller 
Reinigung des Produktes mit Kohle. Die Ausbeute betrügt nach E, Dik- 
TKRien ungelühr Eine Arbeit über das aus der Wurzel herge- 

stellte Resina Scammonium veröfTentlichte Doknscii und fand, dass die 
Wurzel etwas über 5% wiederholt gereinigtes Harz gab; drei Resina 
des Handels verhielten sich anders und gaben eine Asche, die in ver¬ 
dünnter Salzsäure nicht ganz löslich war. Die saueren Lösungen ent¬ 
hielten theilweise Kalk und theilwcisc Magnesia. Die geringere Rein¬ 
heit der Handelsproduktc dürfte an dem Verhalten der Asche u. s. w. 
gegenüber dem ganz reinen, selbsthcrgestelltcn Scaininoniuin schuUi 
sein. Immerhin zeigen die Handelsproduktc „Resina“ aus der Wurzel 
eine weit grössere Reinheit als das Aleppo Scainmoniuni. 

Auch vereinzelte S.-Z. d., E.-Z. und V.-Z.h. finden sich in der 
Litteratur. 

Kkrmei. fand: 

Scammonium „Aleppo" Scamnioniuin „resina" 

S.-Z. d, 8,a 

E.-Z. i 73 >o 171/) 


V.-Z. h. i8o,a 185,6 

Nach diesen Resultaten scheint Kkkmei. ein sein* reines Alcppo- 
Scammonium Vorgelegen zu haben, da es fast dieselben Zahlen ei'gah, 
wie das extrahirte Harz. Diese Werthe wurden nach der meist ül> 
liehen Methode (s. Spcc, Th., Einl.) festgeslcllt. 

E. DiBiKRicn bcstiminte nur die Jod-, Gkküuu uikI ßAMiiRursKR {lic 
Methylzahl, für welche letztere die Werthe o fanden, lieber den Werth 
dieser letzteren Zahlen vergl. Chem. Revue 1898, Heft 10. 

Das aus der Wurzel hcrgestellte alkoholische Extrakt, das wie schon 
gesagt, unter dem Namen „Resina Scammonium“ im Ilnndcl ist, sull 
somit vor allem in starkem Alkohol ohne nennenswerthe Rflekstflnde 
löslich sein und soll einen erheblichen Aschegehalt Überhaupt nicht 
zeigen. An Stelle der Wurzel wird öfters auch das Alcppo-Scnmmoniiim 
zu Resina verarbeitet, indem das Aleppoharz mit Weingeist und Kohle 
gereinigt wird. Dieses Verfahren ist in Rücksicht auf die Reinheit des 


Scamnnoniuin, Sclicliack, 
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Endproduktes nicht m empfehlen, dn durch den Weingeist auch die 
von vornherein im Alcppo-Scainmoniuin vorliandenen Fremdharze (Colo- 
phoniuin etc.) mit in das gereinigte Produkt flbergehen, was bei der Wurzel 
scibstredend ausgeschlossen ist. Bei der drastisciien Wirkung des 
Scammoniums ist Ihr die nihglichstc Reinheit auch der „Resina*' cinzu- 
treten und die Forderungen entsprechend streng zu stellen. Den vei^ 
schicdcncn Gehalt der Wurzeln nn Harz glaubt Hoopkr auf die Boden- 
bcschafTcnhcit, spccicll den Gehalt nn Phosphaten zurQcknUiren zu sollen. 

Ueber den Nachweis des Colophoniiuns ini Scaininonium an der 
Hand der STOKCii-MoRAWSKi'schcn Reaktion vergl. sub Colophoniuin. 

Ueber eine ganz grobe Verßllschung des Scammoniums Ijerichtet 
die Apoth.’Ztg. Nr, 47, 1899: 

Eine Probe Scamnionium wurde wegen ihres verdächtigen Aus¬ 
sehens -- sie zeigte kleine cigcnthümlichc Höhlungen und zwar mit 
kleinen gi'aticn und schwarzblaucn KrystnlKlittem von metallischem Aus¬ 
sehen durchsetzt — einer eingehenden Prüfung unterzogen. Es ergab 
sich beim Ausziehen mit Actlier ein Ilarzgchalt von 4ix3"/ni wflhrend 
eine gute Handelsqunlitflt von Scaininonium 75—So^.o enthalten soll. Der 
Aschengehalt wurde zu j 6 , 6 % bestimmt, gutes Scammoninni zeigt 3 bis 
höchstens B“« Asche. Der in Aethcr unlösliche Rückstand enthielt eine 
gRjShe Menge Starke; ausserdem wurde eine bedeutciulc Menge 
Schwefellilci niichgewiesen. (Petit Monit de l.i Pharm. lögg, p. 32o8>. 

Diese geßlhrliche VcrRllschung erinnert nn die eben so gcRlhrlichc 
künstliche Färbung des Schellacks mit Schwcfclarscn (vergl. Schellack). 

L i 11 c r a t u r. 

K Dih PhKiLM, I. I). (I II. A., p. 36. — K. DiKmiiicii, Ch. R, 189«, 
llclt IO. — DorNsc'ii, A. il. I'li, aai, p 386 — Guhiioii ii. BASiMFiira-'R, Oesli. 
(Jh.-'/.lg 1H9H, Nr. B 11. 9. — (iHHiNisii, A. d PIi. aoB, p 185. — llrsi, 
A. d. IMi. uoO, p. aas. — A. Kkimki, N. /. IV. d. A. iflÖg, p 33. — Mokiikh, 
1 liiiiiniicognosic ji. .|ii. — RiitMit, A. d. Ph. 39], p 536. — 'riiosirsoN, 
Aii.-/.l|f. iH 97, 1». aBg. 


»». 

Schellack. 

Rcsina Kacca. 

AbBtn.inmiing mul Heim nt. Produkt der LackschildUus Coccus 
LaccaKcor mifCrolon lacclforum (biliar trec), Euphorbincccn, Ficus reli- 
giosa (pepel trec), Artoenrpeen, Butca frondosa’) und andere Butcanrten 
(Papilionaccen), und auf Chenopodium nnthchninticiim (stinking weed). 

Cpy/oiij AnHUm,. Uinicrindim. 

'} Diesor {Tiiininilnck von liiilcn Int nicliL zu vcrwccIiHcln mit dem licngnllschcn 
Kino (h. Klim), clicnfnllH von Unten frnndosn; dienen Kino ist (Inn Ilnrz 
vom Slainm. 
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Chemische Bestandtheile. Wachs (6®/o), Laccahifarbstoff (6^5”/«)» 
mit der Laccaliisaurc CmUiaOii, Reinharz (74^5 «iis diesem 35 "/o 
athcrlOsJichc Antheilc, die den Riech stoilT, einen Tlicil des Marx kür pers 
und das lüi^ythrolncciii entlialtcn. Die anderen 63 ^'o des Kcinharzcä 
sind athcrunlOslicIi und enthalten die Resinotannolcstcr der Atciiritin- 
sflure. Die Alcuiitinsäure hat die Fomicl CinHaoO^. Das Rcsinotnnnol ist 
wegen seiner Unbcstilndigkcit bisher nicht nAhcr untersucht worden. Ver- 
iiiireimgimgen, Sniid,Hpizstflcke ctc. (9,5® ■»)j Wasser (nach Faunkk). 

Allgemeine Bigenschaften und Handelssorten. Der Slocklack 
wird vom Farbstoff befreit, welcher dann nls „Lac-Dye“ in den I-Iniulel 
kommt. Der rnrbstoffnrinej harzige RUckstniid wird je nach seiner 
Farbe als „Tafcllack »=> Lacca in tabtilis" oder »Rürncrlnck — 
Lacca m grnnis" gehandelt Der ganz wcissc^ gebleichte Lack kommt 
in gedrehten Stniigen als »Lacca albn'^ in den Ilandel und ist am 
reinsten, rarbstoffUrmsten und werthvollsten. Die Farbe oingcr Sorten 
schwankt zwischen weiss und dunkel'rolhbraun. Der Schellack üikIcI 
bekanntlich in der Lnckfabrikatioii nusgcdclintc Vcrwetuhuig. 

Der sogenannte „Arizona S c h c E1 n c k'* oder ».S o n o r a g u m m i“ 
stammt von Lnrrca mcxicana (2ygophyllecii); andererseits liefert aui'h 
MimosA laccifera nach llAUTWicit einen »Sonoraguinini'^ der als 
Kürnerlack durch das Insekt Carteria mcxicana erzeugt mrd. 

VerfäUcIllingen resp. Verwecli&lungen. Colophonium, Aloühar/, 
Schwefclarsen, Operment (?). 

Analyse. Da Colophonium und nn<lerc ininderwerllnge Harze, 
auch AloCharz zur Vcrßllsi:Innig von Sclicllack verwcinlet werden, so 
hat man zuerst der Löslichkeit des Schellacks in Alkohol, Petrohitiier 
und Aethcr besondere Aiifincrksamkcit zugewendet. 

Htrschsoiik hat zahlrciclic Sorten aiif ihre Lüsliclikeit in Petrol* 
Hthcr, kalt und heiss, untersucht und folgende Wcrtlic gefunden: 

‘"a lOslicIi 





bei [7“ C. 

120^ C. getrocknet 

I. 

Lacca in baculis 

I.|,OI 

a-Sa 

s. 

V 

tf 

13.23 

6 y 3 i 

3- 

U 

N 

^4.25 

lAi 

4- 

V 

in massis 

3.37 

1,27 

5 . 

V 

14 

3A> 

2,07 

6 . 

n 

n 

2,60 

1,90 

7* 

tf 

tf 

3.00 

1,86 

8. 

M 

in tabulis 

1,22 

0.40 

9* 

u 

» 

Tj 3P 

0,70 

10. 

M 

w 

1,80 

1,30 

II. 

u 

IJ 

Tj20 

0,80 




Schellack. 
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Ouui«i)öRm-:n hnt xuci’st auf Verßüschiingcn des Schellacks mit Colo- 
phoiiium hingewiesen und hat Kur Erkennung das spec. Gew. (eine 
Misi'hung von 25% Colophonium und reinem Schellack zeigte das spec. 
Gew. 1,]^) und die Löslichkeit In Aethcr herangezogen. Das naUlr* 
liehe WnchSj welches im Schellack zu circa %% vorhanden ist, geht in 
den Aethcr nber; eine höhere Ausbeute an htherlöslichcn Anlhcilen 
deutet auf Colophoniuin. Hierzu ist zu beincrkcn, dass der Gehalt an 
Wachs tillcrdings sehr schwankt Oiii<ri>örpp1;u fand 5*^/0, Faiinkk ö^/u» 
BuNKDiKr mul Ulzek fanden Ihr das mit Natroncarbonat gewonnene 
Wachs nur 0,5—i**/«), Gasc'akd endlich erhielt ebenfalls 6'Vo Harz. Die 
von letzterem und Farnkr untersuchten .Sorten wilren nach OuERDöRFi'hU. 
mit Colophoniuin vcrMscht gewesen I 

Von Vcrßllscliuiigeii konimen ausser Colaphunium noch Aloöharz 
und nach Mackky kllnstlichc Filrbungen mit Operment, gelbem Schwefel- 
arsen vor. Diese letzteren Körper bleiben bei der Bchnndlung mit 
Alkohol znrQck. Colophoniuin soll auch mit Petroläther nachweisbar 
sein, indem dasselbe vom unvcrßllsohtcni Schellack nur s'*/« nufnimmt. 
Colophonium ist bekanntlich zum Tlicil ganz, zum 'l'hcil nur zur llfllftc 
in IVlrokltlicr löslicli. Nach den obigen Angaben von lIiusciisoiiN 
'scheint tlie (jren/e von .j“'« nicht stichhallig /n sein, da IliuwnsonN 
l>ii i|“„ in rclrolflthcr löblirhe, hei 17" C. grlrockncle, Aiilheile fand. 

Jedenialls sind dio-,«' Angaben alle so unsii'licr, dass man dom 
folgentlen LJrlheil Ki.ak’s — soweit es die Lösliehkeil des Sclwllaeks 
hclrilll ~ nur lieistimnieii kann. 

Kl AK illhrt aus: 

„Die I.ittcratur verlangt im allgemeinen, dass Aethcr dem gc- 
hlcichlen .Schellnek nicht mehr als 5“.« Lösliches (Probe auf Colo- 
phoniuni) ontziehen soll. Verf. hat nun auch tlie S.-X. und E.-Z. 
heslimmt mul konnnt zu d<*m Resultat, dass der Wachsgohall 
einen wesentlichen Kinlliiss aul den Werlli flur Acthcrcxlraktinns- 
/ahl aiihöbt, dass diese aber, sowie die S,-Z. und V..-Z. nur wenig 
Medtsiliing /u liahcu seheiiicn, da die dir die llandolssorleii gefun¬ 
denen Wcrllie zu verschieden sind. Eine sichere und dabei eiiifnehc 
Methode zur Erkennung dcT Verlfllscluingen dos gebleichten Sdiel- 
l.ieUs gieht i'H zur Zeit nielit. Seine I^ösliclikeit in 96*’', igem Alkohol 
kann Ihcils von einem Waciisgehall, iheils von einer Ucbcrhlcichung» 
llieils Von Vortliuleriingen durch Einwirkung der atmosphärischen 
Lud bedingt werden, indem der Schellack, wenn nicht unter Wassel' 
aiifhcwahrt, unter dem Einllussu der Lud die Alkohollöslichkcit all- 
inflhlich verliert. Alle versiiclitcn Filtrations- und KUlrungsvcrsitchc 
haben sich nicht hcwährl. Soll der gebleichte Schellack ~ beim 
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Polircn dürflc ein kleiner Wachsziisatz nichts scliadcn ~ eine klnre 
Lösung geben, so schlägt Klau einen geringen Zusatz von Zinkoxyd 
vor, der beim Stehenlassen der Mischung in der Wärme mit den 
Wachsbcstandtheilen eine kompakte Verbindung cingeht, die cs er¬ 
möglicht, schon nach kurzer Zeit eine klare Flüssigkeit abgicssen 
zu können, wobei allerdings ein nicht zu kleiner Prozentsatz Schel¬ 
lack mit ausfkllt" 

Was die von Klau besprochenen S,*Z., 1 C.-Z. und V.-Z. betrini, 
so finden sich verschiedene Werthe hicrHlr in der Litterntiir. 


WiLLtAMS fand; 



Asche ®/o 

Wassei*- 

gclinlt^/o 

S -Z. d. 

E.-Z. 

V.-Z h. 

Scliellack Mittel Boutton 

1,06 

o,s8 

63,00 

14OP3 

203,03 

Granat 

0,7a 

Or 37 

.*56^ 

156,60 

212/x) 

t Schön Orange 

ii 23 


6.(.,oo 

l.lSfiO 

206,00 

„ Guter 2, Orange 

0,88 

0,4a 

47*00 

163,10 

210,70 

„ Fair a. Orange 

1,01 

Ojßa 

56,00 


2I1,}0 

« Geringer 2. Orange 1,41 

0,9 ^ 

57 .‘|o 

136,70 

191 . 1 « 

Die S.-Z. d., E.-Z. mul V.-Z. h. 

wurden nach der 

meist 

üblichen 

Methode (s. Spec. Th. Einl.) festgcstcllt. 




Kuemel fand: 

S..Z. d. 

E.-Z. 

V.-Z. h 


Schellack Weiss 


73.7 

102,3 



gelb 



.So,a 

1 13.7 


Lacca in grnnis (AIc. dcp.) 


- 




Die S.-Z. d„ E.-Z. und V.-Z, h. wurden nach derselben Mc'thode 
wie bei Williams festgcstcllt. 

V, Schmidt und EunAU fanden: 



S.-Z. d. E.-Z. 

V.-Z. h. 

Schellack braun 

65,1 148,2 

313^3 

„ orange 

Löslichkeit in: 

60,0 151,6 

211,6 

Alkohol 

löslich 


Acthcr 

unlöslich 


Methylalkohol 

löslich 


Amylalkohol 

» 


Benzol 

fast unlöslich 


Petroläther 

unlöslich 


Aceton 

fast unlöslich 


Eisessig 

löslich 



Chloroform theilwcise löslich 

ScliwefelkohlenstolT unlöslich 
'l'crpentinöi fast unlöslich. 





Schellack, Styrox. 


im 

Die Löslichkeit in Aetiier und Petroläther wäre nuch anderen 
Autoren richtiger als „etwas lOsItch* zu bezeichnen. Nach Maucii ist 
sowohl „Lncca in labulis", wie „Lacen depurata in bacillis" unter vorbei^ 
gehender Quellung in 8o**/oigcr Cliloralhydratlösung löslich. 

Was die oben angeführten S.'Z. d., E.-Z, und V.«Z. h. betrifh:, so 
bewegen sich dieselben in relativ engen Grenzen j man darf — ent¬ 
gegen der KLAR’schen Ansicht — gewiss hoffen, dass gerade diese 
Kennzahlen zum Nachweis von Verffllschnngen Anhaltspunkte bieten 
werden: eine eingehende Untersuchung hicröber wäre ebenso dankbar, 
wie wOnschenswerth. 

Ueber die Löslichkeit des gebleichten Schellacks in £pi- und Di- 
chlorhydrin nach Valkm'a vcrgl. Aligem. Th., Löslichkeit p. 23 und 24, 

L i 11 e r a t u r. 

BrNKiucT-llL/KR, l*li. C. iflÖO, p. ßa^. — Gascakd, A. d. Pli. aaß, p. 706. 
— HntscitsotiN, A. d. Ph. ais, p. ago. — Kl.\u, Ap-.^lg. 1897, j>. 434. — 
Maucii, I.-D,, Strassbiirg, 1Ö98, — OnKROOiirKKU, A. d Ph. 153, p. 13. — 
Williams, Ph C. 16B9, p. 15a. 


37 . 

Styrax. 

Halsaimiin Styracis (oHicincIl 1111 1 ). A, lll). 

Abstammung und Heimat. Lk{uk]aiiibar orieiilalis M. llanititnc- 
lideen. Klfimsif». 

Chcitiiscbc Bestandtheile. Styrol ColL .ClI = CII 3 , Ziminlsäure 
Cn 1 If.. C 11. CII. C( >01 IjStyradn =Ziiiimtsaureziiiiintcster C„ T!, O,. 
Ziiiimtsäiircphciiylpropylcstcr C« H». CI I = CH CüO CI L CI 1^ CI 1C« 11 
Ziniintsüurcäthylcblcr CwILOi. CjIIr,, Vanillin (nach K. DiiiKwnii), 
Actliylvnnillin (nach von Mii.uiu), «-und/v-Storcsiii C 3 f.IIaj(()lI).„ ainorphcs 
Harz, Spuren UeiizoOsäurc und Zimiiilbäurc»loresliicater(iiach v. Mim-km). 

Der aiiicrikaniachc Styrax von L. styraciflua cnthnll: Styrol, 
.Styr.irin, sauci-stofl’lialligcs Oel, ZimintsaurcphcnylpiMpylcstcr und .Slo- 
re^ 1 ln (nach von Mii.i.kk). 

Allgcmcliiu Eigenschaften und Handelssorten. Der gewöhn¬ 
lich c k 1 e i n a h i a t i s i- h c Styrax ist ein trftber, wasserhaltiger, /»her, 
klebriger, grauer Halsani, tler gewörzliafl kratzend sdnucckt und benzoi*- 
nrtig riecht. In Henzol, Pelr()lälltc:i' ist er Uieilwciae, in Aether, Alkohol fast 
vollständig löslich. Unter tiem Mikroskop zeigt er Krystallc. 1 in Alter- 
iliuin vcrettiiul man unter „Styrax" auch das Ilurz von Styrax 
nfi'iciniilis; aus diesem tirundc flmlct man diesen Haiim heule noch 
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öfters — jedoch ftllschlicli — als Slyrnxlicfcrnnt nngegoben (veifjl. \v. u. 
sub „Styrax calamitus''). Der mit Aether „gereinigte Styrnx" 
ist trübcj ziemlich dick, bald krystallinisch erstarreiul, hellbraun, der 
mit Benzol, Benzin, Alkohol gereinigte von hell-diinkelbruiiner Farbe 
und dickftOssiger Konsistenz, lüin sogenannter „k o 1 i e r t e r S t y r a x“ ist 
ein von den gröberen Verunreinigungen und Wasser belr<’iler Kuh- 
styrax, der in der Mitte zwischen letzteren und dem gereinigten Styrax 
steht. Kill „Styrax cum olco olivarum*' dient in öliger I.ösung resp. 
Emulsion zur bequemen Dispensation und Verwendung in dt'U Apo¬ 
theken i die Aerzte vcrsdireibcn letzteren gerade gerne in ilieser Form, 
weil sich derselbe bei Krätze etc. gut verreiben und bei|ueni haiul- 
haben lässt. 

Der amerikanische Styrnx ist als .Swcet-riUin in Amerika 
bekannt und stammt von Li(i. styracillun; dei'selbe wir<i meist zum 
Kauen verwendet. Nach Guihoukt ist dieser Balsam identisch mit dem 
weissen (indischen) Perubalsnm (vcrgl. flnrt). Auch MIt'rosleinnn 
(Anncardiaceen) liefert einen Styraxbalsam, der jedoch nur im Inland 
gegen Psoriasis venvendet wird. Die bei der th'winnung des Styrax 
zurückbleibenden nusgepressten Rindenreste wci’dcn als KäuchcrmillcI 
unter dem Namen „Styrax Calamitus" verwcndt'l; auc'li gehl umei 
diesem Namen ein Gemisch von Sägemehl und Styrax. I’*rühr-r war 
auch unter obigem Namen und zwar als Käuchermittel das I larz von 
Styrax orftcinalis iin Handel. 

lieber die Entstehung, AbsLammung, überhaupt riuirmakogmisic 
derStyraxsorten vergl. MoKMjm, Ap.-Ztg, ifigi, p. 75a und ilkjö, P.M07 
und 1897, p. 596, 

Verfttlschungeii resp. Verweclislungen, 'l’erpentiii, t'olophoimmi, 
Ricinusftl, Olivenöl, überliaupt fette üelc, pftanzliclu- Vi a'imreiniguiigcn, 
Wasser u. s. w. Früher wurde auch Ladaniim als Verlhlscliuug des 
Styrax benützt. 

Analyse. Ueber den Styrnx sind ziemlich viele Uulersucimngcn 
angcstellt worden, spcciell über seine Reinigung mul die ICrzieliing eines 
medicinisch-pharmaccutisch brauchbaren und gleichiiiässigen Produktes. 
Auch ist verschiedentlich auf die Ungloichmüaslgkeit und die Verinischung 
des Styrax hingewiesen worden j zeitweise dürften ülxjrluuipt nur Kunst- 
Produkte im Handel gewesen sein. Neuerdings hat K. I 3 ihikuu:h 
authentisch reine Proben von Styrnx — vom Stninmbauin diwikt enl- 
noinnien untersucht und ftlr die Bcurthcilung und Untursuehung eines 
Styrax die ersten Grundlagen geschaffen. Es hat sich bei diesen 
Untersuchungen ~ wie beim Pcriibalsam — gezeigt, dass die Han- 


dclssorteii) von denen K. Diktekicii zahlreiclie Muster untersuchte, 
ganz anders zusaninicngcsctzt waren, als wie die reine Nnturwanre. 
Das, worauf schon früher andere Autoren, wie Mylius, Gehe & Co. 
u. a. m. hingewiesen haben, sclieint auch heute noch so zu sein; cs 
scheint ganz reiner St^Tax im Mandel so gut wie niclit vorzukommen. 
In folgciulcin sollen die einzelnen Sorten und Formen des Styrax nach¬ 
einander abgchandelt werden. 

I. Rohstyrax. (Styrax llquidus crudtis ) 

Die zahlreichen Untersuchungen und mitgetheiltcn Werthe, wie 
S.-Z-t E.-Z., V.-Z. und Jodzahl sind gerade l\)r die Beurtheiiung des 
Styrax deshalb von nur relativem Werth, weil man meist niclit den 
Rolistyrnx, sondern alkoliolische Kxtraktc in alkoliolischcr Losung ver¬ 
wendete. Die Naclitheilc der Verwendung von 'riieilen der Droge an 
Stelle des Rohproduktes ist in diesem Buelie so olt, speciell in den Leit¬ 
sätzen licrvorgciioben worden, dass an dieser Stelle nur darauf hinge¬ 
wiesen zu werden braucht. Aus den Arbeiten von KitKMici., Bkckurts und 
Kküche ist nicht deutlich eraiclulich, in welcher Weise verfahren wurde; 
cs muss demnach hier unentschieden bleiben, ob das lÜxtrakt oder das 
Rohprodukt verwendet oder in einer illinliclien Weise vorgegangen 
wurde. Jcdmifalls haben IC. Uii innni, ICvi ns u. a. m. <lie ICxlrakle 
vciwciulet. IC. Dil iiniiM Iiat neuerdings i-ine Methode für Styrax aus- 
gcarbcitet, welche ilen Kolistyrax direkt viTwendeii lässt und somit 
aucti massgel>eiide .Sclilüssi: auf lelztrreii /u ziela-n gi.'sLattct. 

ICbcnso wie Gmii-. & Co., Mviics auf ziigcsclzle Vcrfälscluingcn 
aufmerksam gemaclit haben, ebenso sind verschiedentlich Vorschläge 
/.iir Prüfling auf Vcrfillsclningcn gemacht worden. So schlägt K. Du-.- 
iiviiK II vor, dieS.-Z d. zum Nachweis von Vcrhllhcluingen lieranziiziehen, 
da diese heim Terpentin (nicht venctiiinischen, sondern gewöhnlichen) 
mul Cülophoniiim hoher liegen, wie heim Styrax selhsit. ln ähnlicher 
Weise beihrworten Bi.i kukts und Biiüi-im zum Nachweis von Ver- 
fälscluingcn die Jodzahl und V.-Z. Ii.; speciell die Jod/ahl und 

das spccilische Gewicht glaubt Kvkks Ihr die ITüfung ciuplclilen zu 
kl innen. 

I hast iisi^iiN untersuchte mehrere Proben auf die von Petroläther 
aufgcnonimcneii, hei 17" C. und iuo'‘ getroekneten Mengen und fand 
folgende Wcrlhe: 

liJslich 

hei 17“ C. 


I. 


roo" C, gctrucknet 
52 ) 09 ®'« 
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Nach dem Erhitzen auf 120® C. waren die Rflckstüiulc rnrl>ln5, fast 
geruchlosi Ölig» bald ki7stallinisch erstarrend. 

Eine Verfälschung mit Terpentin soll sich nach Hagru mit PetroN 
äther nachweisen lassen. 

A. Krsmel fand; 

S.’Z. d. 47,6 
E.-Z. 31^ 

V.-Z. h. 79,5 

Die Werthe wurden nach der meist ttblichcn Methode (s, .Sper. 
Th., Einl.) erhalten. 

V. Schmidt und Erdan fanden: 

S..Z. d. 179,5 

E.>Z. 68,8 

V.-Z. h. 198,3 

Löslichkeit in: 

Alkohol theilweise löslich Petroläther luihislicli 

Aether h » Aceton theilw. löslirli 

Methylalkohol „ „ Eisessig „ „ 

Amylalkohol „ „ Clilorofoi'in „ „ 

Benzol » „ Schwefel kohlcnslofV wenig lüslirh 

Terpentinöl theilweise löslich 

Die S.>Z. d. E.’Z. und V.-Z. h. wurde, wie oben bei Kurmri. be¬ 
stimmt. 

E. Dieterich fand: 

{ S.-Z. d. 37,19— 96 At 
E,-Z. 74/So—168,00 

V.-Z. li. 134,60—^-19,00 
®/o Asche ojoj — i,ao®/ii 

®/o Verlust bei 100" C. io,fl! 3 —40,15“,o» 

Löslichkeit in: 

Alkohol 90 “/o 56,14 00 

Essigäther 69,40 „ —73,60 

Chloroform 69/20 „ —ya/jo 

AefKer 65,80 „ —82,80 

Benzol 64,80 „ —74,80 

Terpentinöl 54,40 „ —57,80 

ScIiwefelkohlenstofT 62,30 „ —67,80 

Petroläther 15,00 „ —19,40 




SlyrRx. 


Die S.*Z. d., E,-Z. und V.-Z. h. wurden wie oben bei Krbmbl, je* 
doch unter Verwendung der nlkoholischen Lösung des alkoholischen 
Extraktes festgestcllt, 

Bkckurts und Brüciib fanden: 


Spec. Gew. 

Löslichkeit im gleichen 
Volumen Alkohol 

S..Z. d. 

E.-Z. 

V,-Z.h, 

1. i,ii6 

6i% 

So 
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2 . I,I 2 I 

73« 

91 

120 

214 

3- ii"3 

Gz „ 

68 

112 

180 

4. i,ii3 

66, 

69 

^53 

222 

5- ijiao 

71 « 

75 

130 

205 

6. i,ii8 


93 


208 


Die S.*Z. d , E.*Z. und V.-Z. h. wurden ebenfalls nach der meist 
nblichen Methode festgestellt, nur ist nicht genau ersichtlich, ob die 
unflltrirte Lösung, also dos Rohprodukt direkt oder eine alkoliolische 
Lösung eines Extraktes verwendet wurde. 

Auch K. Diin'Kuicii hot Zahlen — aus dem Extrakt gewonnen -- 
initgethcilt und zwar folgende: 

I II 


Verlust bei lio“ C. 19,13 

3-1,05 

■’ i, Asche 

Oia 5 

0,71 

'* „ in Alkohol löslich 77,43 

73,87 

0 ' 

unlöslich -1,23 

3,36 

1 

[ S.-Z.d. 57,51 57,90 

59,39 39,4» 

vom Extrakt \ 

E.-Z. — 

— 

1 

1 V.-Z. h. - 

— 


Bic S.-Z. d. wurde unter Verwendung der alkoholischen Lösung, 
des alkoholischen Extraktes festgestcllt. 

Evlrs Ihhrt folgendes aus: 

„Die Vorschrihen des Arzneibuches sind ganz unzureichend; 
ein mit io-iäo‘'/u Terpentin vcrnUschler Styrax lifllt die Proben des 
Arzneibuches vollständig aus. Die Bestimmung des spec. Gew. — 
und zwar bei loo" C. (analog dem Vcrfahi*cii von E. Königs zur 
Prüfung des Butterlettcs) — ist von grösstem Werthe ftlr die l'Ir- 
kennung von Verßllsehungcn; alle fremden Zusötzc wie 'I’crpcnlin, 
Cotophonium, Kette, Oele veriniiidern das spec. Gew. Die Probe 
ist mit dem gereinigten Styrax vorzunchmen und letzterer zuvor 
behufs Entfernung noch vorhandenen Weingeistes etwa drei Stun¬ 
den im Wassertruekcnschrank') (bei loo** C.) zu erhitzen. Die Ab- 

') Was wii'il du aiiH den tindiligun Aalhcilcii? Ist das Endprodukt noch 
iiis Slyrnx m hczoiclnionV K- P- 
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lesung des spec. Gew. erfolgt erst, wenn der Styrnx in seiner gnnxcn 
Masse die Temperatur von loo*’ erreicht hat. Um dieses xu beför* 
dem, empfiehlt cs sieh, die — bei loo“ C. justirlc, mit Skala ftlr 
die spec Gew. von 1,095-1,120 versehene — S])indel einige Male 
vorsichtig in dem Styrax auf und nieder zu bewegen. Das spec. 
Gew. des gereinigten Styrnx schwankt zwischen 1,109 ^‘1- 

Das spec. Gew. des rohen entwässerten und nur durch Absitzen« 
lassen in der Wflrnie geklärten Styrax ist etwas höher. Kin Zusatz 
von roo/o Terpentin erniedrigt sclion wesentlich das spec. Gew. 
Gereinigter Styrax, dessen spec. Gew. bei 100" C. unter 1,107 licgli 
ist zum mindesten verdächtig. Liegt das spec. Gew. unter i,Ta|, 
so muss die Wnare als vcrfillscht zuröckgewiesen werden". 

Hierzu sei bemerkt, dass diese Zahlen mit denen von Bkckuktk 
und BrOchk sdilecht stimmen. Die Untersuchung zahlreicher Handels¬ 
sorten ddrfie darthun, dass Schlüsse vom spec. Gew. auf die Keinhcit 
des Styrax kclncsralls sicher sind, schon in Rücksicht auf den ursprüng¬ 
lichen Wassergehalt des Styrax resp. den .Salzgehalt des erstcren. 

Eveus hat noch weitere Untcmuchungen ausgclhhrt und empfiehlt 
die Jodzahl besonders zum Nacliwcis von Verßtlschungen. 

Evans fand (Or gereinigten, entwässerten Styc'ax: 


vom Extrakt 


Spec. Gew. 

i,ii9 

1,117 

r,ii9 

1,120 

S.-Z. d. 

52.2 

56»7 

— 

— 

E..Z 

i8.ha 

173.5 

— 

— 

V..Z. h. 

23614 

230,2 

— 

- 


Hierzu bemerkt K. Diktkuicii: 


»Evans hat in neuerer Zeit für die Bestimmung der Jodznhl 
bei Styrax gesprochen. Da ihm der Nachweis von VerlUlschungen 
nicht vermittelst der Jodznhl gelang, muss, du S.-Z. und V.-Z. 
als Identitätsbestimmungen genügen, der Jodznhl nur relativer 
Werth beigemessen werden. Die Titration zur Bestimnuing der 
Jodzahl geht beim Styrax — wie auch Evicus zugiubt — unter 
Umständen schwierig vor sich, indem sieh dunkle Ausschcidimgeti 
bilden, zusammenballcn und Jod mit cinschlicssen. 

Uebrigens hat Evkrs nur zwei verfälschte Sorten (mit lllciiuisöl 
und Terpentin) untersucht. Es hätten auch noch andere Ver¬ 
fälschungen, wie Benzoü, Tolubalsam, Colophonium, Harzöle etc. 
zur Untersuchung hcrangezogen werden müssen. Die von ihm 
empfohlene Jodzahl hat sich jedoch, wie die Zahlen zeigen, nicht 
ftir den Nachweis der genannten Verfälschungen als brauchbar er¬ 
wiesen. Als identitatsreaklion ist die Jodzahl kaum iiöthig, da sic 
durch die S.- 2 ., E.- 2 . und V.-Z. etc, ersetzt wird. 


■Slyrnx. 
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]*Is muss weiterhin zugegeben werden, dass nicht bei der Jod- 
zahl allein, sondern auch bei der S.-Z. und V.-Z unter Verwendung 
einer alkoholischen Extrnktlüsiing Flüssigkeiten resultiren, welche 
sehr schwer titrirbar sind und einen genauen Umschlag überhaupt 
nicht zu fiziren gestatten." 

Uni nun Zahlen zu erhalten, welche untei' allen Umständen der 
unveränderten Droge entsprechen und um eine Grundlage ihr die Bc- 
urthcilung der Hnndclsproduktc zu schalTen, hat K. Dieterich neuer¬ 
dings ganz reine Styraxsorten — direkt vom Stammbaum, authentisch 
echt — untersucht und im Vergleich hierzu zahlreiche Uandelssorten 
zur Prüfung herangczngen. 

Die K. DiKTKKicii’sche Methode beabsichtigt vor allem die Ver¬ 
wendung der alkoholischen LOsung des Rohstyrax ohne Filtration an 
Stelle der bisherigen Extrakte und Erzielung einer hellen gut titrir- 
baren Versciliings-Flüssigkeit auf kaltem Wege. Diese Methode ist 
auf zahlreichen Vorversuchen aufgebaut, welche jedoch nicht hier 
Platz finden können, sondern in der Originalarbcit eingeschen werden 
müssen, 

Spccicll sei auch nnch auf die vergleichenden Versuche hingewiesen, 
weiche dieser Autor zwischen dem Roliproiluktc und dem Extrakt an- 
strllic. Folgeiule kiir/e Aufsilellnng mag «lies erläutern; 

I . Unveränderte Droge: 

S.-Z. d. 19,015 50/353 

V.-Z. k. 156,726 iS 7 i 46 ‘» 

II. Alkoholischer Extrakt, die Zahlen auf i g Extrakt, nicht auf 
1 g Rohprodukt berechnet: 

S.-Z. d. 55 /),|o 56.297 

V.-Z. k. 194^100 19156.5 

l[[. Alkoholisehes Extrakt, die Zahlen auf 1 g Rohprodukt, nicht auf 
I g Extrakt berechnet; 

S.'Z. d. .10,208 4O1873 

V.-Z. h. i4i,9i3 142,122 

Aus diesen Versuchen geht wohl evident hervor, dass 
a) clie Znlilen, welche ans di‘m Extrakt gewonnen und auf Extrakt 
berechnet sind, viel höher liegen, als die aus dem Rohprodukt, da sic 
mehr als einem Gramm Aiisgangsniaterial entsprechen; die so erhaltenen 
Zahlen dürfen also keinesfnllK mit den Vcracifungazahlcn des Rohproduk¬ 
tes gleichgestellt oder als Air das Rohprodukt massgcbciul bezeichnet 
werden; 
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b) die Zahlen I welche aus dem Extrakt gewonnen und auf i g 
Rohprodukt bcrecliiiet wurden, viel tiefer liegen, als die aus dem Roh* 
Produkt, dn bei der Gewinnung des Extraktes die flüchtigen Theile vor* 
loren gehen; 

c) im allgemeinen alle aus dem Extrakt gewonnenen 
Zahlen keinesfalls mit denen aus dem Rohprodukt ge* 
wonnenen stimmen und keinesfalls für einen Schluss auf 
dasselbe massgebend sein können, dass vielmehr nur die 
Zahlen des Rohproduktes für die Beurthcilung desselben 
brauchbar sind. 

K. Dieterich fasst seine Methode folgendcrmassen Eiisammcn: 

a) Vertust hei loo^ C. 

Man trocknet a ff Styrax im Trockenschrank hei /oo“ C his aiau 
koHstanlett Gewicht. 

b) BesiinnnuHff des atkohotlöslichen Aniheits, 

JO ff Styrax wiegt man in ein Bechergtas von ettva aoo ccm Inhatt, 
tost durch Ertvtlrmen in looccm Alkohol von fdfrirt durch ein 
IrockeneSj gewogenes Filter in eine larirte Porveltanschale und iväschf 
Becherglas und Filter mit 50 ccm heissem Alkohol nach. Dir Filtrate 
dampft man ein und trocknet den Rikkstand bei lotf' C. bis aum gleirth 
bleibenden Gmichl. Mil der Schale wiigl man aweckmitssig einen kleinen 
Glasslab, welchen man aum ümrtthren des Ilarsriickstandes beim 
Trocknen benfitst, • Um das beim Eindampfen von Ilaraliisnngen so 
lästige Ueberkriechen zu vermeiden, empfiehlt es sich, die Forcellanschale 
nicht dinkt auf das Blasser- oder Dampfbad zu selze,n, sondern auj 
einer grösseren Schale, welche man mit heissem Pf^asser gefiUtt hat, 
schwimmen zu lassen. Die Flarzlösung kriecht dann nicht höher, als das 
Niveau des heissen fVassefs von aussen an der schivimmenden Schate 
beträgt. 

Wenn man das Filter und Decherglas 'ebenfalls haeknet und 
wägt, erhält man den Gehalt an Schmutz- und Uolzlheilen der 
Droge. 

c) Bestimmung des alkoholuHlOslichen Ant/teils. 

Man wägt oben gebliebenen in Alkohol unlöslichen Rikkstand und 
berechnet auf Procenle. 

d) Asche. 

Der oben bei locP C, geiroehneie Styrax wird verascht und gegtäht, 
bis gleichbleibendes Gewicht eingetreten ist. 



fit. / Jii^ S(yra.v /Os/ mau ka// in loo ccm g6%fs^m Alkoho/ und ti/rirt 
mit a/kolto/isc/ter Ka/ilauge und Phenolph/iM/d^t bis eur Rofhfüriiung. 

Die Anaa/il der virbniuchien ccm Lauge mit 3S,oS mu/iiplicir/ giebt 
die S,’Z.d. 

f) vyz. k, 

ca. I g Styrax ilbergksst man in einer Liierflasche mit tingesch/iffe- 
nem Stöpsel mit 20 ccm alkoholisclter ^ Kalilauge und jo ccm Benein, 
o,7(Ht spec. (im>. Man lasst 24 Stunden in Zimmertemperatur stehen und 
tiiriti daun ohne JVassereusa/e mit ^ .Schwefelsäure zurück. Die An¬ 
zahl der gebundenen ccm Kalilauge und Phenolphtaletn mit 2t%olt mul- 
tiplicirt giebt die V.'Z, k, 

g) E.-Z. durch Subtraktion der S.-Z.d. von der V.-Z.k. 

Hierzu ist noch zu bemerken, dass der Styrax, bevor er zur Analyse 
kommt, von dein Wasser, welches ihm mechanisch anhflngt, zu befreien 
ist; selbstredend kann Ihr die Bestimmung nur das durch Emulsion gc< 
wisscriiiiisscii gebundene Wasser in Frage koinmeti. Ein künstlich 
hoher Zusatz von Wasser neben der imtnrlichcn, beim Auskochen ver* 
bleibenden Menge wird sich ja auch nie durch oben auf schwimmendes 
Wasser, sondern nur durch gut untcrgcmischtcs und emulgirtes Wasser 
mit Erfolg bewerkstelligen lassen. 

Da sich beim Styrax genau i g schwer abwiegcii Ulsst, auch das 
EiiiwAgen in die EnghalsAaschc unbequem ist, wirft man zweckmassig 
das kleine Ghtssiabchcn, an dessen Spitze der Styrax haftet, mit in die 
Flasclie hinein, (Vergl. p. 51 und 5a.) 

K. IJiKTKiiicii fand folgende Grenzwerthe Ihr die authentisch 
reinen Styraxsorten: 


Ei’htc, direkt bezogene Styraxsorten: 


Wasser % 26,21—40,97 

Asche “/o 0,5—0,92 

u ®in 0,74—1,25 

in Alkohol löslich % 

» u u % 88,75-100,20 

in Alkohol unlöslich 1,45—2,61 

» » » "/u Ii97“3*85 

lilcierieh, Aiulyu der IltrM. 


a. wasserhaltige Drog, berccii. 

„ wasserfreie „ „ 

„ wasserhaltige „ „ 

„ wasserfreie „ „ 

„ wasserhaltige „ „ 

a wasserfreie „ „ 
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m 
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S.-Z. d. 

59,38— 70 i 70 

a. wasserhaltige Drog. berech. 

« 

87,62^-95,81 

„ wasserfreie „ ,, 

E.-Z. 

3542—74,43 

„ wasserhaltige „ n 

1* 

49,84—109,83 

„ wasserfreie „ „ 

; v.-z. k. 

104,67-135,36 

„ wasserhaltige ,, „ 

1 

n 

145,62-199,74 

„ wasserfreie „ , 

1 Die zahlreichen untersuchten Handelssorten ergaben folgende Grenz- 

' werthe: 



i| Handelssorten 

*1 

von Styrnx: 

j Wasser ®/o 

19,58-31,95 


! Asche "/o 

0,34—3,64 

a, wasserhaltige Drog. berech. 

1 . % 

0 , 57 - 4,75 

„ wasserfreie , » 

! in Alkohol Ibslich "/o 

64,90-77,17 

, wasserhaltige , « 

1 ... % 

89,62—99,63 

, wasserfreie . . 

i in Alkohol unlöslich Vo 

1,66—7,33 

„ wasserhaltige , • 

K 1 )• lO 

a ,45 -9,56 

„ wasserfreie , « 

S-Z. d. 

38,22-72,29 

, wasserhaltige , 


54,96—106,23 

„ wasserfreie « « 

E..Z. 

47,8r-iiop3 

„ wasserhaltige » « 

j' i( * 

72,82—1.1247 

« wasserfreie . . 

Ü' 1 . V.-Z.k. 

111,89—187,76 

n wasserhaltige „ „ 


17041-23340 

„ wasserfreie » „ 


Vergleicht man die Wertlie der reinen authentisch echten Muster 
mit denen der Handclswaare, so sieht man, dass fast alle Handels' 
Sorten ~ wie beim Perubalsam verihlscht, unecht oder mindcrwcrthlg 
sind. Die Normen der reinen, echten Sorten auf die Handelssorten an¬ 
zuwenden hiessc fast alle Handelsstyraxsorten boykottiren. Um nun un- 
geihhre Anhaltspunkte lUr die Aufstellung der als Forderung vorzu¬ 
schlagenden Grenzweilhe zu haben ^ hat IC. Dietbkicii aus den echten 
Sorten verfälschte Marken hergestellt und diese untersuclit. Derselbe 
fand folgende, in nebenstehender Tabelle verzeichnctc Werthe: 





Verfälsdiungen von Styrax liquidus crudus. 

auf wasserhaltige Droge berechnet; b ^ anf wasserfrrie Droge berechnet. 


Styrox. 
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Aus obigen Zatilcn geht hervor, dass silmmtliche zugesetzte Fremd« 
körper die Werthe des normalen Styrax verAndert haben, und zwar 
haben die fetten Oele die S.-Z. d. herabgedrClckt, die £.*Z> und die 
V.‘Z. k. jedoch erhöht. Terpentin liingcgen liat die S.'Z. d. -- wie 
schon E. HiBTZRicH (s. w. u.) nachgewiesen hat bedeutend erhöht, 
die hcrabgedrückt. An den übrigen Zahlen ist eine Abnormitflt 
nicht zu bemerken. Somit scheinen gerade die S.«Z. d., E,«Z. und V.«Z.k, 
Aber die Reinheit, und ausser ihnen die Bestimmung des alkohoilöslichcn 
Antheils Uber den Werth eines Styrax brauchbare Anhaltspunkte zu geben. 

Auf Grund der Zahlen der echten Sorten und auf Grund obiger 
Erfahrungen, welche die zugesetzten Verlillschungcn ergehen haben, 
schlfigt K. Dietzricii Grenzwerthe vor, welclie einerseits nicht zu scharf, 
andererseits aber doch so gefasst sind, dass grössere Zusätze von Ver« 
ihlschungen noch erkannt werden können: 

j. Wassergehalt nicht über so^/o. 

а. Asche nicht Uber i"/». 

3. Alkohollöslicher Anthcil nicht unter 60 "/o (die frülicrcn Fordcp 
ungen von mindestens 7o‘*/o dürfen zu hohe sein). 

4. Aikoholunlöslichcr Antheil nicht über 3^/0, 

5 * S.-Z. d. 55 - 75 - | 

б. E.-Z. 35—75. [ abgerundet 

7. V.-Z, k. 100—X4a ) 

K. DiETKRtcii führt selbst weiterhin aus, dass noch mchi' Erfahrungen 
nöthig sein werden, um zu zeigen, ob diese Zahlen, specicll die S.«Z. d., 
E.-Z. und V.«Z. k. gereclitfertigt sind. 

Gregor und Bambkrger theilen folgende Werthe mit; 

M.-Z. 

I. II. 

Gregor 4,5 3,6 

BaUBXRGER Oß — 

Ueber den Werth dieser Bestimmungen vgl. Chem.Rcv. 1898, Heft 10. 

II. Gereinigter Styrax. 

Ueber die Art der Reinigung ist eine grosse Littcrntiir vorhanden. 
Während einige Autoren Alkohol, Benzol, Benzin, Petroläther befliß 
Worten, schlagen andere Aetlier. vor. Besonders hat sich Mvlius um 
diese Frage verdient gemacht. Derselbe schlägt vor, Petroläther zu 
nehmen, um das unwirksame Harz nicht mitzulöseii. Alleixlings sagt 
Mvlius dann wieder an anderer Stelle, dass man die Oelinischung des 
Styrax nicht mit Olivenöl, sondern Riclnusöl hcrstellen soll, da Olivenöl 
das Harz nusscheidet, dass Harz aber beim Liniment wirksam sei. 
ScHLjcKUM und E, Dieterich befürworten den Aether, was oucli nach 
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K. Dieterich die einzig richtige Methode ist. Aether löst grosse 
Mengen vom Styrnx und verdunstet nm leichtesten, so dass Verluste an 
Styrnx resp. seinen nroinntischen Theilen in sehr geringem Mansse 
stattfinden. Die Reinigung mit Alkohol ist demnächst noch die beste, 
dann kommt Petroläther, Benzin und zuletzt Benzol. 

K. DiKTKurcir hat hicrober wieder mit den authentisch reinen, oben 
beschriebenen ccliten Styrnxsorten Versuche in dieser Richtung ange- 
stellt und gefunden, dass Alkohol 65®/o, Aetiicr 6g,5>, Benzin 56,5®(o 
und Benzol 64,30/0 Ausbeute gnb. Der mit Alkohol gereinigte Styrnx 
war dunkelbraun, fast ganz klar, der mit Aether emulsionsartig hell, 
der mit Benzin hellgelb, klar, der mit Benzol braun und klar. Auch 
die weiter unten mitzutheilenden analytisclien Werthe zeigen, dass die 
Actherreinigung die einzig richtige ist und dass der mit Aether gereinigte 
Styrnx dem Ausgangsmatcrlnl am nächsten kommt. 

lieber die Reinigung von Styrax, resp. die Herstellung von Styrax 
liquidus depuratus D. A. III. bringt Krüer einige Vorschläge, die an 
dieser Stelle nicht deshalb Erwähnung finden, weil sie eine Verbesserung 
bringen, sondern weil sie etwas verlangen, was im Interesse der Bestand- 
tlicile des Styi'ax cntschieilen verworfen werden muss. Kkükr will den 
Styrnx auf ofTcnem Feuer gekocht und entwässert, dann kolirt und so 
gereinigt luiben. Das Kochen eines Harzes, das, wie Styrax, so viele 
flüchtige und leicht /crset/liche ßcstandlhcile enthält, Ist in Rücksicht 
auf seine Wlj'kungskraft keinesfalls zulässig. Wenn auch diese Methode 
bequem sein mag, lege artis kann sic gewiss nicht bezeichnet werden. 
Wanim wollen wir ein so „sekundäres" Produkt wie Styrax, der so 
wie so schon verändert und etwas ganz anderes ist, als das Natur* 
Produkt, imnüthigcrwcisc noch mehr vcrtlndem. 

ICvKKS theilt fitr gereinigten Styrnx folgende Zahlen mit: 



. — 


- . 

-• -- 

_ 

Spcc (lew. 
bei ioqO (', 

S .Z. il. 

V.-Z. li. 

K-Z. 


1,109 

55,1 

ai6,o 

160,3 


1,109 

67,0 

ai6,o 

1+9,0 


1,11 + 

61,a 

»n,5 

»50,3 


1,110 

56,0 

ai7,9 

161,9 


1,1 lu 

S6i3 

9aa,3 

166,0 

»58,5 


i,itt 

63,n 

9at,3 


1,113 

60,a 

58,0 

931,1 

160,9 


1,110 

918,6 

918,9 

i6q,6 


1,109 

57,4 



i,U3 

59,0 

916,6 

157,6 


1,11 [ 

.56,1 

931,9 


Mittel 

1,111 

59, t _ 

918,8 

159,a 

Greiizznhlun 

1,109—1,114 

56,0—67,0 

211,5-323,3 

1+9,0—166,0 
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Die Wertlie wurden niich der inciait (iblißhoii Molliodc* («. S|>w. 
Tiieil Einl.) festgcstcHt. 

KREtfEL fand: 

S..Z. d. f>r,o 
K.-Z. 7^,0 

V.-Z. h. 137.0 

Diese Zohlcii liegen, trotzdem sie wie die Vi.n Kvi'k.k hcHtiniiiil 
wurden, bedeutend tiefer. 

E. Dieterich fnnd: 

S.*Z, d. 56,94— Ö'M’o 
E,*Z. 105,77—173.00 

V.-Z. h. 178,45-^*57^0 
Asche Ojtx)— 

Verlust bei 100® C. 5,06—laAi .» 
in Petrolflther löslich 37A54~'5Örf/> n 
in Petrolftthcr uiilöslici» 37,00—63,15 „ 
in Alkohol von 90^/0 fast vollständig bis VüllHtündig I6nllrh 
a Aelher 93,14“/“ bis voHsMlndig hwlicli 

„ Chloroform fast vollstflndig bis vollHlhndig löslirli 

a Essigäther vollständig löslich 

a Benzol 95 , 75 “/“ bis fast vollständig llMlich 

„ Petroläther 38,18—63,18 ®/o \ 

a Terpentinöl 81,80—99,55 „ | lösli»:h 

a SchwefelkohlcnstoHr 86,80—93,39 a * 

Die S.-Z. d., K-Z. und V.-Z. h, wurde wie oben hei Kmkmi.i. 
gestellt. 

IC. Dieterich hat, wie schon eingangs erwähnt, niioli depurirti: 
Styraxproben untersucht und vor allem Zahlen Ihr diu depurii'tcn, 
authentisch echten Styraxsorten geschallen. I)ic‘ Melhodc, nach weti* 
eher IC. Dieterich unter Verwendung des Knlipnxluklt’s, nichl eines 
Extraktes, verlährt, ist schon oben unter .Slyrax itticIus in exli’ino an¬ 
gegeben. 

IC. Dieterich erhielt Ihr die aus authentisch echten, unver¬ 
fälschten Styraxsorten unter Verwendung von Aelher hergeiUell- 
ten, gereinigten Präparate folgemlo Grcnzwertlie: 

Wasser 15% 

Asche 0,03 ®/o n. wasserhaltige Droge berechnul 
„ 0,04 ®/ii a wasserfreie „ a 

S.-Z. d. 85,97— 88,51 a wasserhaltige „ „ 

a 101,73—104.73 V wasserfreie „ „ 



Slyriix. 
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\i‘Z, n. wnsscrhnltige Droge berechnet 

u 6i,66— 6r/}.j „ wnsserfreie „ „ 

V,-^, k. 138,33—1.10,68 „ wnsscrhnltige „ „ 

H iÖ3nS7-“i6öj39 « wasserfreie „ „ 

Nach clcrsen)en Methode untersucht gobeii znhircichc Handels* 
Sorten von depurirlcin Styrax folgende Grenzwerthe: 


Wnsser ■ 

3 /ji— 10 ^ 33 % 




Asche 

0,01— o,,(7“/„ a. 

wasserhaltige Drog. 

berechnet 

II 

0,01— o,3a®/o n. 

wnHserfi'eic 

U 

ir 

S.-Z. d. 

mfio— gsio6 «■ 

wasserhaltige 

H 

II 


634.*)— “61*5 «• 

wasserli'eie 

11 

11 

i':.-z. 

5.1,07—139,44 a. 

wasserhaltige 

n 

1 

ff 

66/)Q-137,37 a. 

wasserfreie 

11 

II 

V.*Z.k. 

1.18,16—192,61 0. 

wasserhaltige 

ff 

11 

V 

181,03—308,66 a. 

wnsserfreie 

ff 

II 


Wie selion bei den nicht geadnigleii llnndelssorten, ho sinil nueh 
hier im Vergicicli zu dem Nonnulimister liei den gereinigten Handels* 
.si>rtt*n si'hr grosse Seliwankiingen zu konstiiliren, was hei dem schon 
so weehselnd /usiininiengeselzlen AusgangHinaleriid nicht Wunder nch* 
inen kann. 

Anftlnitul «k'r l’imiiiig ohiger Uandelssniten und der inil Aetlier 
iius fIcMi nullienlihi'li reinen Styriixsoilcn si'llwl liergestelllcn l'rdpariito 
schlügt K. DiMi-aiiii folgeiule Gren/werllie vor: 

Wasser höchstens 13",',, (die frllliere Korderung von nur 'st 

zu Helinrf.) 

Asi-he „ 0,5".',, 

S.>Z. d. 70— ya 1 

K.-Z. 30-130 1 abgerundet 

V.-Z. k. 135 tön 1 

K. Du rruii'ii bemerkt hierzu: 

nldt' Zukiinri und weitere KrUihrungen werden lehren müssen, 
oll diese Zablt'ii zu (‘iig oder zu weit gefasst sind. Gegenüber dem 
Nnrniidslyrax scheinen sie mir zu weit gefasst, wenn auch hier wieder 
berück siel iligl werdtsi muss, tlasH durch strengere Forderungen last alle 
der gereinigten 1 laiidi'Issorlen heanstnndet werden müshteii." 

III. Styrax oriiduH colatua. 

Unter diesem Namen exislirt ein Produkt iin Handel, wcIcIirk durch 
(.‘nliren von Schnuilz, Holz, Harz und Wasser iiiügliclist befreit ist. 
I >a auch hiernher Zahlen vorhanden sind, so mügen dieselben an 
dieser Stcllo Platz finden. 
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£. Dieterich fnnd; 

{ S.'Z. d. 63,03— 88,0+ 

E.*Z. 139,00—140,99 

V.*Z. h. 203,13—227,16 

Die Zahlen wurden vom Extrakt nach der meist üblichen Methode 
(s. Spec. Th., Einl.) bestimmt. 

IC. Dieterich fand für Styrax crudiis colatus aus Handelssorten 
hergestellt; 

Verlust bei 100“ C. 27/30—34,75 
Asche 0,00— i,oa „ 

in Alkohol löslich 66,4 „ 

„ „ unlöslich 2,1 „ 

K. Dieterich hat weiterhin aus den erwähnten authentisch 
echten Styraxsovten einen Styrax crudus colatus herge* 
stellt und denselben unter Verwendung des Rohproduktes, nicht eines 
Extraktes nach seiner unter Styrax liquidus crudus in extenso wiedur- 
gegebenen Methode untersucht. 

Derselbe fand folgende Zahlen: 


Wasser 

Asche 

a. 

wasserhaltige Droge berechnet 

®/0 

M 

37»83 

0,57 

ti 

a. 

wasserfreie 


»f 

H 

0,9a 

in Alkohol löslich 

a. 

wasserhaltige 

N 

» 

» 

60,83 

» » » 

a. 

wasserfreie 

IJ 

H 


97 . 8-1 

in Alkohol unlöslich 

a. 

wasserhaltige 

P 

P 

« 

1,19 


a. 

wasserfreie 

P 

f 


1.94 

S.-Z. d. 

n. 

wasserhaltige 

P 



70,18— 70,89 

n 

a. 

wasserfreie 

f 

P 


110/33—112,88 

E.-Z. 

a. 

wasserhaltige 

p 

p 


3 . 5 . 91 - 39,74 

11 

a. 

wasserfreie 

P 

,1 


57.76— 63,10 

V.-Z. h. 

n. 

wasserhaltige 

P 

r 


[06,09—1 (0,36 

P 

R. 

wasserfreie 

« 

p 


170,61.—177,52 


Im allgemeinen muss Ulser die Herstellung eines Styrax crudus 
colatus bctrelTs der Erhitzung gercchterwcisc dasselbe gesagt wer* 
den, wie vorher über die ICROEa’schc Metliodc zur Reinigung des 
Styrax. 

Uebci- die Prüfung des Styrax im D. A. III. vergl. Ph. C. 1898, 
Nr. 20. 


Tncamhnk. 
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Litte r atu r, 

Bkcxukts u. BkOciir, A. d. Ph. 330, p 84. •*- Dikl, A d, Pli, 017, p, 367, 
ai8, p 319. — K. Dimutcii, 1 . 1 ). d. H. A.,p. ao u. 33; Pit. C. 1886, p. 19a. 
— K. Dtktkhicu, II. A 1896, p. 103, 1897, p. 99J Ph. C. 1898, Nr. ao, 
1O99. Nr. a8 und ag. — Evkr», Ph. Ztg. 1896, Nr. 81. — Gehe & Co., 
Ph. C. J883, p, 4.H. — Ghe«ür h Bamiikrceu, Oestr. Ch.*Ztg. 1898, Nr. 8 
u. 9. — GuriinutiT, Ph. C. iBgö, p. 354. — Huisciisoiin, A. d. Ph. au, p. 395, 
~ KuKMFt., N. z. P. d, A 1889. — KttüKR, Ph. Ztg. 1897, p. 883. — MAtSCH, 
A. d. Ph. 306, p. 545. — MvLTua, Ph C. 1883, p. 108 u. 139, 18B8, p, 697; 
A. d. Ph. 994, p. 1095. — Scm.icKüM, Ph. C. 1883, p. t6a. — v. Schmidt 
u. Burak, R. E. Bd. V, p. i49'~i43. 
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Tacaaihak. 

Rcsinn Tacnmnhnca. 

AbBtammung und Heimat. Das amerikanische tiiul westindische 
'I'acnnihacn von Icica iicptaphylluni und Lln|)hyrum toinentosum, Burse* 
racecn; das ostindische Tncninhaca von Cnlophylliim Inophyllum; das 
Hüurl)on*T. von Calophyiliim Tacanialuica, Burseraceen. Im allgemeinen 
ist die Ahslammung unsicher. (hlhuimt, Mtiskonnm, Ammktt. 

Chemische Bcstandtheile. Achnlich xusaminongoset/t, wie Eleini 
und Aninie, jedoch nicht nhlier unlci'sucht. 

Allgeineliio Eigenschaften und Handelssorten, 'rncninnhak wird 
iin allgemeinen als „wcstiiidischc Anime'* bezeichnet, trotzdem 
Animc (s. d. und snb Klcmi) wohl ähnliche, aber entschieden andere 
Iliu7.k6rpcr sind. 

Das ostindische Tacaniahnk (alba, Orientalin) stellt ein 
gelbliches, graubraunes, halb liuirhsichtiges, lellglänzcndcs, weiches und 
klebriges Harz von lavendelartigein Geruch und gowürzhafl bitterem 
Geschmack dar. 

Das Bourhon*Tacaniliak oder der „Marienbalsam" ist ein 
weiches, dunkcUtlaugrUncs, klebendes, etwas nach l'ncmim graecuin 
riechendes, in Alkohol nur theilwcise lAsliches Harz; dasselbe soll mit 
Carannabnrz (s. dort) idciilisch sein, was Jedoch neuerdings bc* 
stritten wird. 

Das nincrikanische Tacnmalmk (oceidentalis) ist ein 
festes Harz, aus grösseren und kleineren Stücken bestellend, etwas 
diirolischeincnd, braun, loiclit zerbrechlich, auf dem Brucli flacli und 
glänzend. Heule ist nur mehr Tncainahaca alba ini Handel anzu* 
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treffen. Ein dem Tacainahaca ähnliches Harz von Calophylluin Cnlaba 
ist unter dem Namen ^Resina Ociije“ bekannt, jedoch nicht im 
Mandel. 

' Verfälschungen resp. Verwechslungen, Reainn Aninie, ver¬ 
schiedene Elemisorten, überhaupt naliestelionde und ähnliche Harz- 
körper. 


Analyse. 

HiR.sciisoriN fand ftlr Tacamaliak folgende Werthe Ihr die in 
heissem Petroläther löslichen, bei taoP C. getrockneten Anthcilc; 
Tacainahaca orientalis «HiiiVo 

schwärzlich graues Tacahamacn 5 a, 93 “/o 
„ « « a6,g9“/o 

Tacamahaca mcxicana < 59 » 6 'l“/o 

E, Dikterich hat Jodznhlon von Tacamahaca alba (70,93—77,72) 
bestimmt und K. DiiiTEuiai hat in neuester Zeit mehrere Sorten von 
Tacamaliak untersucht und folgende Werthe gefunden! 


löslich. 


S..Z. d. 


.Z. V.-Z. h. 


Bourbon -Tacamahnk 
Westindisches „ 


f 


Ostindisches 


n 


0 

M 

68,22 

106 , 3 a 

39.06 

78.47 

117.53 

28,40 

68,43 

96,83 

aa, 7 i 

75.88 

98,59 

ao ,39 

77.33 

97.72 

37.75 

95 . fS 

122,90 

32,99 

38.81 

71,80 

34.13 

36,57 

71,00 

21,41 

32,67 

. 5 -(,o 8 

31.37 

37 ^S 8 

, 58,95 

22,20 

I 60,90 

83,10 

22 j 60 

1 66,31 

88,91 


Da die Tacamahakharze sehr unrein, vielleicht auch mehr oder 
minder Kunstprodukte sind, so dürfen die Schwankungen, welche die 
einzelnen Sorten zeigen, nicht Wunder nchiiicii. Die Werthe der ost- 
indisclien Tacamahnke liegen — was bemerkenswcrtli ist — unter clem 
westindischen Produkt. 

Alle oben mitgetheilten Werthe wurden nach der meist üblichen 
Methode (vergl, Spec. Th., Ein!.) erhalten. Die von demselben Autor 
früher mitgetheilten V.-Z. (20—50) auf kaltem Wege sind nicht haltbar, 
da 'racamahak kalt nicht verseifbar ist. Vergleichszahlen ingon seiner 
Zeit noch niciit vor. 


Tha]>8in1inrz. 
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Thapslaharz. 

Resina Thapaiae. 

Abstammung und Heimat. Thnpsia garganica L. Umbellirercn 

Nordafrika, Siidearopa, 

Chemische Bestandtlielle. Die PilnnKC cntiidlt einen Milchsaft;, 
der einen in Bldttchcn krystnllisii'ciiden, stickstolTTreicn, blasenjuchcnclcn 
Körper vom Schmelzpunkt 8/ C. entlidlt j ferner Caprylsflurc und die zwei* 
basische Thnpsiasflure C'ioHauO«. Das im Handel beßndliche, wirksame, 
französische Extrakt der Wurzel entlilllt ThaiJsiasAure, äthcrisciies Ocl, 
66% Harz, ICuphorbon, Cholesterin, Isocholcstcrin, Gummi, Fett, .'»lipha- 
tische Säuren, ein Teqjcn, bei 180" C. siedend, ein Camphen, bei T70® C. 
siedend und Wasser; diss ICuphorl)on durfte von einer Beimischung von 
Knphorhinm hcrrülircn (nach Can/onmu). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Das Harz der 
Pflanze, resp. der Wurzel, stellt ein dunkles, nicht durchsichtiges, meist 
wasserhaltiges, trQbes Extrakt dar, welches höciist unangenehm riecht, 
in Alkohol, Schwcfclkohlcnston’, Chloroform, Acther zum grössten Theil, 
in Benzin und Pctrolätlicr nur thcliweise löslich ist. Zur Extraktion wird 
meist Wasser und Alkohol verwendet, auch wird das Extrakt von 
Thapsia villos.a und Euphorbium beigemengt. Das Extrakt von 
Thnpsia villosn enthält auch scharfe, In Petroläther lösliche Stolle, jedoch 
ist die Wirkung milder, wie bol 'fhapsia gai'gnnicn. Die echten fran¬ 
zösischen Handelssorten sind augenblicklich wirksamer, als die durch 
den deutschen HniulcI bezogenen. 

Vcrftllaclumgen rosp, Verwechslungen, Miiidcrwcrtliigc Harze, 
die keine reizende Wirkung haben, Euphorbium und das Haiv. von 
Thapsia villosa. 

Analyse. Ausser den verschiedenen Angaben, dass das Thapsia* 
linrz mit dem weniger wirksamen Harz von Thapsia villosa und mit 
Euphorbium vermengt wird, finden sich so gut, wie keine analytischen 
Daten. Erst in ncuci'cr Zeit hat sicli K. Diktukicii mit der Unter¬ 
suchung des Tliapsinliarzes beschäftigt und eine Methode ausgearlicitct, 
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welche einerseits ein gefahrloses Arbeiten gestattet und welche anderer« 
seits die ersten, wenn aiicli noch nicht gftnzlich abgeschlossenen Gnmd« 
lagen zur Wcrtlibcstimmiing und Beurtheiliing gcschnircn liat. 

Da schon das blosse Erhitzen oder Eindampfen einer Thapsin« 
lösung etc. grosse Gefahren filr den Arbeitenden — Ilusscrst schmerz« 
hafte, juckende Entzündungen — mit sich bringt, so hat K. DiKTicKini 
in seiner Metliode auch darauf Rücksicht genommen, dass jedes 
Arbeiten mit heissen Flüssigkeiten und Eindanipfen etc« vermieden 
oder nur unter den entsprechenden Vorsichtsmnssrcgcln vorgenom« 
nien wird. 

Die Methode nach K. Diktruicii umfasst: 

a) BtBi'mmmts des pehvlätherfösikhm Atifheih^ 

b) y.-Z. h des pe(roUiiheriOsfiv/mt Aulheifs auf r jif bem'tmeU 

q) Beslimmmig des atkohoUHslieheii Aniheils, 

d) Beslmmtuug des alkoholmdbsUchen AnHieils^ 

e) V,-Z. h des alkohollöslichen Ahtheils an/ x betrclmeb 

f) Gesammi-V.-Z, h, des wsfirfhig/icben llarses, 

ff) Wassergehalt, 

h) AschegehalL 

Man verfährt fotgendermassem 

Ungefähr i g des Thapsiaharaes wird mit gemlgend viei rehmn 
Sand vermischt, die krämelige Masse in eine Patmne ^Srni.icrcnKn und 
SchOll^ gebracMt das Gesammtgewicht %ton Patmne -j- Sand -j- Han, 
weiterhin von Painne + Sand and endlich twm JJars allein notirt und 
im Exiraktionsappami ^oxiii.Kr> mit Petmläther drei Stunden eAhvhirt. 
Man lässt erkalten und bringt die Patrone in den Tmcliensrhrank, um 
sie bei Jo® C so lange an trocknen, bis sich kein Peindäthergcruch mehr 
wahrnehmen lässt. Längeres Ttveknen ist in liäcksicht auf den // Vf.wr« 
gekalt des Harzes au vermeiden. Der erkaltete pehvlätherisehe 
Auszug wird nun unter Vervfendung des Räckflusskählers und 
gutschliessender Stopfen mit ao ccm alkoholischer "• Kalilauge t»er^ 
setzt und eine halbe Stunde gekocht. Nach dem PA’kalten wird die 
„y,-Z,h. de.s in Petroläther täslichen Antheils^' nach der meist 
üblichen Methode (s, Spec, Th, Eint,) festgestellt und auf i g berechnet 
angegeben. 

Die „Menge des in Petroläther läslichen Antheils*' wird 
indinkt aus dem Gewichtsverlust der obigen Patrone berechnet und in 
Procenfen angegeben. Die Patrone wird nun in den P^xlntklionsapparat 
auräckgebracht, der darunter befindliche Kolben mit ao ccm alkohoth 
scher ' g - Kalilauge und jo ccm Alkohol beschic'kl und wieder awei.Slundett 
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extnOiirt, Hierbei wifkl der Alkohol ah Exiraklionamiltelf todhrcnd das 
tutlen befindliche Alkali das vom Alkohol gelbsie sofort verseift. Nach 
zwei Stunden Hisst man den ganzen Apparat erkalten und trocknet 
die Patmne bei roo" C bis zum gleichbleibenden Gewicht, 

Der weitere Verlast giebt — auf ®/o berechnet — die Werthe für 
den „alkohollüslichen Anfheil"j deiyenige Nfickstandj der sich 
leicht durch Berechnung ergiebtp wenn man von dem Gesammtgewicht 
tmn Sand Patrone -h Harz das Gesammtgewicht von Patrone + Sand 
abßiehtp ergiebt die Werthe für den „unlöslichen Rückstand^\ 

Die im Kolben vorhandene Verseifnugsfiüssigkeit wird tifrirt und 
die „V.-Z.h. des alkoholischen Antheils* — auf i g berechnet — 
angegeben. 

Verseift man nun circa i g des ursprüngHchen Harzes aut Rück’- 
/liissküli/er unter Zusatz von sj ccm alkoholischer ^ Kalilange tmd liirirt 
nach dem Erhalten zurück, so erhält man die „Gesnmml-V.-Z. h.** 
des ursprünglichen Harzes. 

„VVassergehaW* und „Aschegehalf^ tverden nach bekannten 
Methoden festgestelltp nur mit der Vorsichtsmassregel, dass mau einen 
gutventilirteu Trorkensrhrmtk tvühlt, dessen Abzüge im Freien enden 
(leicht dturh Gnnnm.^chldut'he und Glasröhren zn heweikstelligeuj. Der 
pelroläihet lösliche Antheil enthüll die grösste Menge der uurksamen Sah- 
slanzeitp der alkohollösliche mir noch geringe Mengen. 

Vci'scliicdeuc liandclssortetii vor atlcni 3 echte, frnnzUsische Hnrzc 
und 2 mindcrwerthige, deutsche Ilnndelssorten ergaben folgende, in 
uiiistchcnder Tabelle vcrjEciclincten Wcrtbc: 
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Hieraus ergeben sich folgende Grenzwerthe und Durchschnitte fllr die 
echten, wirksamen Harze, auf wassei'freie Droge berechnet: 



I. Grenzwerthe 

II. Durchschnitt 

Wassergehalt 

71*13 “10,336 0/0 

838 Vo i'und 9 "/u 

Asche 

0,16-0,415 ®/o 

o>a875 ®'0 r 0,3 "/o 


pctrolAtherlüsliclicr 
Antlieil 

seine V.*Z. h. aiifig 
berechnet 
alkohollöslichcr 
Antlieil 

seine V.-Z.h. niifig 
berechnet 
nlkoholunlöslicher 
Rflekstand 

Gesaniint'V.'Z. h. 336»33”'384»47 360,40 rund 360. 

Gegenüber diesen Zahlen zeigt Nr. IV der Tabelle einen sehr hohen, 
abnormen Wassergehalt, einen sehr hohen petrolflthcrlöslichcn Antlieil und 
eine sehr niedrige V.-Z. h. desselben; das Marz Nr. V zeigt einen sehr liolicn 
pctrulAthcrlöslichcn Antlieil und eine niedrige V.-Z. h. desselben und eben* 
falls eine sehr niedrige Gesaniiiit*V.-Z. h, K, Dimtkuk 11 wagt anf Grund 
dieser Lliitcrsiichungeii nicht zu behaupten, dass diese abnornieii Zahlen 
dii'ckt mit der Wirksamkeit iles betrelTcnden Thnpsialiarzes zusnmiiicii’ 
liAngcn, iiiinicrhin hUlt er cs für aiigebraclit, diese abweichenden, 
schwankenden Zahlen gegenüber den relativ gutstimmenden und in 
engen Grenzen liegenden Werthen der echten und wirksamen Tliapsia' 
liarzc besonders licrvor zu heben. 

L i 11 c r n 1 11 r, 

CANzoNKut, GnzclU: clilm. XIII, p. SM* d. plinrin. Ztg. 1864, p. 375; 
A]>.-Ztg. 1696, p. 99.1. — IC. niKTKRicii, l*li. C. 1899, Nr. 17. — IIkckki. und 
Scui.AiiiiKNiiAurrFN, A. d. l*li. 9115, p. 106B. — Uknauh und F.vMi\hi>, Pli. Ztg. 
1896, p. 995. 


19,28-2537% 

33,475 "/o 

9 

aa,5 ",o 

851.94“ 360,18 

306^06 

r 

305 

83,46-89,33% 

86,39 “/u 


86,5 

36736-405,55 

386/15 

11 

386 

0,00—3,40 "/o 


I|3“, 

Ü 


40. 

Terpentitle. 

'J'creblntliinn, Bolaanuim Tcrebiiitliinae (oOicincll im D. A. III). 

I. Ocwühnlichc Terpentine: 

Abstammung und Heimat. Zahlreiche Piiiussortcn, wie IMnus 
Pinnstor, Pinna Lnricio etc. Abictinccn. kuroptu 
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Chemische Bestandthelle. Abictin*Pimarsaurc, WsBScr, Terpen« 
tindl und BitterstolF. Tschircii hat neuerdings aus den Harzen von 
P. palustris, Picea vulgaris, Abics pectinata durch fraktionirte Aus* 
scliütteluiig neue .Icrystallinische ResinoisAuren* isolirt. (Vergl, Pli. Ztg. 
1Ö99, Nr. 77.) 

II. Ltlrchen*Venetianischer Terpentin: 

Abstammung und Heimat. Larix dccidua M. Abietinccn. 

Europa, 

. Chemische Bestandthelle, Aetherisches Ocl C,oH,a (i 5 '<“ 2 o 7 o) 
Kaffeesäure, Vanillin, Ferulasäurc (?), AbictinsAiirc, Wasser, Bittcrstoife, 
Ameisensäure. Tschirch hat neuerdings durch fraktionirte Aiisschtltte* 
lung neue ,krystallinlsche Resinolsäurcn* aus dem I-Iarz von Larix 
decidua iaolirt. (Vergl Ph. Ztg. i8gp, Nr. 77.) 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Der gcwtthn* 
liebe Terpentin ist dOnn* bis dickflüssig, krystallinisch, stark nach 
Terpentinöl riechend, mit Kalkliydrat (10 g T,, a g K. h.) sofort er* 
hdrtend. Während die gewöhnlichen Terpenthie baisamähnlichc Kon¬ 
sistenz haben, sind die Fiebtenharze — Resina welche ebenfalls 
von Piniisarten (s. Resina Pini)< stammen — von festerer Konsistenz. 

Der Venetianische Terpentin ist fast klar und wird nicht 
krystallinisch, erstarrt mit Kalkhydrat nicht sofort. 

Der Strassbarger Terpentin vonPinusPicca (Abics pectinata) 
ist dünnflüssig, klar, gelb, von schwacher Fluorcscenz. 

Die Chiosterpentine sind mastixähnlich und stammen voiiPista- 
daarten (s. Mastix). 

RussischerTerpentin von Pinus silvestris enthält nach S c Ii k «n« 
telow 30 7o einer krystalliniachen Säure CioHaiiOo. 

Canadabalsam und Mekkabalsam sind ebenfalls Terpentine 
im weiteren Sinn (vergl deren spedelle Abhandlungen), Tcrebintliin|a 
cocta, siebe Resina Pini. Einen Bernsteinsäure, Äbictinsäurc enthal¬ 
tenden. Terpenün von bitterem scharfen Geschmack liefert nach IIakt- 
wicn die mexikanische Ahietlnee Pinus religiosa. Dieser Terpentin 
führt den Namen «Aceite de abeto". Der Karpathischc Balsam 
aBalsamum Carpathicum" kommt von Pinus Cembra L. 

Verfälsehttiigen reap. Verwedialungen. Kttnstiiehe Gemische 
aus Harz, Terpentinöl und Wasser. 

Analyse. Von den zahlreichen Terpentinsorteti haben vor allem 
Chiosterpentin, gewöhnliche Terpentine verschiedener Provenienz, Vene- 
tianisdier Terpentin und auch russischer Terpentin eine analytische 
Untersuchung erfahren. Ebenso sind Kunstprodukte des Handels ge* 
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prUfl worden und der Strassburger Terpentin und Cnnada- und Mekka* 
bnlsnin beschrieben worden. Der Cnnadnbaisam und Mekkabalsnin sind an 
dieser Stelle ausgeschlossen, da sie ini besonderen abgehandelt wurden 
(s. Bub Caiinda* und Mckkabalsnui). Wenn ich die Terpentine nicht, 
wie vielfach flblich, unter die Balsame cinreihe, so geschieht es in 
Rücksicht darauf, dass wir cs liier nicht, wie bei den meisten Balsamen 
mit Lüsungen von Marx in Ätherischem Ocl, sondern nur mit zuin Theil 
krystallisirtcn, sehr dicken und zAhilüssigcn Mischungen zu tlmn haben, 
die den Harzen entschieden uAlicr stehen, wie den Balsamen, trotzdem 
sic zum Untcrscliicdc von den Fichteniiarzcn — Res. Pini (s. d.) — 
bedeutend weicher sind, als die in fast ganz fester Konsistenz gehandcl* 
ton Pichtenharzc. ]!)assclbe gilt vom Styrax (s. d.}. 

Teil werde die Analyse der Terpentine in folgender Reihenfolge 
abhandcln: 

I. gewöhnliche Terpentine, 

II. LArclicntcrpciitin, 

III. Chiosterpentin, 

IV. Strassbnrger ’rcrpeiUin. 

I. Gewöhnliche Terpeutlne: 

I lmsfiiS4>iiN fand, dass die 'rerpentine bis auf geringe Kück-slAnclc 
in 1 ’i‘irolAther K'islirh Miiul. 

KutMi’i, fand: I II 

(I. 128,7 

Dci'scibc bestimmte nur (iie S ' 7 *, ei. und zwar nach der meist üblichen 
Mctliode (s. Spec. TIi., KInl.). 

K. DiKi'Kiiuii fand: 

a) Terebinthina cinnnuinls (ahiotina) 

S.'Z.d. 112,45—136,81 
\wZ, 9,81- 38,75 

V.-Z.h. I39i77— i 6 o »93 

h) Torbinthina ctitnmunis (Gnllica) 

.S.*Z.d. ia(,78—r.jO,93 
KrT,, 2,80— g,8o 

V.-Z.h. 108,99—1.|9,;43 

iJisiichkelt in; 

Alkubol 90 voilstündig löslicli 

Aether , „ 

Clilurofonii » p 

EssigAtlier r «• 

Benzol „ „ 

I)i«t«rlch| Annlydo der Hane. 14 
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Terpentinöl vollständig löslich 

Scliwerelkohlenstoff fnst „ 

Petroläther 94 i 04 “' 95 j 7 * “'o 

c) Terblnthiiia communis {Pini C*embrnc) 

S.-Z. d. 117^3—118,56 
E.-Z. 56,01— 60,19 

V.-Z-li. i 73 ) 0 -l-178,75 

d) Tcrbinthina communis (IMiii ailvestris) 

S.'Z.d. i 28 A 5 —» 44,94 
E,*z. 38,75 

V.-Z.h. 167,40-179,53 

Stlmmtliche Werthe wurden nach der meist (Ihlichcn Methode 
(Spcc, Th. Einl.) festgeatellt, nur wurde die Vcrscifuiigsflüssigkcit erst 
eiugedaiiipfl und dann wieder mit Alkohol nurgenommen inui mm 
rücktitdrt. 

K. Diktkricii fand: 


I. 

11. 

III. 

IV. 

S.-Z. d. 107,98 

ro7,69 

118,43 

• 13,36 

E.>Z. lofia 

7,82 

^7,25 

20,39 

V.-Z, h. 118,00 

ii 5 » 5 i 

129,67 

133,65 


Derselbe fand spater: 



I. 

II. 

III. 

IV. 

\’. 

S..Z. d. 

iia,93 

IT 5 ,I 3 

115,32 

It 4 i 8 i 

1 1 . 5,88 

E..Z. 

7,77 

6,30 

7,15 

4,29 

4 , 1 1 

V.-Z. h. 

120,70 

121,43 

122,47 

119,13 

120,02 


Auch diese Werthe wurden nach der meist üblichen Mctliudr 
(Spec. Th. Einl.) fcstgestcllt. 

Dietze fand Ihr französischen Terpentin 
S,-Z. d. 119,67—i2o,.j.r 
E.-Z. 1,76- 3/)5 

V.*Z. h. i 3 r, 43 —i^,j6 

Diese nach der meist üblichen Methode (Spec. 'Ph. Einl.) crhnltcnrn 
Zahlen stlnmien mit denen von E. DiHrKKrcit (s, 0. Tereb. coinniun. 
Gallica) gut überein. 

Kiti' bestimmte vom Harz von Pimis hnlcponsc Cnrbonylznhlcn 
und fand: 

T. II. 

C.-Z. 0,28 0,57 

K, Djkterich bestimmte beim gewöhnlichen Terpentin Acetyl* 
zahlen un<l fand: 
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[ S.-Z. 123,75-15^^ 

A.- j E.-Z. 62^- 93,79 
[ V.-Z. 187,87-217^^ 

Wflhi-ciul (Ins Aiisgnngsprodukt zilhflQssig ist, zeigt das Acetyl- 
proclnkt nach K, Diktkkicii feste ßescliaßenheit, 

Ueber den Werth der Cniijonyl- und Acetylzahlen, vergl. Cheiiu 
Revue 1898, Hefl lo. 

In dcrl lnuptsnchc ist der gewöhnliche Terpentin vom vcnetinmscheii 
durch die dem erstcren zukununende höhere S.>Z.d. untcrschjeden. 
Von dem oben erwähnten riissischcii Terpentin von Pinns silvesti'is 
(vergl. hierzu die Werthe von E. Ductkkicii, sub d) sind von Sciika- 
TKixiw nur die chenilschenj nicht aber analytische Daten mitgethcilt 
worden, hn nllgcmeinen zeigen alle Pinusterpentine dieselben Zahlen 
und lassen sich somit nur dusacrlich unterscheiden. Auch ihre Lös¬ 
lichkeit in Aether und Alkohol ist eine fast völlig übereinstimmende. 
Iin Gegensatz zum Coloplionium, welches den DcstillationsrQckatand 
vom 'l'erpentin darstcllt, enthalten alle Terpentine wie auch die Fichten- 
harzc (s. Res. Pin!) esterartige Verbindungen. Bei dcrDestillntion scheinen 
gerade diese als solclic, odL'r in Form ihrer Spaltnngs- und Zersclzungs- 
Produkte üher/ugehen, so dass das Culophnniuni als csterfreies, aber 
iUlicr- und hiktonhaltiges Harz - nlinc oder nur mit Spuren von 
Atherisrhein Ocl — /nrflckhicibl (Vergl. hicr/ii snb Colophoniuin) 

lieber die Prüfung der Terpentine nach dem I). A. III. s. Ph. Cen- 
iralhallc 1898, Nr. 20. 

II, Lärclienterpentln. 

Der venctinnisclic Terpentin als eine wcrthvollerc Sorte hat eine 
weit eingehendere Analyse erfahren, als der gewöhnliche 'rerpentin. 

Analytische Werthe Ober den venotianischen Terpentin wurden 
bislier mit ziemlicher Genauigkeit und auch in guter Uchcrcinstinnnung 
fcstgcstcUt: 

IltKseiiscjiiN fand, dass der Ulrchentcrpcntin fast vollslhndig in 
Pctrolflthcr löslich ist. 

A. Khkmki. landr 

I. II. 

S.-Z. d. 68, j 70,3 

Demclbe lilrirle direkt, stellte aber E.-Z. und V.-Z.h. nicht fest. 

V. SciiMinr und Kkhan fanden: 

S..Z. d. 


<57*7 
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Löslichkeit in: 

Alkohol 

Aether 

Alethylfilkohol 

Amylalkohol 

Benzol 

Petroläther 

Aceton 

Eisessig 

Chloroform 

SchwefclkohlcnstolT 

Terpentinöl 


löslich 


u 

n 

n 


Ji 

fast ganz löslich 
löslich 


N 


N 

thcilwcisc löslich 
löslich, 


Die 5 ,'Z. d,, E.-Z, und V.*Z. li. wurden nach der meist üblichen 
Methode (s. Spcc. Th.^ Einl.) festgcstellt. 
ßECKiTRTS und Brüche fanden: 



I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

vir. 

Spec, Gew. 

iflgi 

1,121 

1,100 

1,100 

t,i8o 

1,190 

J,O0O 

S.-Z, d. 

8S 

76 

81 

9-1 

101 

9 Ü 

9 ;} 

E..Z. 

9 

5 

0 

3 

0 

0 

6 

V.-Z. h. 

85 

81 

81 

97 

101 

98 

99 


Die S.'Z, d., £,-Z. und V,-Z, h. wurden nncli der meist üblichen 
Methode (s. Spec. Th,, Einl.) festgestellt. 


K. Dieterich fand; 

S..Z. d. 

E..Z. 

V.-Z. h. 

Löslichkeit in 

Alkohol 90 "yo 

Chloroform 

Essigäther 

Benzol 

Terpentinöl 

Schwefelkohlenstoff 

Petroläther 

Aether 


Ö4j‘14-76A) 

35>'|i-55Ö4 

108,37-132,03 

völlig löslich 


fast vollständig löslich 
98*89% — vollständig löslich 
fast vollständig löslich. 


Bei der Bestimmung der V.-Z. h. wurde die Vcrsclfungsilüsaigkcil 
wieder cingedampft, wieder aufgenomnicn und erst dann litrlrt. Die 
S.-Z. d. wurde durch direkte Titration der alkoholischen Lösung ermittelt, 
Die Löslichkeit stimmt gut mit der v. Schmidt und Eruan (s. 0.) go- 
iun denen überein. 
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K. DiiiTiiKicii rnnci: 

S.-Z. d. 66^-68^3 

E-Z. 46,27—54,94 

V.*Z. h. 114,56—127,71 

Auch diese Zahlen wurden nach der meist flbliclien Methode (s, Spec 
'J‘h., Einl.) festgcstcllt und stimmen mit denen der übrigen Autoren gut 
überein. 

Auch Acetyl- und Melhykahlen wurden vom vcnctianischen Terpentin 
bestimmt. 

Es fand K. DnrrßRicii: 

j S.*Z. 69^7-72,19 

A.> I E.-Z, 109,08—118,67 

I V.-Z. 178,95—190,86 

Gricgor fand ebenso wie BAMiisnonu als McChylzalilen die Wertlie o. 
Was nun die Verßllscliung von Lürchenterpentin bctridl, so kommen 
ntr denselben vor allem Kimstprodukte, gewöhnliche Piiiustcrpentine 
und fremde Hnrzc in Frage. 

lieber künstlichen vcnctianischcn 'rerpentin berichtete I-Iofkmann. 
Noch demselben ist ein solches Produkt frei von 'rerpentinö!, und 
verhült sich vollkommen anders. Nach .Scham, stellt man einen solchen 
künstlichen 'I'ei'peiitin ans Conirerenhar/en und zwar so dar, dass nuni 
diese im Variuiin hei 270“ C. ahclestillirl und diese dann mit 'l'erpcnlinöl 
im inliverdünnten Kaum übertreibt. 

E. DihrßuiLH hat ein solches Knnstprudiikt untersucht und fand: 
S.^Z. il. 98,79, E.*Z. 0,88, V.-Z. h. 97,66. 

V. Ii'Au.n*. sagt 

„In den Ilctfenbergcr Annalen von i89;4 erwAlint E. DiktI'.kicii 
Lüsungen von Harzen in Hnrzivl, die ftir Tcrebinthina vencta ver- 
kaud werden. Von derartigen Lüsungen sind S.-Z. ü, und V.-Z. li. 
ungeßlhr gleich, wührend bei guten 'rerpentinarten die S.-Z, d, 70 
und die V.-Z. li. 120 ist. 

Ich erhielt nun zwei Terpentinarten mit den folgciKicn V^crllicn: 
S.-Z. d. V.-Z. li. 

97,0 io8p 

99 *.*) > 09.3 

Es lagen hier also Mischungen vor, die zum grössten Thcil aus 
Harz und llarzöi bestanden.'^ 

lIiKSciisoiiN sagt über den Nachweis von gewöhnlichem Terpentin 
im Lllrchcntcrpcntin: 

„Zum Nacliwcis des gcwötmliclicii Terpentins im Lftrclien- 
terpentin (vcnctinnischcr Terpentin) eignet sich die von anderer 
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Seite hieran empfohlene HüoL^sche Versciriiiigsnictliodo nicht, weil 
die hierbei resiiltirendcn S.-Z. und E.-Z. sowolil beim gewöhnlichen 
Terpentin wie auch beim Lärclienterpentin nusscrordentlich vnriiren." 
Dagegen hat E. Hirsciisoiin in dem Vcriialten des Terpentins zu 
Ammoninkflnsaigkeit ein Mittel gefunden, welclies nicht nur die sichere 
Unterscheidung der beiden Terpentine, sondern bis zu einem gewissen 
Grade auch den Nachweis des gewolinlichcn Terpentins im Lllrcliciv 
terpentin erniOgliclien soll: 

„Uebergicsst man eine kleine Menge cles gewülmlichcn 'l'crpcntiiis 
in einem Rcugenzglase mit Snhniakgcist von 0,96 S]>ec. Gew., so vcr< 
thcilt sich der Terpentin nach und nach in der Flüssigkeit zu einer 
Milch; behandelt man in der gleichen Weise den Lürchenterpentin, so 
bleibt die Flüssigkeit klar. VersucliL inan, den Terpentin mit einem 
Glasstäbohen in der Aminoniakllüssigkett zu vcrtheileii, so beobaclitet 
man, wie der Lärclienterpentin sich anfangs, scheinbar ohne Veränderung, 
wie eine Ölige Masse in der wässerigen Flüssigkeit vei'hält, um beim 
weiteren Rüliren allmählicli in eine hnltifcste, farblose, undurchsichtige 
Masse überzugehen, wobei die Flüssigkeit nur eine schwache 'rrübiuig 
zeigt; der gewöhnliche Terpentin dagegen zergeht sofurt und bildet 
eine Milch, welche nach kurzer Zeit zu einer Gallerte emtarrt, nniiient* 
lieh, wenn auf i Thcil Terpentin etwasThcilc Snliniakgeist geiioinmcn 
worden waren. Lärclienterpentin mit 50"/o gewöhnlichem 'Icrpcntin 
vcrtlicilt sich sehr leiclit im Salmiakgeist, die Mischung wii'd nach etwa 
S Minuten fest und beim Einstellen in koclieiidcs Wasser klar; eine 
Mischung mit 30 "/o gewöhnlichem Terpentin vertlicilt sich ebenfalls 
leicht, wird nach etwa 10 Minuten fest und ini Wnsserbade klar; mit 
2o®/o gewöhnlichem Terpentin versetzt, zergeht die Probe ziemlich leicht 
zur Milch, wird nicht fest, aber im Wasserbnde klar; Beimengungen 
von weniger als 20 "/o des gewöhnliclien Terpentins lassen sich je<Iuch 
nur uachweisen, wenn man einen imzweirellinH reinen Lärclienterpentin 
zum Vergleich bei der Hand hat. 

Mischungen von Lärchenterpentin mit nicht weniger als 30 “/u gewöhn* 
liclicn Terpentins lassen sich auch einigciunasscn sicher mit 8o”«igum 
Alkohol erkennen. Wird nämlich i Theil Terpentin mit 3 'riicilen 
Alkohol Ubergossen und geschüttelt, so entsteht beim Lärclienterpentin 
eine fast klare Losung, während vom gcwOliiiliclicn Terpentin sich 
Uber die Hälfte des angewandten Quantums nach kurzer Zeit ab* 
scheidet.^ 

Wenn diese Methode von Hirsch'sohn auch niclit ciiiwnndfi'ei ist 
und sein Urtlieil über die S.-Z. d., E.-Z. und V.*Z. h. keinesfalls zu billigen 
ist, so möge doch diese Probe Ihr die Heranziehung in einem Zweifels* 
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fall hier Platz linden. Der Werth der S.»Z. d., E.-Z. und V.-Z. h. geht 
(loch wohl schon daraus hervor, das^ der gewöhnliche Terpentin eine 
viel höhere S.-Z. d., als der venetiaiiisehe zeigt und grössere Zusätze von 
gewöhnlichem zu venctionischein Terpentin nn diesen Wei’then wohl er¬ 
kannt werden können. Als interessant und als henierkenswcrth Ihr den 
Werth dcrAcetylznhlcn sei auch hcrvorgchobcii, dass nicht nurdiGS.-Z d., 
sondern auch die AcetylsAurczahlen beim gewöhnlichen Terpentin viel 
höher, als beim venctianischenTerpentin liegen, DieMenge dcrHydroxyl- 
gruppen, durch die Acctylzahlen ausgedrückt, ist also je nach der Menge 
der hydroxylhaltigcn Ilarzsiluren hoch oder niedrig ausgefallen. Dasselbe 
ist von den Acctylester- und Acelylvcrscifungszahlcii zu sagen. Lieber 
den Werth der Methyl- und der Acctylzahlen der Harze s. Chcin, 
Revue 1898, IlcH 10, Ueber die Prüfung der 'J'crpentine nach dem 
n. A, III s. Plinrniacentischc Centralhnllc 1898, Nr, ao. 

IIL Ctiios«Terpentin. 

Wenngleich der Chiosterpentin ßllschlich öfters zu den Larixter- 
pentinen gczühlt wird, so sei er schon desslmlb im besonderen abge- 
handelt, da sich inchi'crc Angalrcii in der LItterntui' über denselben 
Ihiden. 

Nach Wa.NEK ist von Cliiosterpenlin folgendes zu verlangen: 

„Das spee. (jew, ist 1,050, vanirt jedoch ebenso wie diu Konsistenz 
mit dem geringeren nilcr gmsscien Clehalt an IlftcbUgcm Oel. Der 
(•escbinack ist schwach ni'oniatischj terpentinartig, ganz ohne Bitterkeit 
und Schürfe, der Gerucli angenehm aromatisch, schwach nn Terpentin 
i-rinnernd, In Alkohol und Aethcr löst sich der Chiosterpentin, mir 
erdige Beimischungen hintcrlnssend. Die Auflösung in rccülieirtcm 
Alkohol ist nicht ganz klar, setzt aber beim Ahkühlcn kaum etwas 
ab. Eine Bciinischnng von Coniferenlcrpcntin lüsst sieh ilnrch die Lös¬ 
lichkeit erkennen. Man wird hierauf auch Iiingeleitet, wenn sicli in dem 
Ungelösten unter dem Mikroskop die dem Cuniferenliolze so eigcnlhUm- 
lichen getüpfelten Geßisse erkennen lassen Zur Unterscheidung von 
anderen Terpentinsorten dicnl {luch noch das optische Verlialten des 
L'hiusterpentiiis Das ätherische Oel desselben ist nümlieh stark rcchts- 
lin'liend, das der meisten Coniferen aber linksdrchend. Umgekehrt ist 
das 1 larz der meisten Coniferen rcchtsdrchend, das des Chiosterpenlins 
aber wahi'scheinlich linksdrehend''. 

W. Bk'itink verlangt, dass ein Chiosterpentin völlig löslich in sieden¬ 
dem Alkohol sei; diese Lösung muss sich heim Erkalten trüben. Der 
Geschmack darf weder bitter nncli scharf sein. Der Terpentin sellwl 
soll keineKrystallc enthalten. Die mcclianischcn Verunreinigungen dürfen 
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keine getdprclten Geßlsse der Conifei*cn nurweisen, Dn (liracin Aiihn* 
nuChcntisclie Proben Vorlagen, so sind diese Anlinitspunktc wcrthvollj 
vor nlleni sei auf die mikroskopische Prüfung dieses Terpentins hinge« 
wiesen. 

Lanokkkk hat sclion vor langer Zeit auf die Verßllsehungcn des 
Chiosterpentiiis aurmcrksani gemacht und liat sogar bis ao und 30^0 
Sand und Steine iin naturellen Produkt gefunclcn. 

KitsMitL giebt nir Cluostcrpciitiii folgende Werthe an: 

I. 11 . 


S.-Z.d, 47,8 53,4 

V.-Z. hat dieser Autor nicht bestinmit; die S.-Z, wurtle dun:li direkte 
Titration erniittelt. 

E, Dikterici! hat auch Cliiostcrpcntin genau untersucht luul werth« 
volle Angaben gemacht. Niclit zu billigen ist cs jedoch, dass in diesen 
Untei'suchungcn der Giiostcrpcntin, der von Pistaciuarten stannnl, als 
Tcreb. .Larieina“ Chioa abgeliandelt wird. Gerade durch <ias Kehlen 
der Elemente (getftpfelte GclHssc) der Coniferen ist <liescr Pistacialcr- 
pentin von dem Pinus- und Larix-Terpentin untenicliictien und keines,- 
falls zu den Larixterpentiiicn zu zilhlcn. 

E. DmuRicH fand: 


S.-Z.d. 47 iI 3 -' 18,53 
E,-Z. 19,13-21,47 

V.-Z. h. 66,26—70,00 


Löslichkeit in: 

Aether 

Cliloroforni 

ICssigflther 

Benzol 

Terpentinöl 

Alkohol 90 o/d 

•Sch wefelk ohlenstolT 

Petroläther 


fast völlig — vnllsblndig 

ft r F 

P II w 

pp p 

pp r 

98»6-I”'o it 

fast voilsldndig löslich 
9 ßi-VSf‘iit isst vullstllndig 


lö'.licli 


II 

löslich. 


IV. Stmssburger Terpentin (Tercbinthina argeiUoratetisis). 

Wenngleich eigentliche analytische Daten Uber den Strasshurger 
Terpentin felilen, und dereelbe heute so gut wie vom Markt verschwun¬ 
den ist und wohl nur noch selten gehandelt wird, so sei derselbe doch 
dcJ' Vollständigkeit halber an dieser Stelle crwftlinl. 

Nach Kr.ücKiGER stimmt der Harzsaft der Wcis.stnnnc mit dem 
Calla clisclicn Terpentin (siehe Canndabalsnin) bis auf diu Lüsllclikcil 
überein. Der eraterc Ist nach FlOokioek ln allen VcrhflUnisseii mit ICis- 
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cssig, absolutem Alkohol und Aceton klar mischbar; auch ist der Ge- 
rucli des Weisstannenterpentins noch feiner, so dass er früher in Frank* 
reich als TCröbiiilhinc au citron bezeichnet wurde. Der Geschmack 
zeigt niclit die Sctiürfe, nucli weniger Bitterkeit als der Canadabalsam. 
Eine inuorcsccnz ist nicht wahrnehmbar. 


L i 11 c r a t u r, 

Bkckiirth und BROciin, A. d. Pli. 330, p. 83. — Bkttink, A. d. PIi. 319, 
p. 149. — I*’. Diet/e, Slldd Ap’Zts. 1897, Nr. 44. — E. BiETERtcii, I. D. d. 
tl. A. p. 33, 34. — K. Dieterich, H. A, 1896, p. los, 1897, p. 39 IT., loi 
II. IO»; l*li. ('. 1898, Nr. ig; Ch. K. i6g8, IIcB 10, — EeUcxiokr, Phnrina’ 
cuKiiosic de» Pflanücnrcichcs p. 83. — Greuok und BamiierckRj Oestr. Cli.-Ztg. 
1898, Nr. 8 II. 9. — lliRHciisoiiN, A. cl. Ph. sii, p. 153, 337, p. 999; Ph. C. 
1889, p. 745. — Kitt, Cli,-Ztg. 1898, p. 358. — Kreuel, N. e. P. d. A. 1889. 
— vakItallie, Ap.*Zlg. 1893, p. 694, — Lakdeker, A. d. Pli 171, p 336. — 
V. SniuiDT und Errah, R. E. Bd. V, p. 14a—143. — WrcNER, A. d. Pli. ai8, 
p. 337. 


41 . 

Turpethharz. 

Rcsina 'rurpethi. 

Abstammung und Heimat. Ipoinoca 'rnrpclluim R. Hrown, Con- 
volvulacccn. OaluHfwK 

Chemische Bcstandtheile. Das Harz „'['urputliin" soll mit dem 
Srunnnnnin in der iifusamincnsctzung identisch .sein; richtiger ist cs 
in der Zusammensetzung iilcntisch mit dem im jntnpcnharz gelimdcncn 
Orizaliin = Jalapin C..,iMnnO„i (nach SiMnoATts). Nach SrinoATis ist 
das Scammonin wieder identisch mit Orizabin = Jalapin. Das 'rurpethin 
ist nach .Spihijams ein Glykosid von der Formel CViHsnOm. 

Allgemeine Bigenschaften und Handelssorten. Braungclbcs, 
fast geriich1o.scs llarx, von bitterem und sebarfein Gescliinack, leicht 
löslich in Weingeist, nicht lOslieb in Acthcr. Tin Handel ist das aus 
der Wurzel cxtrnliirtc Harz, welches in Stangen geformt wird 

Vermischtingon resp. Verwechslungen. Pnanzlichc und tiiincra* 
lisi'lic Verunreinigungen, Kunstprodiiklc. 

Aimlyse. Das'i'urpethliiirz wird ühnlicli wie das Jalappcntmrz und 
Scammoniumhurx so hergeslclll, dass man die Wurzel erst mit Wasser 
auskocht und dann diircli Alkoliol das Marz gewinnt. 

Das Turpctlilmrz ist an dieser .Stelle vor allem dcslialb mit abge- 
handelt worden, weil seine Bcstandtheile nach SriRfiATiH identisch sind 
mit Scammonin und Jalapin. Das Marz selbst ist in Stangen im 
Handel und zeigt einen Schmelzpunkt, der bei 183'’ C. liegen soll. Von 
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Resina Scammonium und Jnlapae ist cs dadurch unterschieden, dass es 
in Aether unlöslicli ist] erstere Harze sind darin grösstentheils löslich. 
In Alkohol sind alle drei Harze löslich. Der Aschegehnit soll, wie 
bei Resina Scammonium und Jalapnc möglichst gering sein. 

K. Dieterich hat das Turpcthhnrz des Handels, «Ins Resina Tnr* 
pethl in Stangen nach der meist üblichen Methode (s. Spec. Th., LCiiil.) 
untersucht und folgende Werthe gefunden: 

I. II. III. IV. 

S.-Z.d. ao,73 24,45 aa >93 

E..Z. 139,98 137,27 i4i>oi 139,9+ 

V.-Z.h. 160,71 161,72 163,94 160,49 

Nach diesem Ausfall der Zahlen sclieint Uns Turpethhnrz <les Mai> 
dels ziemlich gleichmassig zusammengesetzt zu sein. 

Litteratur. 

K. Dieterich, Ph. C. 1899, Nr. 30. 







C. Gummiharze. 


]''bcnsu, wie bei vielen Hnrzcn, so ist aucli hier bei den Gmiiiniharzcn 
vorniis/.itscluckcn, dass die liisher erhaltenen analytischen Werthe last 
ohne Ausnahme aus Extrakten gewonnen wurden. Diesen Zahlen ist 
also — wie ja schon an mehreren Stellen nusihhrlich erörtert wurde — nur 
relativer Werth zuxuinessen. Die aus den Extrakten erhaltenen Zahlen 
können nie denen des Rohproduktes entsprechen, geschweige einen 
tnassgebenden Schluss auf die Bcschanenheit des letzteren zuLassen 
(vergl. Allgcm Th., allgcnieinc und spcdelle LeitsflUe). Der Vollständig¬ 
keit halber sollen trotzdem diese auf die Extrakte bezOglichen Weithc 
registrirt werden, da sic iin Zwcifclfall, uiinilcstcns zur Charaktcribtik 
tlcr Extrakte der lluinniiluirzc, eventuelle Anlialispiinkle geben werden. 
Es existiren übrigens schon heute auch (Itr die meisten der Guniiniharze 
Zahlen, welche aus dein unveiiliulcrten Rohprodukt erhalten worden sind, 
liesüiulers mag gerade hier bei den Gunimiharzen her vorgehoben wer¬ 
den, dass die bisher für diese Produkte erhaltenen analytischen Werthe 
die relativ grössten Schwankungen unter allen Ilnrzprodukten zeigen Es 
ist dies allerdings ziun Theil auf die Methoden, resp. auf die Vci^ 
Wendung von Extrakten znrückzuihhren, zum grösseren Theil muss 
aber rlcn Grund hierlür in der sehr wechselnden Beschallenheit der 
(uitinniharzc überhaupt gesucht werden. Von allen Harzkürperii sind cs 
diese, welche im Gehalt an actherischcni Ucl, Gummi, llarzcte. und im 
gi'geiiseiligen Vcrliültniss dieser Körper sehr schwanken. Weiterhin 
zeigen aueli die Guinmiharze von allen 1 larzkörpern ilie grösste Menge 
(bis 507,,) Asehe und Vernnreiuigiuigen. Schon aus diesem Grunde und 
in Rücksicht auf die schinicrigu Bcschaflcnheit der Gummiharze übci'- 
hnupl ist cs mit Schwierigkeiten verbunden, für die Analyse wirkliche 
Durchschuiltsmustcr zu gewinnen. Es cmpßehlt sich, um die Gummi¬ 
harze zerreiben zu können, dicaelbeii kalt zu stellen, sei cs im kalten 
Keller, oder noch besser im ICisschrnnk oder in einer Kültcmischiing und 




220 


II. S]Ksi:icller TiicÜ. 


erst dann zu zcirciben. Wlirme, wie cs ßlischlicii das Arzneibuch yoi*< 
schreibt^ ist nicht nur ohne Erfolg und unpraktisch, sondern auch irratio* 
neli, da Verluste an iltherisdiem Ocl herbcigcnthit werden. Gerade 
bei den Gummiharzen muss man 4—5 Muster hcrstcllen und die delliii« 
tiveii Werthe aus 4—5 Analysen berochnen. Was ol>cn von der Er* 
wnrmuiig der Gummiharze gesagt wurde, gilt mich ihr die sogeimiintcn 
^gereinigten Gummiharze'' (auf trockenem oder nnsacin Wege), welche 
einst sehr hüufig, jetzt nur mehr selten im Mandel sind. Diese 
Extrakte sind zweifelsohne praktisch und auch relativ rein, dem Roh* 
Produkt entsprechen sic aber nur in sehr geringem Grade. Es ist 
darum nur anziierkcnnen, dass die deutsche Pharmacopoc diese Produkte 
bisher nicht aufgenonnnen liot, was die schweizerische Pharmaenpue 
allerdings nur, soweit es die trockenen, durch Ahsicben gereinigten 
Gummiharze betrilll:, gethnn hat. 


42 . 

Ammonlacum. 

Gummi* resina Aninioniaciim (oflicincll in I). A. III). 

Abstammung und Heimat. Dorema Aiiimoniaciiin, LJmbellifcren. 

Chemische Bestandtheile. ln Wasser und Alkohol niilnslichc He* 
standtheilc (3,5''/o), saures und indiflerentes Harz (In sumina 60" „). Beide 
Harze sind schwefelfrei. Das saure Harz ist ein Aminoresinotnniiul* 
sallcylsäureestcr. Das isolirte Ammorcsinotnnnol hat die Knriiicl Ct 11 ,,.O 
resp. CiaH«oO«.OH, ist also dem Galbaresinotannol (siehe Galbanuml 
analog zusammengesetzt. Acthcrischcs Oel (o,si-o,4‘'/„) iiher kein Din- 
belliferon und kein Schwefel. Freie Salicylshuru In Spuren. Flüchtige 
Süuren, wie Essigsäure und CapronsÄure (nach TsciiiKcn und Lijz) 1 
Gummi (is—i6''/o) ist dem Gummi arabicum ühnlicli, stit*kstoi11i*ci und 
giebt bei der Hydrolyse Galactosc, Arabinosc mul Mannose (nncli 
Frischmuth). 

Allgemeine Eigenaehaften und Handelssorten* Das persische 
Ammoniacum stellt grauweissc Massen dar oder aussen g&ll>c, 
innen weissc Thrünen. In der Kalte ist cs spröde, von cigcntliünilioh 
nromntischem Geruch. Die Sorte „in maasa" enthält mehr ftthcriachc» 
Oel, wie die Sorte „in lacrymis" — crslere Ist daher schmierig, 
letztere ist fest. Zwar ist eben genannte Sorte reiner, verdient nljer 
wegen ihres geringen Gehaltes an ätherischem Ocl, specicll Ihr phnrnia* 
ccutische Zwecke keinen Vorzug vor der erateren Marke. In Wasser 
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lind Alkohol ist dieses persische AiiiinoniacLini — übrigens die einzig 
übliche Hmidclssortc nur thcilweisc löslich. 

Das afrikanische Aininonincum vonFerula tingitniin ist dem 
persischen Amnionincum äusserlich nur wenig fthnlich; es ist bedeutend 
dunkler, unreiner und von ganz anderem Geruch und Geschmack, auch 
scheint nur die Sorte „in massa'* zu existiren. Mit Salzsäure und Ammo¬ 
niak beliandclt (wie bei Galbanum, s. d.) giebt dasselbe zum Unterschied 
vom persischen Ainnioniacutn die Uinbelliferonreaktion. Auch untei^ 
scheidet es sich durch seine analytischen Werthe vom persischen Animo- 
niucum und Galbnnuni. 

Verfälschungen resp, Verwechslungen. Galbanum, afrikanisches 
Aininonincum, miiidcrwerthigc Harze, Fflanzenreste etc. 

Analyse, Auf die Unreinheit des Ammoniaciinis ist verschiedent¬ 
lich, besonders in Bezug auf die Äsche hingewiesen worden. F. Dii£tg:ric-ii 
empfahl deshalb die elcgirte oder gereinigte Waare zu nchiiicii und sic 
auch nir das Arzneibuch zur Aufiiahnic zu beitlrworten. Wenn man 
auch durcli den Reinigungsprozess die Asche und den Gehalt an Unreinig¬ 
keiten hernbdrücken kann, so ist doch hierbei olles das zu bedenken, 
was in der Einleitung zu „Guminiharzc“ im allgenieinen Ober die „ge¬ 
reinigten Giimiiiiharzc" gesagt worden ist, Schi- richtig fordert die 
dänische Pharniacopoc, diui.s das Ainiiiunincuni „ubgckülilt" gepulvert 
werden sull. Vergl. auch tiieiv.u die allgenieine KinleiLung. Weder die 
Aufnahme eines gereinigten Guiiiinihni'zes, wie es 1 ^ Dib.i'ii:KK.]i und 
'I'homs Ihr die Arzneibücher befth'worten, nucli das Krhitzen des Am- 
mnnincunis vermögen liier Wandel zu sclinlfcn, sondern mir eine strenge 
lind genaue Festsetzung der Asche und der alkoliollösliclieii und alkoliol- 
unlöslicheii Antiicile, wie cs zu üRerem von K. DiKrKKK:ii betont worden 
ist. Von Reaktionen ist vor allem die von Pilauds und die von Pi iuic>h 
liervorzuliebcn, weiterliin die Prüfung auf Galbanum nach K. DiKrmiK ii. 
PicAiiDS fand, dass die alkoholische Lösung des Guinniiharzes mit tinter- 
chlorigsaurcm Natron eine schöne rotliviolctte Farbe gab. PluiiUIv 
eiiiplielilt statt untcrclilorigsaiircm Natron das untcrbroinigsaurc und 
will bis zu 1% Ainmoniaeum im Galbamiui und in anderen Geniischeii 
nachgewiesen haben. Dem Verfasser dieses Buches ist das nicht gelungen; 
( 101 * 3011)6 uutei'siu'Iilc sogar stark verunreinigte Sorten, welche nicht die 
cliaraktei'islische Färbung, sondern schmutzige, keiucsrnlls churiiktc- 
ristisclic Farbeiitöiic gaben. Fs durfte also auch dieser, wie aUcii Farben¬ 
reaktionen mir relativer Werth zuzuincssen .sein. Der Nachweis von 
Aninioniacuni im Galbanum ist, wie unter Galbanum ausgcfülirt werden 
wird, auf quantitativem Weg wohl möglich. •PMJ<iüK hat mit titrirter 
BromlOsung auch quantitativ das Animonincum in Gcniisclicn zu be- 
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stimiiien gesucht. Seine Untersuchungen hnhen folgende ßestnndtheile 
fhr Aininoniflciiin ergeben , wobei die tlltereii Autoren zum Vei^lcicli 
bcigcftlgt wurden: 

Plügge und andere Autoren vor ihm fniiden: 


ßcstaiultheilc 

P1.U00K 

Buciiolz 

Hkac’on- 

NOT 

Mnss 

IIlllsniKOlTN 

Actherisclics Ocl . 

1,87 


1 

J a ,8 ”,'ü 

1 , 43 — 6 , 68 ® u 

Wasser .... 

5,10 u 

1 4,0 > 

j 7,3 > 

0,81— 3,87 „ 

Aschcnbcstnndtheilc 

8,00 „ 

3 ,:-) , 

8,08'-16,08 , 
47,i8~6g,aa, 

Ilarü . 

65,53 ■ 

M 

70,0 « 

68,6 „ 

Gummi. 

86,10 „ 

33,4 II 

10,4 M 

10.3 u 

— 

Bassorill .... 

— 

1,6 , 

— 

— 

Lclmarligc Stofle . 

— 


4 i 4 M 

3.4 


Exlraktivstoßc . . 

— 

— 



— 

Zucker etc. « . . 
In Wasser lösliche 

— 

— 

— 


‘.Gl— .1,59" u 

Bcstandthcilc • . 

— 

— 

— 

— 

85—8.4 ,74 • 

Rest. 


— 

-- 

— 

«,8i— 3,09.. 


I'IiRSCiisoHN fordert von den persischen .Sorten, tiass der im P<?ln>l- 
ftther Ibsliche Antheil bei den Marken „in massn“ nicht nnler sfj“,, 
bei den „in granis“ nicht unter 66”'„ liege. Für den Asi’hegehait wird 
S% festgesetzt (Dies dürfte heute eine Grenze sein, welcher nur <lie 
wenigsten Sorten in niassa entsprechen! K. D.) Kine grosse Anzahl 
qualitativer Reaktionen vervollständigen die ausftlhi'lichen Arbeiten ttlwr 
Ammoniacum; auch wird eine Reaktion nngegeben, welche persisches 
Galbanum und afrikanisches Ammoniacum unterscheiden lassen. Da 
letzteres nicht im Handel ist, so dürfte bei dem verschiedenen Urepriing 
und dem versehiedenen Handclsweg eine VerlUlsclinng ausgeschlossen 
sein, eine Verwechslung beider Sorten ist aber schon dcsshnlb anv 
geschlossen, weil das äussere von afrikanischem Ainmoniacuni auf den 
ersten Blick vom Galbanum — ganz abgesehen von den nnalyliselieit 
Unterschieden vergl. Krem fl und K. Dieterich — zu iintei*scheidcii ist. 
Beide geben jedoch dicUmbelliferonreaktion mit Salzsäure und Aininonink 
(vergl. oben Nachweis von Galbanum oder afrikanischem Ammonincimi 
im persischen Ammoniacum). 

Kremel fand; 


I. 


2 . 

3 < 

+■ 



®/o Harz 

S.-E. d. 

E..Z. 

V.-E. h. 

pei'sisch 

67 j 7 

112 


142/5 

JT 

67,1 

HO 

50p 

160,0 


70 j 7 

100 

.■jOfcS 

iS 0>5 

{Afrikanisch 

77 i 6 

59 fi 

123p 

182/) 


vom Extrakt. 
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Wie in der Einleitung nusgc 3 ihrt| sind fast alle Zahlen, so auch 
obige unter Zugrundlegung des Extraktes bestimmt. Die S,-Z. d., E,*Z. 
und V.-Z. h. desselben wurde dann nach der meist (Ibllchen Methode 
(s. Einl. zum Spec. Th.) bestimmt. 

Das persische und afrikanische Animoniacum sind schon auf ann- 
lytischcm Wege leicht zu unterscheiden, ebenso ist letzteres auf dem¬ 
selben Wege von Galhaniiin (s. d.) zu unterscheiden. Die verschiedenen 
un/uvcrlflsstgcn qualitntivcn Farbenreaktionen sind demnach überflüssig. 

E. DiKTKUicn fand: 


vom 

Extrakt 


S.-Z. d. 

E-Z. 

V -Z. h. 

Verlust bei roo“ C. 
Asche 


crudum 

57 , 12 -105 ,45 
64,-10— 91,2z 
146,16—196,67 
3,8—12,20% 
0,9—10/38^/0 


Löslichkeit; 


depuratum 
78/96-135,00 
73/X3— gSpo 
iSopo-233po 

i »05-2,75 “0 


In Alkohol 96% löslich 46^—88,20% 66,50—76,53“» 

„ „ „ unlöslich 2a,23-.ta/96‘'.'u — 

Die 5 .-Z. d-, E.-Z. und V.-Z. h., wie oben bei Kkrmki. bestimmt. 


Bin KURTS und Brüciik fiindcn: 


1 

a 

3 

•l 

5 


I IhikIuIs. 
snrtü 

.Sjicc. 
Gcwiclil 
bei 15“ 

Asdic 
in V 

ln 

Ailcoliol 

löslich 

% 

S../2. ei. 


V..Z h 

ilcpiinit. 

»,3I4 

4.47 

59 

69 

37 

106 

Jt 

1,108 

3,ao 

63 

75 


97 

n 

i.igo 

0,79 

68 

80 

19 

99 

M 

1,900 

3.97 

61 

76 

38 

1 M 

in granin 

[,900 

3.84 

56 

70 

35 

»0.5 





vom KstrakL 


K. DiKTKRirn hat eine neue Methode Rlr die Untersuchung von 
Ainmuninciim, unter Zugrundlcgung des I^ohProduktes, nicht 
eines Extraktes, ansgearbeitet. Es sind dies die ersten Zahlen, welche 
wirklich auf das unveränderte Rohprodukt Bezug haben. Die S.-Z. 
wird auf 2 Arten bcstiimnt. Entweder nach der RRicnuRT-MKissi.^schen 
Methode durch Uebertreibung der nochtigcii Antheite oilcr durch AiU' 
schlicssen des Ammoniacuins und Zusatz von Lauge und Rücktitration 
nach genau 5 Minuten. Direkte Titration ist ausgesehlosscn, da keinesfalls 
ein wirklich Achtbarer Umschlag, sondern undeflnirbarc Zwischenstufen 
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von gelbrotli eintreten. Die Aufschlicssung mit Wasser und Alkohol 
ist deshalb nöthigi um die sauren Destniiddicile licrousztilöscn und sie 
der nur 5 Minuten einwirkenden, überschüssigen Lauge zugüngig zu 
madien. Längere Einwirkung der Lauge bewirkt Verseifung. Die 
G.'V.-Z. wird zusatniiicn mit der H,-Z. und G.*Z. auf fraktionirtem Wege 
festgestellt 

K. DiETERrcH verillhrt folgendennassen: 

n)S.Z/. 

O3S S AmMoniakgmmni übtrgUssi man in einem Koiben mil efims 
Wasser and leitet mm heisse Wasserdümpfe durch. Der ersten Kothen 
tvird in einem Sandbad aur Verhütung zu starker PVasserdampf-Kon- 
itensation erhitzt. Die Vorlage beschickt man mit .fo ccm tvüsseriger 
Kalilauge und das aus dem Kühler komnmtde Kohr taucht man in 
die Lauge ein. Man zieht genau soo ccm über, spült das Deslitlalions- 
rohr von oben her uml unten gul mit destillirtem Wasser ah und litrirt 
unter Zusatz von Plmoiphtaleüi zurück. Die Menge der gebundenen 
ccm KOIi lassen durch Mulfiplikatim mit sÜ,od die S.-Z f. Iterechnen. 

„Itt diesem Falle giebt die S.*Z,f. die Anzahl Milligramme 
KOH an, welche joo ccm Destillat von oj g Ammoniacum 
mit WasaerdÜmpJen abdestillirl, zu binden vermögen.“^ 

b) S'Z. ind. 

ca. I g Ammotiiacum kocht man zur Au/schliessung mit jo g 
Wasser und 100 g Alkohol nacheinander je */•» Stunde, lang am Kück- 
flusskühter. Nach dem Erkalten ergünzt man das (ieioichl mil ange' 
Wandler Substanz auf tjo g, filtrirt und setzt zu jj g des Fitlnds = 
oj g Substanz 10 ccm alkoholische Kalilauge, lüssl ge n a u s Minuten 

stehen nnd litrirt daun mit 4 Schwe/elsümv und PhenolphtahXn zurück. 
Die Anzahl der gebundenen ccm KOH mil aS,f)lt mulliplicirl und auf t g 
Substanz berechnet giebt die S.-Z. ind, 

c) li.-Z nnd G.-V.-Z. 

Zweimal je / g Amtnoniakgummi zerreibt man mul übergiesst mil 
je fo ccm Petroleumbenzin fo,‘joo spec, Geto, bei z/® Cj, daun fügt man 
je zj ccm alkoholische * Kalilauge zu intd lässt in Zimmertemperatur 
imter häufigem Umschxveuken in zioei Glasatupseijtaschen von r Liter 
Inhalt 24 Stunden verschlossen stehen. Die eine Probe iilrirl man nun 
unter Zusatz von yoo ccm Wasser und unter Umschwenken nach Verlauf 
dieser Zeit mit Schwefelsäure und Phenolphiateln zurück. Diese Zahl 
ist die „H.-Z Die zweite Probe behandelt man weder nnd zwar setzt 
man noch aj ccm wässerige Kalilauge nnd ys ccm Wasser zu und 
lässt unter häufigem VmschüiMn noch 24 Slnnden stehen. Man vet^ 
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dümt dam mii foo ccm IVaaser und tUHrt mii j SchwcftMare \md 
HmtdphlahUi nufer Umschivmkm znrilch. Diese Zahliaf die „G,- V.~Z" 

Die betreffenden Mengen an f^ebundenen ccm KOhl lassen die enb 
sptvchenden Zahlen durch MultiffUkalion mit aH,idt benchnen. 

Di« G,»Z, ist die Diffemia der IDZ, und GrV.'Z, 

d) Verlust bei lotfi C. 

i g Anummincnm werden im Tmekenschrank bei /oo® C, bis Biun 
konstanten Geivicht gefmcknet. 

Alle Zahlen sind auf die unveränderte Hohdwge an berechnen, 

e) Prüfung auf Galbannm. 

S g des möglichst fein aerriebenen Aiumoniakgnmmi kocht man in 
einem Schälchen mit ijg starker Salasünre fr,sf ec, Geiv.) eine Viertel¬ 
stunde lang und fittrirt dann durch ein doppeltes ~ vorher genässtes — 
Filter. Das blanke Filtrat Übersätfigt man vorsichtig mit Ammoniak. 
Bei Anwesenheit tnni Galbannm zeigt dieses so behandelte Filtrat im 
auffallenden Licht die charakteristische blaue Flnorescena des Umbelli- 
Jmms. 

Die iinlcrsuclUon Mnnddsssortcii gaben nacli K. Diki kricu Iblgoulc 
(Ireiwwertbe: 

S.'Z. f. tc»-aoo 

S.*Z. itul. 90 -I 05 

H.-2. 99 > 4 -^• 55 »P 

G.-Z. 7/3-46,a 

G.‘V.*Z. 145i6o- 162,40 

Verlust bei ic»® C 2,15—12®/,, 

Asche nidit ftber io®„ Asehc. 

Weilerliin hnt K. DiKiii.Rr(.n diese Methode auf Vorfillscliungen an- 
guwauclt und gelundcn, dass Verßllschungun niil Galbanum die W.-Z- 
nnd G.’V.-Z. lierabilrüeken, wie folgende Talwjlle iSeigt: 


Aninionianim mit 

11.-z. 

G.-Z. 

G.'V..Z. 

5®.,i Galbanum 

1 12,00 


127,10 

10 H H 

I2.(/X> 

.5,2 

129,80 

20 „ „ 

I20,.|0 

»5,1 

»35,80 


Was die ib.-Z, bctrilU, so Ist die S.-Z, der (Ihchtigen Anlheilc 211111 
Nachweis von Vcrßllscluuigcn nicht braiiciilair, auch ist die Ausnihining 
/.ur Hcstininuing der flüchtigen Antheilc sehr umstftiuilieh luul erfordert, 
wie die RKicnKUT*MKissi.’sclie Zahl bei den Kellen, viel Hebung. 
K. Dimtkkk'ii empfiehlt deshalb als be([ueincr und leichter die S.-Z, hui.; 
noch sei bemerkt, dass ein gutes Ainmunincuin eine möglichst hohe 

Uleivrieli, Analytc der Harfe, ITi 
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S.'Z.r., eine möglichst hohe H.*Z.j aber eine möglichst niedrige G.-Z. 
zeigen soll. 

Afrikanisches Aiiimoniacum gab nach der K.DiKTiätticH’sehen Methode 
folgende Werthe: 

S.-Z. ind. «l7#59-92,ai 
H.'Z. 103,89-laj,59 

G,-V.*Z 105,30 -108,10 

Durch die verhältnissinössig grosse Unreinheit des afrikanischen 
Aminaniaciims liegen besonders die S.*Z. d. in weiten Grenzen. Im all* 
gemeinen liegen aile Werthe weit unter denen des persischen Amino* 
niaciuns und soweit es li.-Z. und G.*V.'Z. bctrüll;, auch unter den 
Zahlen des Gnlbnnuiiis (s. d.). Ein „Ainmoniacum depiiratum" gab die 
S.-Z. ind. 82,34-100. 

Ini allgemeinen gestattet die K, DiKTKKi<.i(’sci]C Methode die Ver* 
Wendung des Rohproduktes zur Aiml3'sc, — unter Bcrackslchtigung der 
in der Einleitung zu der Abtheiiung Gumniiliarze angegebenen Cuutclen 
— und weiterhin gestattet sie einen genauen Umschlag zu fixiren. 

Maucii stelite fest, dass das Gumiiiiharz, wie fast alle Guininiliarzc 
in6o'*/oigcr Chloralhydratlösung lösiicli sei und cinpßelilt zur Busliiniming 
des Gummis die mit Chloralhydrat hcrgustclitc Lösung (1-2 g In 
10—15 S) S starken Alkohol hinein zu ßllriren. Er erhielt auf 

diese Weise bis sa% ganz reines Gummi. 

Gregor und Bamdkrger fanden; 

GRE(Süa BamrkuciI-.r 
M.*Z, 8,6 11,0 

9,0 - 

Ueber den Werth dieser Bcslimmungcn vcrgl. Chem. Revue 1898, 
Heß 10. Ueber die PrOfung des Ammouincums nach dein D.‘A. 111 
vcrgl. K. Diel'Erich, Pharm. Centralhallc 1898, Nr. 21. 

L i 11 e r a t u r. 

Bsckurts und BrÖciir, A. d. Ph. 1693. E. Dri.TKitini, I. ] 1 . d. II. A. 
p 34. — K. Diktkuicii, II. A. 1896, p. 89 u. 83, 1897, p. 321 11. 399; EMi. (*. 
1U98, Nr. ai, 1899, Nr. 31; Chem. Rcv. 189B, Heft 10. — (inKaoii und IIam- 
iiKRGRK, Oestr. Ch.. 2 Stg. 1898, Nr. 8 u. 9. — Krkmki., N. z. 1*. d. A. 1889. -- 
liiasciisuiiN, A. d. Ph. ao9, p. 187. — Maucii, I,.D., SlraRnburg 1898. — 
Picards, Ph. C. 1897, p, 596. — Pluoiik, Ph. C. 1UQ4, p. lai; A. d Pli. uat, 
p. 801—>Bii. — Tiioms, Ph. C. 1890, p. 543. 




Bdcllium. 


227 


43 . 

Bdellkim. 

Gumini-rosina Bdelliuin. 

Abstammung und Heimat. Arriknnisches Bdclliiitn: Comniipliora 
ufrikniui') Biurseracccii; ostindisclics Bdelliuin: ßnlsnniodendron iudiciiin 
Burserncccn. Semgai, OsHndiett, 

Chemische Bestaiidtlielle, Da, wie FlOckigkr ausftlhrt, die Unter- 
sucluingen dadurch von citiandcv abweichen, dass ober die Herkunil 
der luilei'siichtcn Produkte ^ ob afrikanisch oaer osthidiscli — Zweifel 
bestehen, so sind die Bestaudtheilc nicht mit Sicherheit anziigebeii. 

Flückigkr fand Harz (70%) geringe Mengen Ätherisches Ocl und 
Gummi (29%). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Ostindisches 
Bdelliuin stellt unibrinigc, 4—50111 grosse, fUisserlich schlechte, Myn’hn 
Ähnliche, zusaiiiinengcklebtc Massen dnr, die sehr unrein sind. Aussen 
sind sie uneben, rauh, matt, schwarzbraun, im Bruch wachsglAnzend, 
von schniTciu und bitterem Geschmack, flhnlich wie BisabohMyrriin 
riechend. Mit Wasser giebt das Giimniihnrx. eine weisslichc Emulsion. 

A fr i k a 11 i s c h e 9 B li e 11 i u m stellt röthliclie, ovale oder runde, circa 
2 cm starke StUrkc, aussen fettgljlnzend, dar, in der WArme weich 111 ui 
knetbar. Das Gnminiliarz giebt mit Alkohol eine goldgelbe 'l'inktur, 
die durch Wasser getrübt wird. WAlirciid ein mit Myrrhentinktur 
gctrAiiktcr und getrockneter Streifen durch SalpetersAurc blauroth gc> 
ßlrbt wird, ist dies bei Bdelliuin nicht der Fall (nach Bi:ko). 

Bdcilinm giebt, wie mich bei Myrrhe crwAlint, die Reaktion mit 
Brunulampf niclit, auch ist es aanlytisch von beiden Myrrhensoi teil 
unterschieden (s. w. 11). lieber die Ahstamnumg und die verschiedenen 
Sorten von Bdcllium Aussert sich TiiisM.rnx Dykk, indem er ziinAclist mit- 
thcilt, dass diese Droge von Berbcra, einem kleinen »stalrikanischcn I Infeii 
expurtirt wird. Sie wird gewöhnlich mit iler Droge ideiilificirt, welcher 
GiimorKr tlcn Namen gab, und welche von Westufrika stanmite- Nach 
Koyi.1' siannnt ßdellium von Balsamodeiuiron nrricuiuiin AniotL, Ctin- 
untiai ist derselben Ansicht; Besolireibimgcn gehen Dymock und Pakki-k. 
In Royi.vs Materia inedica l'mdct sich die Angabe, dass JoiiKsroN bei 
Besprechung dei' Myri'lic mitthcilt, es ßliulcn sich hei Adel zivei Vnrie- 
taten der Staiimipnanze; die eine ein niedriger, dorniger, gerissen aus- 

') Diu Abslniiiiniuig von lltlulliiim ist ubuiisuwuiiig mit vullur Sicliurliuit 
«rniiUult, wie dlujcuigu iler Myrrhe. Vcrgl. IIoi.mi'h, IMi. Xtg. 1B99, Nr. uft, 
)> 937—93A und 1 *. KiuhLKi«, Apotli. Xtg. 1897, Nr. u. 

ir*“ 
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seilender Baum sei von Kiirenbkkg beschrieben worden und liefere die 
beste Myii'he des Handels; (Balsainodcndron Myrrha oder eine dei* 
Formen von B. Opobalsamum)» die andere; ein blattreiclier Bnuni; mit 
grossgesägtenj dunkelgrünen Blättern; welche 211 vier oder fbnf an einem 
gemeinsamen Centrum entspringen, mit kleinen grünen Blättern und 
vertrocknenden BeerenfrOchten, ist wahrscheinlich B. Kun. TinsKi.'roK 
Dyer ist der Ansicht, dass B. Myrrha Myrrhe, B. Kua nber afrikanisches 
Bdellium giebt. 

Von 0 p akc in B d e 1 liu m giebt Parker eine Beschreibung, nach weU 
eher die Farbe opak, gelblich*ockerfarbig, muschelig brechend, sehr hart, 
geruchlos luid von bitterem Gcschmacke ist und oll in grossen ellipti* 
sehen Stücken mit granulirter Oberfläche vorkommt. Sie gelangt über 
Berbern nach Indien. Nacli Dvaiocic wird opakes Bdellium hüulig in 
den Ballen von Myrrhe gefunden, wenn diese in Bombay sortirt werden; 
die Droge heisst HMcenn harma" und, wird 2um Abtreiben des Guinea- 
Wurmes benutzt; nach diesem Autor ist das opake Bdellium von gell>- 
lichweisser Farbe, dem Ammoniacum ähnelnd. Parker hält die Dymock- 
sche Droge aber ftlr das von Vauciian „Hotai" genannte Gummilinrz. 
Nach ihm giebt die Tinktur von echtem opakem Bdellium eine intensiv 
grünlichscliwarze Reaktion mit Eisenchlorid, während die Motai-'i'inktur 
keine Reaktion giebt. Nach Parker stammt das Bdellium von Balsamo- 
dendron Playfairii. 

Von indischem Bdellium beschreibt Dymock in .seiner Phnrina- 
cognosic Indiens zwei Sorten, Die erstcre stammt von Balsamoclcndron 
Muk ul, sic ähnelt im allgemeinen der afrikanisclicn Droge, doch ist die 
Farbe heller, oll grUiilicIi; Geruch und Geschmack sind nbweirlicnd. 
Manche Stücke sind wurmibrmig und so dick wie der kleine Finger. Die 
Sorte ist ein Drittel weniger werth als die afrikanische. - Die zweite 
Sorte stammt von B. Roxbui'ghii, kommt in unregelmässigen, klumpigen, 
mehr oder weniger mit Schmutz, Rinde und Hani'cn bedeckten Stücken 
vor. Sic ist von grüiilicligclber Farbe mit einem Stich ins rüthliche. 
Die Konsistenz ist wachsartig, weich und zcrbrcclilicli; der Geruch ist 
cigenthftmlich balsamisch, an Cedernholz erinnernd, der Goschmnek 
bitter. Mit Wasser bildet die Sorte eine grünlicliwcisse Emulsion. — 
Es ist niclit unmöglich, dass beide Sorten identisch sind und l)cidc von 
D. Muktil nbstammen. 

Auch heute noch sind die Angaben der Littcratur über die Stamm* 
pflanze der Myrrhe, Bdellium und verwandte Harze noch widcraprechend, 
so dass deflnitive Angaben auch fllr Bdellium nocli verfrüht sind. 

Verfälschungen reap. Verwechslungen. Anorganische und pflanz* 
liehe Verunreinigungen. 
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Analyse. Wie sclion bei Myrrlin cnvAhnLj zeigt nach K. Dieterich 
das Bdcllium gegenüber den Myrrliensortcii die niedrigsten analytischen 
Werthe, auch giebt cs die Broinrcaktion nicht wie Hernbulniyrrha. 

I'IiusciisoiiK hat zahlreiche Sorten untersucht und folgende in Petrol* 
llther lösliche bei 17“ C. und 120*^0. getrocknete Antlieilc gefunden: 


bei 17“ C. 

bei 120** C. getrocknet 

Bdellium indicuin 13,37 

11,29 

»» » 16457 

9*87 

„ africon. 36,09 

35j6i "/o löslich 

II II 35>68 

3 h 79 

» II 3 ^i 70 

20,3T 


Hiernach niinint Pctrolllthcr aus den afrikanischen Sorten be¬ 
deutend mehr, als aus den indischen auf. (Vet^l. auch w. ii. die analy¬ 
tischen Unterschiede). 

Kkkmel fand: 

r\.,3% Harz 
[ S.-Z. d. 28,3 
vom Extrakt | E.-Z. 119,3 

I V.-Z.h. 147^ 

Die S.-Z. ( 1 ., K.-Z. und V.-Z. h. wurde vom Extrakt nach der meist 
Üblichen Methode (s. Spcc. 'l'h., Einl.) rcstgcstcllt. 

K. UiKihiut n hat Bdcllium ala myrrhcnülinlichcs Gummiharz gcMiaii 
nach seiner Ihr Myrrhe nusgimrbcitctcn Melhotic — unter VerweiKlung 
des Rohproduktes, nicht eines Extraktes - untersucht. Die Methode 
ist folgende: 

(0 S.-Z. ti. 

//,*• fh‘r ntiifrlivfixt fein serri^henen unti riner f:;rimti'ren 
Menf(e aerriebenen Bdellnttn» ah Dnrrb .•» chniilmnin'^ter enhumi- 
menen Drtijü^e nber^ie'Cfiinnn mit joenn tief/i//ir/eni ll^ts.-ter undeni'iirnii 
*,4 Sfnnt/e tun Rih-fffhisakühier. Man .wte/ nun fo tnn itinrken AfkohnJ 
on nnti karhi narb Siunde. am Bm'kjln^stnhler im Damf/hati. Narb- 
dem die riüAAiifkeil erkaiief ist, iiiriri man nnf alboindhrber Kalilant^e 
nnd IVienalfibfaleln bh mir ivirkhrben Raibßrbnnfi. Man i'envendei 
mrbf 'tandern “ ]Mnf*e, ?(w7 der Unnicbfaf^ bei !linanjii^nnji einen 
Tmf/enn nMrkerer Ijiiiffe nr/ibr/er, infennwer nnd rascher einlriti, als 
bei sehwiteberer I.anji'e. Dnndi Mn/tifrlibalion der verbranrb/en ccm Lan^e 
mit iSfOS erbilf! man die S.-Z. d, 

b) V.-Z.h. 

Hin wedfeivs Durcbsrhniltamnsier nud »ii'rw* / des Bdeltinms nher- 
frhssf man mH ja rem pyasser, liissf ‘» Stande sieben nnd Jdi*t nun 
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2/ cem alkohoUsche y Kalilauge himtu Matt kocM dm > t Sitmde 
auf dem Dampfbad am RückflusskiiMer, tdssl erkalten und tilrirt nach 
der Verdüummg mit Alkohol mtrück. Die Anzahl der gebundenen ccm 
KOH mit sStOS nmlltplicirt giebt die K-Z h, 

c) E,'Z, erhöli man durch Subtraktion der SrZ,d. von der V.-Zh, 

d) Alkoholltislicher Antheil, 

Man erschöpft log mit starkem QÖ'^lnigem Alkohol und dampft das 
Extrakt ein, bis es nach dem Trocknen bei /oo“ C. konstantes Geioicht 
zeigt. 

K. Djetrkicii erhielt folgende Werthe: 

S.-Ztl. IC.-Z V.-Zh. 


ßdeilium afriknnisch 


indisch 


iöjTO 

X4i43 

9»73 

11,96 

J 9 , 2 I 

20,81 

35.69 

37 .X 9 


70,00 

69.33 

96,3g 

96.57 

90,66 

90.M 

46.75 

.| 8 i 46 


82.7g 

83.76 
\ 106,12 


I 


107.53 

109,87 

110 A 5 

82,41 

0.5.65 


Ebenso, wie der petrolütlierlOslichc Antheil (s. o.) s«^ sind mich diese 
Zahlen wohl zur Untcracheidung beider Sorten briuichbnr. 


L i 11 e r a t II r. 

K, OiKiKKicii, Pli. C. 1899, Nr. 31. -- Tn, Dvi«, Aji../.tK< iH97i 1». io.|. 
— IIiRsriisoiiN, A. (1. Pli. 213 , p. 316 . — Kiomki., N. t. I*. d. A. iIIOq. 
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Euphorbittm. 

Giiinnii«rcsmn Euphorbium (oHloinell im 1). A. III). 

Abstammung und Heimat. Kuphorhiu resinifura Eiiphorbiarcen 

Marokko. 

Auch andere Euphorbianrten, wie IC. Cnltiinnndoo, E. iivuniocorpus, 
E. pilulifcrn, hclioscopin, E. gcniculntn, IC. Intyris, IC. 'rirnrnlli liefern 
cuphorbonlinltige, dem Euphorbium ühnlichc Milchsdito, die auch zum 
grossen Thcil Verwendung finden. 

G. Mknkkt. (Arch, d. Pharm. 2»], p. 729) hat zahlreiche ICuphorhiuni' 
Sorten untersucht; cs sei auf diese wcrthvollo Arlicit bcaonclem hinge* 
wiesen. Hknkki. untersuchte die ICuphorblo von IC. i’csinlfern, IC. tetra* 
gönn, E. Myrslnitcs L., E. orientalfs 1 «., E. virgata W., E, Lagasene 
Spr., IC. huiiiifusn W., E. splcndcns 13 ., canarlcnsis, IC. Ihiogona, IC. iicrii* 
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rolia, K. virosa, K. palustris, E. Gcrardinna, £. verrucosa L., E. exiguaL,, 
E. Cyparissins L. 

Chemische Bestandthelle. EuphorbonCittlü^O (aa*’/o), Gummi (i8*'/d}i 
K autschuk, dpfelsaurc Salze, Asche (ioVo)i amorphes scharfes Harz 
(38 “'ü). (nach Klückigiir). 

Das von den Unreinigkeiten befreite, reine Euphorbium enthtllt 
ICuphorbon (34,6o“/u), in Actlier lösliches Harz (26,95®/o)> in Aether un¬ 
lösliches Ilorz (14,25 "/o). Kautschuk (1,10®/u), Aepfelsäure (1^50%), mit 
Alkohol ßlllbarcs Gunnni und Solzc (8,10®«»), mit Alkohol nicht fUllbares 
Gummi und Salze (12,30®«), in Ammoniak lösliche Salze und organische 
Substanzen (1,20®»), (nach Mknkki.). 

Das Euphorbium von E. Cnttimandoo zeigt ganz dlinliche Bestand- 
thclle wie das von E. resinifera: 

Euphorbon (ss-oo"'«)» in Aether lösliches Harz (27,40®'«), in Aether 
unlösliches Ilnrz (13.70®/,,), Kautschuk (i,so“/o)i Aepfelsäure (i,i5®/o)i 
mit Alkohol ßlllbarcs Gummi und Salze (7,60®/«), niit Alkolml niclit ßlll- 
barcs Gummi und Salze (i2,i5"'<(), in Ammoniak lösliche Salze und 
organische Substanzen (i 50® «), (nach Hknkxl), 

Allgeiiielue Eigenschaften und Handelssorten. Leicht zerreib- 
lichc, mattgclbc Stöcke, welche itic zwcistacheligen Blnttpolster, die 
Hlötengabcln und die dreiknOpiigen FrOchtc umhüllen. In 'Wasser ist 
Kuphnrbiuni wenig, in Alkohol fast ganz lüslich. Der Geschmack ist 
brennend scharf, das Pulver reizt zum Nicssen. 

Vei'fillschungcn resp. Verwechslungen. Anorganische und pdanz- 
liclic Verunreinigungen 

Analyse. IhusdtsaiiN bcschi'cibt eine Sorte Euphorbinin von 
E. resinifera, welche an PctroliUlicr 20 lüslichc, bei 120® C. getrocknete 
Anlhcile abgab 

Euphorbium von E. 'rirncalli ergab 66,71®,, in Pctrolöthcr lösliclic, 
bei 120® C. gotrorknote AiUheile. 

Nach lliuhc iisoiiN ist ilicscs Guimnihnrz von gcwOlmlichciu Eiiphor- 
bimn noch tladurch imterschicdcn, dass das crslcre fast vollkominen in 
Cliloritform liwllch ist. 

HelrclVb der übrigen Etiphnrbiimisorlen und ihren Eigcnscliaßcii 
v<‘igl. Arrh. (l. l’h. 221, p. 729 IV. (G. IIknkI'.l). 

Ihcicruis und BuOt iU'. fanden: 



1. 

11. 

111 

Ü.-Z. d. 

18 

2.‘5 

21 

E-Z 

Ö3 

68 

*19 

V..Z h. 

81 

93 

70 

Asche 

0 2|0 

1.8 

1. 


vom Extrakt 
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, Die Zahlen wurden vom Extrakt nach der meist (Ihlichcn Methode 
(s. Spec. Th., Eiul.) festgestellt; Verfasser bcincrkcib dass die gci'iiigc 
Menge dieser untersuchten Handelssorten nicht zu Schlüssen berechtige. 

Kremel fand; 

S-Z.d. 13,4 
E .-2 6.;,6 
V -Z. h. 78,0 

Die Zahlen wurden nacli der incist üblichen Methode (s. Spec. 'l'h., 
Einl.) festgestellt. 

K. Dieterich hat unter Verwendung des Rohproduktes, nicht eines 
Extraktes, eine Methode niisgearbeitet, welche die Verseifung, wie bei 
anderen Gummiharzen, auf knltcm fraktionirten Weg vorninmit. 

K. DiKi ERICH verlllhrt folgendcmiasscn: 

a} S.’Z. (i. 

ca. j g des fein aerriehenen Enp/torhiitms fihergkssl man niU iw g 
Alkohol, em&nnt V* S/nnde am Eflrk/lnsskh/tler und iifrirl nach dem 
Erkalten mit alkoholischer " Kalilauge und PhenolphlaleXn bis sur Hof ln 
ßrlnrng. Die Aneahf der verbrauchten ccm auf r g Subsiauo bem'hnel 
giebf die S.-Z. d. 

b) ll.-Z. und a-K.-Z. 

Zweimal je j g Euphorblmn seerreibl man mul iibergiessl mit le 
JO ccm Petrolbenffin (0,^00 spec, Gew. hei if* V.,), dann fügt man 
Je 3j ccm alkoholische Kalilunge sn und tdssi in Zimmertemperalnr 
unter hdufigem Umschwenken in zwei Giasslöpselflaschen von je / / Inhalt 
24 Sfanden verschlossen stehen. Die eine Pmhe tUrirt man nun unter 
Zusatz von joo ccm Wasser und unter Umschwenkrn nach l'erlanf 
dieser Zeit mit “ Sclnvefelsdure und Phenoiphtateln znrhek. Diese Zahl 
ist die „l'I -Z.". Die zweite Pwbe behandelt man weiter und axcar .tr/j/ 
man noch 2j ccm wdsserige " Kalilauge und 7/ ccm Wasser an und 
Idssi unter hdnßgem Umschülteln noch a.f Stunden stehen. Man ver- 
dilnnl dann mit jon ccm Wa!t,<ier und litrirt uni “ .SchwefelsiUnv und 
PhenoiphfaMn unter Umschwenken zurück. Diese Zahl ist die „G.-l’.-Z.“ 

Die belnjfenden Mengen an gebundenen ccm KOIl lassen die enh 
sprechenden Zahlen durch MulliplikaUon mit altjdi berechnen. 

Die Differenz von IDZ. und G.-P.-Z. ist die „G.'Z.“ 

IC. Dieterich fand folgende Werthe: 


S.-Z. ( 1 . 

M.-Z. 

G.-V.-Z. 

G.-Z. 

I. Euphorbium elcctum 13,4 

71.40 

85,.fo 

14*00 


7 t,40 

88 ao 

• 16,80 


Gnlbanum. 





S.>Z. cl. 

H.-Z. 

G.-V..Z. 

G.-Z. 

3. Eupliorbiutn pulvis 

21,00 

73AO 

72.80 

82,60 

Ö5i-P 

io^«50 

ia,6o 

4* w 1» 

i9i<5o 

77,00 

78,40 

89,60 

9r»oo 

12,60 
12,60 


Gregor und Bakidergku crlueltcn folgende Wcrtlic: 

M.-Z. 

I. II. 

Gregor OtO a,8 

BaAIDERGBR 0|0 0,0 

lieber den Werth dieser Bcstiniinungeii vergl» Clicin. Kcvnc 1898, 
Heil 10. Kigentliche analytische Baten Ober die selteneren Sorten fehlen 
g&iizlicli. 


Littcratur. 

Hkckurts und Brüciik, A. d, Ph. 930, p. 91. <»• K. Diki'kiiu 11, II. A. 
1B96, p, 68; Ch. Kev, 1698, Heft 10. — Guk(,ok iiiid Ha»hkr«'KK, Desli*. CIi,./!Lr. 
1898, Nr. 8 ti. 9. — Hmsuiisoim, A, d Ph. uii, p. 418. — <i. IlhKKKi., Arcli. 
(I. I’li. aa4, p. 709. — KukMici., N. 2. P. < 1 . A. i8Sq. 
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Galbanum. 

GinnniH'csina Galbaninn (olliciiioll im D. A. HB. 

Abstainniting und Heimat. Peiiccdfliiiun (J'cnila) galbanifhniin 
und verwandte Arten. Umbcllifci'cn JWsirtf, 

Chemische Bestandthelle. AuthcrischusOcl (9,5" <,), Ciul Im 11 (.'irJ Ut 
(nach WAi.i.A('i! und Brüiii.) und Ödester (nadi C'onrady) i'nthalUnul, 
Kpirituslftslichcs Ilarz (63,5'’/o)» Gunnni und l Inruin igle eilen lin 

Keinharx sind gebundenes Unibdliferon (ro" „), (iiilburustiuitfiniiol C'iJ i|«, O 
rcs|). CihIBwO^OII und freies LJinbdlileron (lalbiirrKiiiotjiniKd 

mul Uinbcltifcron sind als Umbcllircrnngulbaresiiiolaniioicsiet \'i»rhatulrn 
(nach Conrady). 

AUgüiuciiiü Eigenschaften und Handelssorten. Zusiiniinc*itgc. 
kIclHc, vvai'hsglftn/ende'l'lirAncn oderMasson von gedher odiM'grftn- 
liehet' Käthe. Die Sorte „in massa" ist itnriMiifr, rntliftll nliiM’ virl 
ftlhoi'lscltcs Oel. was iltni die aeltmicrigc Beadtaneiiltoil verlcnhL. Wt*gi‘n 
des Ocics ist gerade die .Sorte in nuissn Ihr phnrinucuiUiHdie Zweeke 
sdtr brniirhhttr. Die Sttrlc „in lacryinis" ist reiner und Htolll grüne, 
kugelige (jct)ilclc dar, die auf den Hrueh weisse Knt'be Reigen, pnttnxon. 
tlieilc sind der Droge stets bcigcincngt. Der («eruch ist stnrk hiilsniinsdi, 
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Geschmack bjtter, scharf und brennend. In Wasser und Weingeist, 
auch in anderen Lösungsmitteln ist das Galbanuin nur thcilwcisc löslich. 
Mit Salzsäure gekocht, dann mit Ammoniak obersättigt, zeigt das Filtr.'it 
die schöne blaue Fluorescenz des Umbclliferons. Das sogenannte persische 
ilOssige Galbanuin stammt nacli Houiiss von einer dem Pcticndanuin 
galbanifluuni verwandten Species und ist in terpentinähnlichcrßcschallcn* 
heit auch heute im Mandel niizutreJTen. Die frdlier bestehenden Untere 
schiede von Icventinischem Galbaiuim (in Tlirdneii und Masse) 
und persischem Galbanuin (in Masse und dickfltlssigcm Zustand) 
ist heute kaum noch aufrecht zu halten, da eben verschiedene Fcrula- 
arten derartige Gummiharze liefern und Persien als Mnuptlicrcrnnt anzu- 
selieii ist. Nach Hor.Mi£S ist alles Galbanuin persisch, wenn auch von 
verschiedenen Spccies stammend. Die von HiK.S(:iisonN angegebenen 
Unterschiede zwischen persischem und levaiitlnischem Gummiiiarz sind 
somit zweifelhaft. Als Ersatz des Galbamims wird neuerdings von 
TiioMS das Larctiahnrz von Larctia acaiilis (Umbcliiferen), aus Chile 
stammend, einpfolileii. Das Harz enthält UmbcIIiferon, giebt in geringem 
Maasse die im Deutschen Arzneibuch Olr Galbaiiuin angegebene Siilz- 
säiire*, nicht aber die Animoniakreaktioii. 

Verfälschungen resp. Verwechslungen, Mindcrwcrtlngos, cztra> 
hirtes Galbanuin, Sand, fette Oele, Ammoniacum (persisch und afrika¬ 
nisch), Terpentin. 

Analyse. Ganz abgesehen vom Geruch uiitcrachciclct sü’li das 
Galbaiium durch das Umbelliferon und seine Reaktion vom Ammoniacum 
und durch sein Aeusseres sofort vom afrikamscheii Annnoniacum, welches 
ja auch die Uinbelliferonreaktioii giebt; Hik.sciisoiin hat mchrci'c Sorten 
Galbanuin untersuclit und auch zwischen persischem und Icvnntiniscliem 
Gummiharze Unterschiede auf cheniisclicni Wege angegeben, die je¬ 
doch,,wie schon oben erwähnt, nicht mehr haltbar sind. Nach diesem 
Autor soll Gnlbnnum in inasais nicht unter do^'o ln Petroläther lösliche, 
bei ISO*’ getrocknete Antlieile zeigen, ' Ebenso wie Hoi,mks, leitet auch 
Hiksciisoiin das Aässige pei-sische Galbanuin von einer besonderen 
Species Fern ln, i*esp. Peucedanum ab. 

Krgmel fand: 

1 . 11 , 

®/0 Harz 74,3 74,3 

j S.-Z. d. 28,3 28,3 

vom Extrakt I E.-Z. 119,3 ^33)3 

I V,-Z.h. 147,6 i6o,S 

Die Zahlen wurden vom Extrakt nach der meist Ablfclicn Methode 
(s. Spec. Th., Eint.) festgestellt. 
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£. DiiiTivRicii fand: 


vom Extrnkt 


1 S.-Z.tl. 

E.-Z. 

I V.-Z. h. 


G. crudiim 
5,16— 68,80 
83,10—179,00 
108,00—341,00 
Verlust bei 100® C. 1,10— 30,98 ®''o 

Asche 0,45— 31,31 “/o 

In Alkoliol von 96 “/o löslich 17183— 711500/0 

» » » » unlöslich ,15.58- 91,33 0,0 

Wasser 21,40 ®/o. 


G. depurntum 
I9i32- 46 »a 6 
55,70- 91,40 
75 />2-12£,8 o 
Qfil 0/0 

0,15- a,to% 
45,6 -92,160/0 
11,40—37,240/0 


E. Dirtkricii hclhrwortet die Reinigung des Gnlbanumharzes, da 
der Aschegchalt auf ungeilllir die Hälfte herabgedräckt wird (Vergl. 
hierzu Eint, zu Guminihnrzeii). 


ConradY, welcher sich eingehend mit Gnibnniim beschäftigt hat 
und als wirklicher Kenner gelten muss, äussert sich wörtlich: 

„Meine Beobachtungen Aber Aschegchalt etc. decken sich völlig 
mit den E. DiKTRKicn’schcn Angaben, Wns das Sinken der S.>Z. 
und E.>Z. heim Galbnnuni dep. nnbetrilR, so ist dies sehr erklärlich, 
indem nach Privatmitthcilungcn das ätherische Oel zunächst mit 
Wasserclänipfen Hbcrgctricben wird und mit Ihm die freien Fett¬ 
säuren, denn l>oi der schweren Verseifbarkeit des Gnlbaninns kann 
es sieli lediglich um den ilttsslgen Ester handeln, der durcli diese 
Behandlung vcrsciO: wird. Man könnte judcnfnlls leicht von der 
Destillation Abstand nehmen und nur kalt mit Petroläther extrn- 
hiren und das unvcrseiltc Oel dem depurirten Harze wieder zu- 
setzen. Dann wördc das Galhanum depuratum wirklich diesen 
Namen verdienen und allen Anforderungen der Pharmacopoe ent¬ 
sprechen; denn icl: konnte sowohl das freie Umbcllifcron, als auch 
hei der Verseifung gebundenes nacliweisen. Die Salzsäurercaklion 
des Rohgnlhammis küninit dem depurirten Präparate ebcnfnlls zu, 
weshalb wohl ein ‘rhcil des Ocles nicht völlig verseift sein dös'lle. 

Es ist lediglich das Sinken der K.-Z., die bemerkbare Dirfürenzen 
mit dem Koligalbanum zeigt und dörAe daher hoi Galbanitm ganz 
allgemein eine E.-Z. von mindestens i'^o zu fordern sein. Selbstver- 
släiullich müsste wie auch schon Lüdy Ihr die Benzoe gefordert 
hat, die Dauer der Verseifung genau noniiirt sein. Besser noch 
wäre cs bei den Galhunumsortcn, wenn man lop Gnlhaniun mit 
Wasscrdänipfen vereeille und direkt clas Destillat titrlrte, wobei 
lediglich die Säure aus clcni flflssigcn Ester tilrirt würde, was den 
Vorthcil hätte, tlnss bei den vcrhältnissmässig geringen Schwank- 
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ungcn der gebrauchliclien Mniidelswaarc nii ätherischem Ocl die 
Normirang der S.*Z. und E.- 2 . jn engeren Grenzen möglich wäre.“ 
K, Dietkrich hat später (5. w, 11.) gezeigt, dass die Bestinitnung 
der S.-Z., wie Conrady anregt, so einfach nicht mögüch ist und beson¬ 
derer Kaiitelen bedarf. Weiterhin weist K. Diktkricii darniif hin, dass 
seine auf dem RBiciiERT-MKissL’schen Prinzip Riifgebnute Sänrczalil- 
bestimnuing viel Uebung erfordert und iiniständlicii ist. HicrQbcr wird 
weiter unten noch eingehend berichtet werden. 

Beckurts und BrOcue fanden; 

vom Extrakt 




Spec. Gew. 

Asche 

ln Alkoiiol 

S.-Z.d. 

E.-Z. 

V.-Z.I 



bei 15® C. 

“/o 

löslich ®>'u 




I. 

G. depuratiim 

I,tlO 

4,0 

63 

32 

8a 

10 i 

2. 

clo. 

1^130 

8.7 

56 

19 

9T 

iro 

3- 

do. 

1,109 

4 jI 

58 


69 

109 


do. 

1.^33 

B.4 

54 

19 

63 

82 


in granis 

I,TZI 

4t9 

60 

?5 

90 

115 


Die Zahlen ihr die S,*Z. d., E.-Z, und V,*Z, ]i. wurden vom Extrakt 
festgestelit. 


Verfasser bemerken, dass der Aschegehait in direktem Zusanimcii' 
bang mit dem spec. Gew. steht, so dass Galbanuni mit dem hüciistcn 
spec. Gew. auch den höchsten Aschegehait zeigte, Im Uehrigen 
empfehlen diese Autoren die S.-Z., E.-Z. und V.-Z. zum Nachweis \’on 
Verfälschungen, ohne hierlhr Versuche mitziitlicilcn. 

K. Dieter icit hat ftir Gnlbanimi eine neue Methode ausguarheitet 
und zahli-eichc Sorten untersucht und hat gefunden, dass die S.-Z.-Be- 
Stimmung, wie sic Conkauy voractilug (s. o.) nicht in praxi niöglicli ist; 
vielmehr muss man, um Verluste zu vermeiden, Alkali vorlcgen. Da 
diese Methode jedoch umständlich ist un<l auch praktische Ucbuiig er¬ 
fordert, so hat K. Dieterich eine bequeme Methode der S.-Z.-l^estinnmiug 
in Anlehnung an Ammoniacuiii (s. d.) geschaflbn. Auch hier wird vorher 
aufgeschlossen und aus den bei Ammoniacum angegebenen Gründen zu- 
rücktitrirt. Die I-L-Z., G.-V.-Z. und G.-Z. werden auf kaltem, fraktiuiiirlcm 
Weg festgestelit. Die Methode K. Dieteuicii’s hat den Vortheil gut 
titrii'bnre Flüssigkeiten zu liefern, dos Naturprodukt, kein Extrakt zu 
verwenden mul gut Übereinstimmende Zahlen, soweit dies a priori 
überhaupt bei Gummiharzen erwartet werden darf, zu geben. 

IC. Dieterich verfährt folgendermasscn: 

lO 5.-Z./. 

Ojj jr Gaibmum, so fein als möglich »eniebm, xoerdm in einem 
Kolben mit eitoas Wasser ilbergossen und mm heisse Dömpfe dutv/ige' 
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kUtt, D«f erslere Kolken ist in einem Saudbad aur VerMtun^ an starker 
Kondensation sh erhitzen. Die Vorlaffe wird Mit .ft) ccin W(ls,se)iffer 
” Kalilauge beschickt und das ans don Kühler komumide Rohr in 
die Lange eingetaucht. Man sieht genau jm) cem über, spült das 
Destillationstvhr von oben her tmd unten gut mit deslillirtem krasser ab 
und titrirt unter Zusatz von Phenolphtaleln zurück. Die Menge der ge¬ 
bundenen nig KOli mit sdi,oit fassen leicht die S,-Z./, bovrhnen. 

ln diesem Kalle giebt die S,-Z./. die Menge Mg KOII an, welche 
joo cciu Destillat von oj Galbtmum mit Wasset'diUnpfen abdestillirt, au 
binden vernißgen. 

b) S.-Z, lud, 

ca, I g des Galbanunis kocht man sur ^lu/schliessung mit ja g 
kFa.^ser und loo g Alkohol nacheinander je Stunde lang tun Rück¬ 
flusskühler, Nach dem Erkalten ergltnst man da.s (mvicht mit ang**- 
wandter Substanz auf ijo g, fittrirt und setzt zit 7/ g des Filtrates — o.f g 
Substanz 10 con alkoholische " Kalilange, Hisst g man fünf Minuten 
stehen und titrirt dann mit ^ Sclmejelsüure und Pkentdphtafein aurück 
Die Anzahl der gebundenen ccm nnt 2i{,of{ multipJicfrf und auf i g 
Substanz betrctmet gtebl die ,S,-Z, ind. 

c) ll-Z. und (i,-{'.’Z.: 

Zweimal i g datbamun zernibf man und ifbcigi4‘s,st mit Je fo enn 
Fetnileninbenzin (OßjtM) spcc. (mo. bei C), fügt dann Je ss trni 
alkoholische ” Kalilauge au und Msst in Zinimerfemfep'aftir unter 
hüufigent Umschtoenkeu in zwei verschlossenen Flaschen tum je / l Inhalt 
2.f ,Stnnden stehen Die eine Pivbe wird nun nnier Znsntz ^•on itsi rem 
IVasserniid unter Unischwenken mich l'erlauj dieser Zeit mit “ Schwejet. 
siiiire lind Phenolplilukin aiiiiicktitrirt. Diese Zahl ist die „ll.-Z.‘* 
Die ziveite Ptvhe wird weiter behandelt und zwar setzt mnii mu h jy ccm 
wüsserige *!, Kutilange und fs ecni l!''ns.w an und lässt iinfe) hdnfigeni 
Ihnsrhültetn uherniats s.f .Stunden stehen. Man x>erdiniiit dann mit 
foo retn lPasser and titrirt mit " .^chwefetsiiinvundlUienotphtabin unter 
lhnsrhweiiken zniiick. Diese Zahl ist die. (i.-P.-Z. 

Die beti'effende Anzahl an gehiindenen er in KDU giebt mit 
nmitiplicirt, die entspiyrhendeii Zahlen. 

Die G.-Z, ist die Differenz der II.-Z. und G.-l'-Z, 

d) Aschebestinimung. 

Man veirrseht vorsichtig /g Gaibnmmi und glüht st) lange, tds nach 
dem Erkalten im E,xsk’calor ein gleichhleibendes Gewicht iwitlfirf. 
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e) Verlust bei /oo® C 
Man trocknet i g Galbanmn 


im Trockemchrauh bei im^ C\ bin 


zxm konstanten Gewicht. 

K. PIMWCH fnnd für zalilreiclio Sorten folgomlo Grenawortl.oi 

5.. Z. f. 73 o~iM/> 

5.. Z. ind ai,fl 4 -öM 5 


H. Z. io 7 ; 5 ~ia 3 ^ 

G.-V.-Z. iiÖja—iaSiö 

G.-Z. 8 , 4 - 10,1 

Asche I—io"/o 

Verlust bei joo® C. 0,35— 

Weitere Analysen desselben Autors zeigen, dass ilio K.-Z. lunl V.*Z. 
resp. H.-Z., G.-V.-Z. und G.-Z. - entgegen Bw Küurs inui HuOihj: ^ 
zum'Nachweis von Verfälschungen nicht brnnehbar .sliul, 'voh! aber die 
S.-Z. nach beiderlei Methode. 


K. Dietekicii Tand: 


S.-2 r. 


Durch* 

sciniiti 


.S..Z ind. 


r. 

Galbanum ni. 

e»! 

5 '0 

Aminoniacuin ^5ßo 

ß.3,14 

75-53 

29,00 

;t7.6Ö 

2. 

Jf 

u 

IO„ 

» 70,00 

79,53 

71,67 


I7,ix> 

3- 

n 

u 

ao„ 

u 59,92 

61,40 

63,16 


66,51 

4> 

* tt 

f> 

S » 

Asa foetida 105^)0 

117,60 


31,77 


5* 

u 

If 

ro„ 

» « D9,a8 

120,96 

120,12 



6 . 

V 

V 

ao„ 

„ „ schon durch den Gcnicli 

31,15 

-29,67 


wahrnehmbar, ebenso wio Nr. .| uiui 3, 


Hieraus geht liervoi, dass Verfälschungen mit Amtiionijinirn <lir 
S.-Z, der ilQchtigcn Antheile hernbdrdcken, während solclic mit .Sinkn* 
sant dieselben erhöhen. Schon 5% Stinkiisnnt lassen sich l)ci «IcT 
Destillation deutlich durch den penetranten Ocrncli walirnehmen. ICnt' 
gegengesetzt liegen die Verhältnisse bei der S.-Z. iiul., wo Ammoiiiacitni 
mit der a priori höheren S.-Z ind. die Wcrtlte licruiir, .Slinkasiuit liiii' 
gegen die Zahlen herabgedrflekt hat. 

DleS-Z. f. und ind., llbcrhniipt der qiinntitiUive Weg ist al.so, wenn 
man von den qualitativen Reaktionen nach Picakiih und Pr.inuiK absiulU, 
wohl zu empfehlen. 

Der hohe Aschcgehalt — bis3o®/d ist natHrllch ubnurni, lu®/« int 
das höchste, was ein gutes Galbonuni haben darf, wie cs z, H. aticli 
die schweizerischeFharinacopoe durch die Normt höchstens ü®/u Ascltc 
ausdrDckt. Das deutsche Arzneibuch setzt Überhaupt keinen Ascliu- 
gehalt fest. 
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Ghkgok und BAMiieKcßR fanden: 

M.-Z. 

Gregor 3,7 

Bamueugek 3,7 

lieber den Wcrtli dieser Zahlen vergl. Chom. Revue 1898, Heft la 
Ueber die Prüfung des Gatbnniiins im D. A. 111 vergl. Ph. C. 1B98, 
Ni'. si. Kndlieh sei noch erwAlmt, dass Galbanuin nncli Maucm in einer 
Losung von Ciilornlhydrnt (60 "/o) zu einer gelben Flüssigkeit gelost wird, 
die mit Wasser milchig, mit Alkohol trübe wird und Gummi absetzt. 
Die Umbcllifcronrcaktion tritt auch in dieser Lösung auf. 

L i 11 c r n t u r. 

]}klkukt» tin<l BrOciif, A. d. PI». 930, p. 90 — Conkaov, A. d. Ph. 032, 
p. gü —ia6 — £. DiKFRiitcii, Pli (.*. 1882, p. 61a; I. D. d. 11 A p. 35- 
K Diktkutcii, H. A. i8g6, p. 117-125, 1897, p. 393; Pli. C. 189g, Nr. 31, 
1898, Nr. 91 ; Ch. Rcv. 1898, Heft 10. — Grkgoh und Bamuehukk, Ocstr 
Ch'Zlif. 189B, Nr. 0 11. 9 *- IlmacfisoiiN, A. d. Pli. 909, p 1B7. — ICitEiuhi., 
N. P. d. A. 1889. — Maucii, ND, SlratssbuL'g 1898. 


4 ( 1 . 

GuttL 

Ginninhrcsina Gutti (otlicinell im D. A. III). 

Abstamnning und Heimat. Gni'cinia Morclln D. Ckisiaoecn 

Sittm, Ceylon. 

Chemische Bestandthcile. Gummi (i 3 i 8 '*V» llnrz, Cainbogiasfttire 
(70'’/,,) Wachs und Asche, Pflanzcnreslc, kein fttherisclics Oel. 

Allgemeine Eigenschaften, und Handelssorten. Röhren bis 7 cm 
(lick oder Stücke oder Kuchen von i*()thgulbcr Farbe, grossmuschulig, 
glltucnd brechend Ilci ao" t*. schwimmen dieselben auf Sehwefel- 
kohlciistotV und sinken in der Wftriiic unter; mltW.'isscr geben sic eine 
g(<lbc Knuilsion. Hei 100" C. wird Gutti knetbar; in Wasser, Alkohol. 
Aether ist cs nur Iheilweisc löslich; die Lösung rcagieit sauer, Die 
„Rohren" sind die beste Sorte, dann kommen die „Kuchen", ciid 
lieh die „Masse". In der Hanptsnehe giebt cs zwei Handelssorten! 
Sin in*Gutti uiul Cc}'lon*Gu tti, letzteres ist jedoch selten. 

Verfttlschitngen resp- Verwechslungen. Pnatizlichc Verunreini* 
gungen, Reismehl, Sand, Hiuimcrdc, Stftrkc, Dextrin und Colophoninm, 
letzteres apcciell zur Verllllsclmug des Pulvers. 

Analyse. Das Gutti ist mehrfach aiuilytiscii untcrsucliL wui'den 
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Williams fand: 

S.-Z. d. 8o,6 
E.'Z. 6 ^^ 

V.-2.J1. 147,8 
Asche 0,48"/« 

Wasscrgclialt 3,70 „ 

Die S,-Z. d., E.*Z. und V.-Z. li. wurden nacli der meist üblichen 
Methode fs. Spcc. Th„ Einl.) bestimmt. 


CosTELo erschöpfte to g verseil icdeiicr Sorten mit Alkoliol und 


fand: 


In ro g Harz 

Gummi 

Vcruii- i 

i, summa {.Alkohol 

f Klumpen 6,76 

a.74 

reinjgungeii 

0,38 

löslich 

g.88 

Guttl 1 Roiiren 7,93 

W 

0,15 

9.89 

* Pulver 7,66 

a ^5 

0,07 

9'98 

Der Rest, weichet* an 10 g 

fehlt, ist 

Pcuchtigkeit. 


V. ScHsiioT und Ekuan fanden: 

Löslichkeit in: 

Alkohol theilweisc löslich 


Aether 

U 

It 


Methylalkohol 

H 

tl 


Amylalkohol 

» 

ir 


Benzol 


II 


PetrolÄther 

» 

u 


iVcctoii 

ir 

v 


Eisessig 

u 

n 


Chiorofonn 


u 



SchwefeikohlenstolT 

Terpentinöl 

f S.-Z.d. 


vom Extrakt 


E.-Z. 
V.-Z. h. 


Öo,3 

nicht bestimmt 


Die Zaiilcn dieser Autoren entstammen Extrakten und sind für einen 
massgebenden Schluss nm* relativ brauchbar (vergl. Allgem. l'li., 
Leitsittze). 


A. Krembl fand: 

Harz 79»ß®/o 

I S.-Z. d, 100,0 
E.-Z. 56,7 

V.-Z h. 156.7 
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Die KuKMßL’scIicn Zahlen nntstaninicn ebenfalls einem ICxti'afct und 
sind ihr einen massgebenden Schluss nur relativ brnuchbar (s. Allgem. 
Th., Leitsätze), 

Bia'KURTs und Drüciir fanden: 



1. 

11. 

iU 

IV. 

Asche «/o 

0,49 

0,^ 

0,58 

0,71 

.1 S.Z.d. 

09 

81 

Ö9 

71 

vom Extrakt | £.<Z. 

fii 

5 ° 

13 

•1+ 

1 V.Z.h. 

150 

rsi 

IIS 

*15 


'Von den letzteren Zahlen ist dasselbe zu sagen, wie oben von den 
KitKMici,'sehen. 

^Ms relativ bestes Lösungsmittel (indilferent) Hlr Gutei cnipßehlt 
K, DncTaRicii zwei Thcilc starken Alkohol und einen Tlieil Wasser, 
aber nicht gemischt, sondern nach einander nngewendet. 

K. Dirtkricii Jiat unter Verwendung des Naturproduktes ~ keines 
Extraktes — vonGutll S.-Z. d., G‘V.*Z. undG.>Z. (s. Allgem, Th. 

Verscirungsnicthodcii, spcc. frnktU)nirte Verseifung) hestininit und ver* 
thhrt folgetulermnsscn: 

(i) ,S‘.-Z. tU 

/ jLf fein irmebenen, nainnlfen Gntfi ert\fürint man mit 

tat) ^ Aikohot ‘ 4 Stinnie am litn'kfhmku/iht', seht ja jif IVasser /n’n^n 
nnii lässt stehen, bis sieh mo^^lirhsi Alles ji^eltisl hat. Nun tifrirt man, nach 
itölli^t^m Krkaltm mit alkoholischer !' Kalllan/(e solange, bis ein ein- 
failemier Tioffen Lange nicht mehr rothgefäi'bi mirti, son/hrn (he ganse 
Nlässigkeii roih gefäihi erscheint. 

b) IhZ. nmi (i-K-Z. 

Zwehnnl i g fein zerriebenes (in/ii als Dnirhsihintismnsfer einer 
giiissetvn Menne entnommen ähergiessf man mit je jf rrm atkoho/i' 
scher " Kalilang' lässt in einer (ilasstbfiselflasche i\mhl tterschlossen 

j.( Sinntlen slehen. Die eine Divbe litrirt man nnter l'I'asserznsala nach 
jy a/innlen und erhält dunh MaUifilikaUon der gelnnuknen ccm KO hl 
mit jä,oä die „ //.>Z " Zar ztwfien Divbe seist man noch af erm teässerige 
“ Katitange, iässl noch 2./ Slnnden stehen und erhält nach der Ruck» 
tifratnm die (i.A'.'Z, 

Die Diffennz vtm letzterer und mterer ist die „f/.-Z." 

Diese Methode lösst die Nntiu'drugc verwenden und gestattet einen 
vorzüglich zu (ixirenden Umschlag. Die vorlicrigc Aufsclilicssimg mit 
Alkohol und Wasser im VcrliAltiiiss a: i zur Sßiirczalilbcstimmiing 
lüssl eine fast voIlHtündigc, gut zu titrlrcudc I.üsiing erzielen. 

Dieierieli, Analyse der ilarir. 


Kl 
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II. Spccicller Tlioil. 


K. Dieterich fand folgende S.’Z. d.: 

S.-Z. d. 

Gutti naturale (Röhren); i. 71,45 4 - 85;03 

2. 78,60 5. 86,46 

3 - 79 > 3 i 6- 83.60 

7 - 8.^31 

und folgende H.-Z., G,*Z. und G.-V.*Z.: 



I1.Z. 

G.-V.-Z. 

(l.-Z. 

Gutti naturale 

1 10g,20 

1 ito,6o 

1 127,40 

1 131.60 

1 18,20 
[ 21,00 

„ pulvis 

j 110,60 

f 124,60 

1 l.|l,00 

( II2pO 

1 i:«.oo 

( 21 00 

„ naturale 

1 105.00 

1 l 0 ^ßo 

1 121,80 
) 12.},60 

1 16,80 
1 j6,8o 


j 110,60 

1 128,80 

( 18,20 

U 3i 

1 110,60 

1 128,80 

1 18,20 

„ eicctum 

1 it.h8o 

1 Ii 6,20 

1 T 37 .ao 

1 138,60 

1 22,.|0 

1 aa,|n 


Die Sorte „pulvis“ scheint, wie fast alle riiirzpiilvcr mit C'»lr.|>liuiiii]iii 
vcrihischt zu sein. 

Einen weiteren, bcmerkenswerLlicn Beitrag zur Giiltiprnrung li»*H*itr 
Eberiiardt. 

Eberhard r lässt vor allein auf Stärke prOfen: 

I g des zu prüfenden Pulvers löst mnii in 5 ceiii Kalilnugi:, gic'hl 
45 ccm Wasser hinzu und zuletzt einen Uoljerschiiss von Salzsäure: 
man filtrirt alsdann die trübe I'lüssigkcit durch WulU: und girl»L zu 
dem klaren Filtrat 1—a Tropfen Jodlösnng. Bei Gegen wart von 
mehr als 2“/o Stärke entsteht sofort chic diinkelblniie Färlniiig oder 
ein ebenso geßtrbter Niederschlag. Die gepulverte I Iaii(.lelH(liiig4; 
giebt gewöhnlich eine gelbe, später blau werdende Färbung: reiiiea 
Gummi'Gutti mit i®/o Stärke verursacht ein mnttes, beim Stehen 
dunkel werdendes Blau und eine leichte Fällung. a«/o Stllrkegrlmll 
giebt sofort ein dunkles Blau, nach einigen Stumlun einen Niedei*^ 
schlag, s—io®/o Stärke geben sofort eine blaue Flllliing. 5®/ii mul 
weniger Curcuinogehalt geben deutliche Stärkcraaktioncti. JOrhäll 
man sofort einen Niederschlag, so kann iiiaii VcrRüschungcn nnnuli* 
men, doch kann auch die g^änzlicb stärkefreie Droge unter UnisUlndeii 
verßtlscht sein, in welchem Falle die beste Prüfling die ICriniltlung 
Uarzgehaltes ist. Verf, bestimmte in einigen stftrkcfrcicn 



Gutti, LacLucAriiim. 


Mustern durch Aufl&seii in Alkoliol den Harzgchnlt und den Rllck- 

stand und fand crstcrcn zu 75,9—8 ij 4, letzteren zu iO,ß— 

Auch WooLSKV berichtet Ober verfitlschtcs Giilli und vcrlniigt 
mindestens 70 —ä)“/o Harz, nicht mehr nis 3~-4®y« Asche und 4-“6®/ii 
Wasser, 

Nach Maxicii ist Giuninigntti schon in ft\nl’ Tellen 6o“y'(ilger Ciiloral- 
liydratlUsuiig löslich. Bestimmt ninn durch Aiisßlllcn mit Alkohol das 
Gummi, so crJifilt man ein sehr mnes Giimini, welches nnoli Maucii 
nur 16% betrügt. Audi zur Bestimmung der Verunreinigungen j.st die 
Chlornlliydrntnicthode brauchbnr. (Vergl. Stinkasnnt.) 

Kitt bestiniinte von Gummi-Guttl Carboiiylznhleii und fiuKi: 

C..Z. 1,25— 

BAtiQKRGER Und Gkegor bcstiiiinitcn Mcthylzahlcn niui rnnduti: 

M.-Z. 

Gregor 3,7 op 

Bauherger 3,7 0,0 

Ueber den Wertli dieser Bcsthuinuiigcu siehe Chenu Revue 
i8g8, Heft 10. Ueber die Prltfung des Giiinmi-Gutti hn 1 ). A. Hl 
sielic K. DiE'i’ERicii, Piiarniaceiit. Ccntralhallc 1898, Nr. 31. 

L i 11 0 r a t u r. 

UixKiiHis und Hiiücinc, A. «1. l*li. a;}o, p- eja, — 1), Ciwir-ro, A. «I- l*li. 1 >s, 
!»• 553 E* DiFiKKicii, r. I). rl. TI. A. |i. ;)6. — K. Diikmkii, li. A. 
p. 9 a; P)i. C. SÜ9&, Nr. ai; C]i K. 1H9Ö, Ilrsft ro. — Kiikkmakih, Ap.‘Xiir. iUdo, 
|>. 6B7. — Greuok und lUMUKiiurH, Ü«sl. CIi.<Z 1 k iHqU, Nr. i\ 11. o. — ICjri, 
Cli.'Ztg. 1898, p. 358. — A. Krkmfi., N. £. 1». d. A. 18K9. - Mai-« it, I-U. 
1898. — V. ScJiMiiJT und Kkhan, R. K. Hd. V, p. i fl. — Wij 1 l»fi. 
i»8g, )>, 15t, — Woot,.sii.v, Ap.*Ztg. lOpa, p. 8|a, 


• 17 . 

Lactucarium. 

Laetiicarium Crt^nnatiieuiii. 

Abstammung und Hel mal. LucUica \’ire.sii 1.. Coiniiositcii. 

K»yof»n, 

CliemlBche BestandLheile. LiicUiciii (liiIlerslulV, kryslallisirhar) 
CjiHhO, Lactiicasäurc (bitter und Icrystidlisirlmr) (tinrli Ku<iNAVKn), I.«c- 
tiicon (ituUITcrcnl und kiystullislrbur C,alls<0, Lunwics) Ciuil»n<>, 

(nach 0 . Schmidt) Asparagin (?) Knutarhuk, Asche (lo'V,,), Munnit (?). 
Das englische Lnclucnrium ist ähnlich, ohne erliehliclic Abweioluiitgru, 
zusnmmengeactz t, 

in* 



II. Spccicllcr Thcil. 




Aligfemelüe Eigenschaften und Handelssorten, Das Lnctucn* 
riuin Germanicum bildet derbe, gleichförmige, gelbbraune, iin Bruch 
etwas waclisnrtigc Massen, die hykroskopisch sind. Der Geschninck ist 
kratzend bitter, narkotiscli. In Wasser, Actbcr, Alkohol ist das Lnctti* 
enrium nur tlieilweise löslich. 

Das Lactuenrium Anglicum, auch von Lnctuca virosn staiii* 
inend, besteht aus unregelmässigen, kleineren und grosseren, mehr oder 
weniger stunipfkantigeit, matten, zcrreiblichen, dimkelbrnuncn Küruern, 
die nicht hykroskopisch sind. 

Das Lactucarium gnllicum, das „Thri dnx" der Alten stammt 
von Lactuca sativa und stellt ein fettes Extrakt von schwarzbrnuncr 
Farbe dar. Auch Lactuca conadensis liefert ein Lactucarium. 

Verßllschnngeii resp. Verwechslungen. Mindciwerthigc Pflanzeii- 
extrakte, vcrscliiedenc Sorten Brot. 

Analyse. Oa spcciell das Deutsche Lactucarium frOher oDizincll — 
in jeder Apotlicke zu finden ist, so sei dasselbe hier nebst den anderen 
Handelssorten besprochen, trotzdem eigentliche analytische Daten so 
gut wie fehlen. 

Manauskk berichtet Uber eine Lactucariuni - Imitation, die aus 
Könicm verschiedener Grösse und bräunlicher Farbe bestand. Die 
Körner waren geruch* und geschmacklosj im Wasser cjiiullen dicselbea 
auf und zerfielen in kleine Körner. Die Untersuchung ergab, dass die 
Wanre aus altem Weizengebäck hcrgostellt war. 

Kkkmri. hat in verschiedenen Lactiicnriinnsortcn eine Beimengung 
von IJrotkninien gefundeii. Diese Vermischung lässt sich sowohl mikros- 
kopiscli, als auch chemisch nnchwoisen. lixtrnlilrt man Lactucarium in 
einem Extrnktionsapparat mit einem Gemenge von 3 Tlicilcn Alkohol 
und 1 Theil Chloroform, so geht vorwiegend das Lactucon in Lösung, 
und es beträgt das so gewonnene Extrakt bei reinem Lactucarium 
55—Ö9"/o- Bel einer Beimengung von Brot wird natürlich die ICxtrakt* 
menge um so geringer sein, je grösser tler Brotzusntz war. Auch seihst 
der Feuchtigkeits" und Asclicgchalt wird durch einen solchen ZttsnU 
alterirt. Als Beispiel mögen die Analysen folgender drei Lnetuenrinm- 
Sorten dienen: 


Feuchtig* 

Aschen* 

Chlorofbrin- 

Alkoliol* 

keit 

gelialt 

Extrakt 

I. 5,80 ®‘n 

6iSo% 

57 i 46 % 

II. 5,88« 

4 iSi » 

40,00 „ 

III. 10,84 II 

1,61 „ 

Iii 54 » 


I.AcCiicRriunti 


1^4"! 


Nr. I war ganz rcities Laetucarium gcrtnnn., Nr. II und lEI ver* 
ßllschtes L. austriacuni. Mikroskopisch konnten in II und III gequollene 
Aniyluinkftrner naciigcwiesen werden Wurde eine Probe mit Wnssci* 
Rufgckocht, so erfolgte nach dem Erkalten auf Jodzuaatz intensive Blau- 
fArbuiig. 

Das Laetucarium mit einer Miscluing von 3 Thcüen Alkoliol und 
1 Thbil Chloroforni exlrahirtj giebt nncli Kkkmki. mindestens 50*^/« 
liehe Bestandthcilc an obige Miacliung ab. 

K. DiKTERicir hat deutsches und englisches Liictiicnriiun unterauelil 
und die H «Z. und G.*V.-Z. vermittelst fraktionirtcr Verseifung nach 
Iblgciulcr Methode fcstgcstellt: 

„Zmimal r ff Laetucarium iverdm »erriebm und mit ß jo ccut 
Pttrohmnbmsui (o,joo sfiec. GetaJ tlArr^osseUj daun je 2s ccm alkoho¬ 
lische g- Kalilaugii zugtjügl und kaü ttuier hdußaem ümschuirukeu 10 
jBwei verschlttsseueu Flaschen von je 1 1 luhall 24 Stunden stehen /ivlassm. 
Die eine Prolte toird nun unter Zusatz von /oo ccm JVaseer und unter 
Umschivenken sofort mit “ Seln\Hi/elsdure und Pheuolphtahfu aurück- 
liirirt. Diese Zahl ist die ukDZ** Die zwife Probe wird weiter be/niii- 
delt, und zioar setzt man zj ccm wUssenfiC g-- Kalilaufie und ys M 
iFasser zu und fhssf unter hünjiffem UmsduVteln noch 24 Stunden 
stehen. Mau verdünnt dann mit joo rrui fVosser und Ittrtrl mit 
Sehmjetsdnre und PheuotphhdiUi unter (hnsrhtvenken znrfirk. Die .“«ti 
erhaltene Zahl nprnsenfirf die perfekte,fr.-V.-Z** Durch Snbtruklnm det 
Ii.-Z. von der (i.-l\'Z. er/nVi man die G,-Z. 

K. DriiTKMicH fand folgende Wertlie; H.-Z. G,*V.*Z. (J.-Z. 


1. Lactiioarium Gcnnanioinn pulvis 

2. y „ in inaHsn 

3. „ „ pulvis 


Anglicuni 


[ 203,00 
I »07,20 

(151.«» 

1 I 5 Ö| 8 o 
I i8(;,oo 
( 

2|g,20 

252,00 

162, |U 
mpKi 
6 y,20 
225,10 
aaSilo 


2t5,do 

217,00 

i 66 , 6 u 

igi,Ho 

310,80 

tyo, |o 
i8j,8o 
7 .‘i»öu 

i 7 .S^K> 

I s«a,.io 

|2;iü/)0 


j I 2 ,(X) 

I 9 *^» 

1 12/Ki 
( 12,(kl 

I «1»“ 

I 11 , 1 X 1 
j f)l,(MI 
I Ol/lO 
2(1,(X) 
22, |(t 

7,00 
' H,.io 
7 00 
I2,(XI 
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II. Speciclici' Thcil. 


Wahmid sich die .Zahlen bei dem Deutschen Lactucarium, - wenn 
inan die Sorte »in massa* (Nr. a und 5) fflr sich und die Sorte »in pulvis" 
(Nr. I) 3 und 4) ebenfalls (Ur sicli betrachtet -- in vcrhAltnissnillssig 
engen Grenzen bewegen« zeigen diejenigen des englischen LncLiicnnuiiis« 
dass dieser Milclisnil dii5sci*st uiircgeliiiflssig zusnninicngcsctzt ist. Wie 
bei fast allen Harzprodukteii haben die Sorten «pulvis“ des deutschen 
Lactuenriums die höchsten Werüie ergeben, so dass wolil nuch hier 
eine VerßUscluing mit Colopbonium vennuthet Averden kann (s. Allgciii. 
'II1. Spec. Leitsätze Schluss). 

Ueber den Nachweis des Colophoniunis auf Grund der Stokcii- 
MoRAwsKt^schen Renküon vergl. sub Coloplioniuni. 

Litteraiur. 

K. OrKTKTiicii, H. A. 1896, p, Ö9. — IlANAUfiKx, A. (i. Pli. a»5, p. Rap 
— Krkmti., Ph. C. ißaa, p. 51 a; N. x. P. d, A. 1OH9, p. 110--117. 


48 . 

Myrrha, 

Gunmii-i'esinn Myrrha (Hei’abol-Myrrhc oilicincll ini D. A. 111 .) 

Abstammung und Heimat 0 . 1 . Herabol-Myrrh» (die gcw. 
Handelssorte). Baisamo den dron« und Coniinipliornartcn, ßiirscriicccii. 

. hv/wii. 

CheiKiiaclie Beatandtbeile, Ginnmi, Ilurz und ilthcnschus Ocl. 
Ersteres 57—S9®)o« der Formel CoH,üOn ciilsprccliond. Der in Alkoliol 
leicht lösliche 'riicil der Myrrhe ist ein Ccinengc verschiedener Harze j 
ein indincrentes Harz und ein in Alkohol und Acthcr lösliches Weiclilmrz 
von der Formel CanHa* 0* mit drei Hydroxylgruppen und zwei I larzsäurcn. 
Die eine der letztcron ist zwcibnsiscli mit der Formel CnllmOH, die 
andere ist ebenfalls /weibnsiscli mit der Formel C^tl-LijOu. Actlici'iscbcs 
Oel (7-8 ®/ü) mit dem Hnuptbcstandthcil, der Formel Cm 11,^0 ent¬ 
sprechend, (Nach O. ICöjiLSR). 

Allgemeine Dlgenachaften. Nussgrossc Körner oder Massen von 
gelblichrother Farbe, Bruch fettglAnzcnd, kleinkörnig, nicht glatt und 
grossniusclielig. Wasser giebt eine wcissc Kniulsion, Alkohol löst nur 
das Harz; stark riechend, nachhaltig bitter und kratzend schmeckend. 
Die Herabol-Myrrlie ist die sogcnniintc »inllnnliehe Myrrhe." 

VerAtlscIuingen resp. Verweehahmgon, lüxtrahirlcs Myrrhcnhai'Z, 
BdclIiiTiii, Glimmt arabicum, Bisabolmyrrlm. 

’) Trotz zaiili'ciclier Porschittigcn sind die Wlderspi'aclic in der UUcrnliir 
nk... (]j|; Abstninmiing von M^yrrlic, Bdclliitm and von illinlichcn Körpem noch nicht 

'^''Iflrt. Kino dcnniltvc Angnbc Ist somit noch verrmlit. Vetgl. Aber die 
tng; Molmus, Pb. Ztg, 1899 , Nr« afi, p, 937—030 und P« S 1 KI 11 .BU, 
“'H, Nr. a. 
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II. Bisabol-Myrrha. 

Abstammung und Heimat, Balsamen erylhrea’} Engl. Burseraceeii 

SomaHlätidey, 

Chemisehc Bestendthelle. Wasserlösliches Gummi (22,1 "/o), in Na* 
trolllauge lösliches Guinnii (29,85®/o), Rohharz (21,5 », Biltcrstolf (r,5®/*), 
ätherisches Oel (7,8®/»), Wasser(3,i7®/o), Pflanzenreste (13,4®/o). Ini fttlie* 
rischen Oei ist ein Kohlenwaasci'stonT Bisaboleii von der Formel CioH,i, 
ciitlialtcn, ausserdem enthält das ätherische Ocl noch esterartige Verbin» 
düngen und einen snuei*stofrhaltigeii Körper CnnHimO, welches das 
doppelte minus ein Atom SaucrstolT vom Cliiroiiol Q«I-IiifO (s. Opo< 
pnnax) beträgt. Das Reiiiliarz enthält fmie Säuren j ein Resen, das 
Bisnbolrcscn und einen neutralen Körper (nach Tuciiolka). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Achnlich, wie 
die ricrabobMyiThe, aber mehr nach ßdcliiuni, milder und nicht so stark 
riechend und schmeckend. Diese BisabohMyrrhe heisst „weibliche 
Myrrhe." 

Verfälschungen rcap. Verwechalnngen. Die Bisabol-Myrrhc kann 
nur mit der Herabol-Myrrlic verwechselt werden; crstcre wird nur im 
Prudukliuiisland gebraucht und ist kaum im Handel anzutreften. 

Andere Myrrlicnborlcn, wie n r a hisc hc Myrrhe, M c e ti y a* 
My r I li e, p c rs 1 s r h e M y rrh c und C h i na 1 boI• My r rh c (Sliuii) sind 
mir Ihr die PruiliiUtioiiblätidcr, nicht lör den ciiropälsrhcn Mniidcl von 
Interesse AK Kisntx der Myrrhe sind von IIooi’i-k das Gunimiluirz 
von Balsuinudendron Berry I, in seiner licimat Oslmdicn Mulu* 
kilivary genannt, als vorzüglicher Ersatz cinplbhlcn. Diese Myrrhe 
enlhält 8.jV» Guiiiiin, 5 ‘’'ii Wasser und 6,6"'« niincralischc ’l'heile. Das 
(hiinmi ist dtircli Blcincetat nicht ßlllbar, cntgegcngesctzl dom Gniniui 
der gewöhnlichen Myrrhe, das weiclic Harz ist re<’lilsdrclieii(l, in Aclher, 
Alkohol, Chlorordrin und .SchwereIkohknstoiV ki'tlicli. Ein ähnlicher 
Myrrhenorbatz Kt der Baycchalsain, welcher das (inmniiharz von 
Balsaino(lendi'on pnhescciib clarslcllt. 1 )as bei der Bereilnng der alkohuli- 
schen Myrrhciipräparatc /nrOckbleihcnde (iuniiiii wird technisch viel* 
facli auf Klebgtinnni verarbeitet. 

Aiifilysc. Di('melirfach cinplhhlene und s«>gar von indirereii Ar/u- 
ncihflchcrii acceptirlc Bronn ('iiklion ist später von ehensovielen Autonm 
als iin/iivcrlässig lie/cicliiiel wurden. lÜichL niini Myrrhe mit Alkohol 
aus und niinint den Vcnlainprungsrflcksuind mit Aclher anl', so soll Broin- 
ünnipf eine rothvioleite Karljcnretiktion gehen. Ebenso, wie diese Rcak‘ 
tion, bcsondüi'H bei alter oder gepulverter Myrrhe ofl: negativ nusßlllt, 

') V(‘rgl, Anm, 1 anf vui hcrKciiender Seite. 
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ist das Betupfen der Myrrhe mit Weingeist und mit SalpctcrsAurc und 
die trQbviolcttc Färbung der betreflenden Steile unsicher. Aiinlyti.<ücii 
unterscheiden sich Iierabol-Myn*lic und BisabohMyniic so nuißUlig, dass 
die obige Parbenreaktion, welche der Bisabol-Myrrhc fehlen soll, anzu* 
steilen. Überflüssig ist und das um so nieiir, als BisnbobMyrrhc auf de» 
ersten Blick durch Aussehen und Geruch zu iiiitcrsdicidcii und hbei'' 
haupt niclit iin Handel anzutreßen ist. Tuciiot.ka giebt folgende Re* 
aktion zur Unterscheidung von licrnbol* und BisaboUMyrrhe an; 

»Seclu Tropfen eines Petrokltlierauszugcs (i: 15) mit 3 ccm Kiscssig 
gemischt und mit 3 ccm concentrirter Schwefelsäure untci'sciiichtct, zeigen 
an der Berülmingsstelle sofort eine schön rosnrothe i^onc; nncl] kurzer 
jZcit ist die ganze Eisessigscliicht rosa, welche Farbe klügere Zeit bleibt. 
Wird derPctrolathcrauszug concentrirtcr gcw/ililt, so ist die entstellende 
Färbung braun. Die ofllcinelle Myrrhe gicbl mit diesem Reagens nur 
ganz schwache Rosafärbung der Fiscssigschicht, die an Intensität niclil 
zuniinnit; die Bcrühriingsflächc beider Flüssigkeiten zeigt erat grüne 
Farbe, die beim Stehen in Braun mit grüner Fluorcscenz nbci*gchl." 

Oie Reaktion der Herabol'Myrrhc mit Bromdainpf in äthcrisclicr 
Lösung zeigt Bdelliuin, wie Bisabol-Myrrhc, nicht. Aiu'li analyliscli ist 
(s. w. u.) Bdelliuin unschwer von Bisabol- und Mcrabol-Myrrhe zu unter¬ 
scheiden. 

Hirsciisohn untersuchte zahlreiche Sorten und fordert, dass die mit 
Pcti’olcumäther geninchteii Auszüge farblos seien und nacli dciiri'ruckiieii 
bei ISO® C höchstens 6®/o betragen; ein höherer iVoccntgchall würde 
auf Vcriälsciuing deuten;, Schwefel in diesen RücksläiKlen soll auf 
Bdciliuin deuten. (Nach dem heutigen Stand der Forscluing sind srliwefcl* 
haltige Körper im Bdelüiim nicht mit Siclicriicit nnchgewiesen worden, 
warum also die Anwesenheit von Schwefel gerade auf Bdcllitim deuten 
soll, ist nicht verständlich; weit eher wäre dann .Stinicasant oder 
Sagapen — beide haben schwefelhaltiges Del — zu vcrnuitlioiij wenn 
niclit Vcrßtlschungen mit diesen Körpern als zu rcrnlicgend ausge¬ 
schlossen wären. K. D.) Der Pctrolätlicr soll nach dem Ausziehen 
farblos sein. 

Die Arzneibücher haben sich meist auf die Broinrcuklion, auf 
die Forderung: mindestens 30®/« alkohollöslichu Anthcile und 6 —&®>» 
Asche beschränkt. 

Die nlkohollöslichen Anthcile betragen nach K. Dikxekicii bei der 
Hcrabol-MyiThc bedeutend mehr (bis 50» als bei der Bisiibol-Myrrhc 
(bis 20 "^o). 

Kuemel fand ihr PItrabol-Myrrhe; 


Myirlia. 


m 



I. 

IL 

III. 

‘*/o Harz 

39>5 

42,0 

?3i9 

t S.-Z. d. 64,0 

60,2 

70/3 

vom Extrakt { E-Z. 

95p 

116,5 


1 V.-Z.h. 159,0 

176,7 

216,1 

Derselbe fand ihr indische Mynlie; 



®/o Marz 

30,7 



1 S.-Z.d. 

42,1 


vom Extrakt < 

E..Z. 

130,8 



1 V.-Z.h. 

172,9 



]Jic Wcrthc wurden vom Extrakt nach der meist (Ibllchcii Methode 
(s. Spuc. Th, Einl.) festgeatcllt. 

E. DiuTicKirii fand: 

Löslichkeit in 

Wasser 37 j 3 o— 

Alkohol von 96 "/u 22,60 "/o 

TuciioLKA arbeitete bei seinen Uiitcrsiicliuiigen über diu Bisnbol* 
Myrrhe nach der KucMKL’schcn Methode und konnte, wie cs zu erwarten 
war, keine analytischen Unterschiede zwischen beiden Myrrhcjisorlcn 
hcrauslindcn. Hieran anschliessend hat K. DiKumicn dieselbe lilsaboh 
Myrrhe nach seiner Methode untersucht und iiülirt folgendes aus: 

„KI)enso wie hei vielen aiuicrcii Harzen und Gummiharzen hat man 
auch liier bei der BisabohMyrrhe den Keliler begangen ~ ich habe auf 
diese VcrhültiiLssc schon aiislülirlich in den llcHenberger Annalen 1896, 
p. 126 sub I hingewiesen ^ ein alkoholisehes Extrakt hcr/ustellcn mul 
dieses zu untersuchen. Es ist das, wie bei jedem andeix'ii Ctummihar/, aus 
dem Grunde falscl), weil bei der Mci'stellLing ilcs ICxtraktes ei’stcns Vor* 
flnderungen inncrlialb der Substanz seihst vor sicli gehen und weil ~ 
das ist der I laiiptfcldcr — beim Verdainpl'cn des Auszuges, s|)ecicll bei 
solchen Gummiharzen, die wie Aninioniaciiin, Galbanum, etc 

ütherische Ocle, (lüclitige Beslandlheile enthalten, je niicli dem Gehalt 
an Solchen eine gewisse, niclU bekannte uiul nicht in Rechiunig geziigene 
Menge an diesen iUk'litigtin Substanzen verloren geht. Die ctanuis her- 
vorgt'lieiiden Schwankungen siml um so gr<^sser, weil der Gehalt an 
nlkollollöslichen Antlicilcn ciiu'i'scits, au llüehllgen Antlieilen änderet seits 
nicht heslimml wird, sondern ein fach nnr der alkoholldsliche Anlheil als 
dem Gnmmihiirz gleichwertig behandelt wird. Bedenkt man, dass der 
iilkohollOslichc Anlheil bei der BIsahohMyrrhc nur zwischen so und 30".'«) 
schwankt und somit kaum '/s der Droge aiismaclit, so kann man crinesseii, 
wie wenig die ei’lialtcnen Salden der Droge selbst entsprechen und wel¬ 
chen Schwankungen die .Wahlen eo ipso unterweiTen sein müssen. ]jci 
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manchen Ctiniinihnrzen hat man sogar nicht eiiinin] die i g Droge 
entsprechende Menge Extrakt verwendet, sondern hat ein l<Zxtrnkt hc^ 
gestellt und von i g Extrakt die Zahlen bestimmt. Da i g des Ex> 
traktes aber weit mehr als i g Gunnniharx entspriehtj so repi*jlacntirt 
die erhaltene Zahl auch nicht, wieviel Milligi'amm KOM i g Droge 
zu binden vermag, sondern etwas der Definition „S.-Z.“ überhaupt 
nicht entsprechendes. 

Es ist somit auch nicht zu vei-wimdcrn, wenn Tuciioi.ka bei der 
S.-Z. und V.-Z. zu Resultaten gelangt ist, die nicht befriedigend waren und 
eine Unterscheidung beider Sorten von Myrrhe nicht ziilicsscn. Wie 
verschieden und iinzuvcrIAssig die Zahlen nusfallen, wenn man das 
Extrakt und nicht die ursprüngliche Droge untcrsuclit, inügen Iblgcndc 
Werthe erläutern. Es erhielt Kkxmki. Rlr Herabol-Myrrhc unter Vei'* 
Wendung des Extraktes die S.-Z, d. 60/3—70,3, E.-Z. 95/1- V.-Z. h. 

i5g--26o,r. Ich erhielt nach seiner Methode bei einer Aiüsbcutc von 
ao®/o Extraktes ti,2 als S-Z. d., 33,6 E.-Z. und ^14,8 als V.-Z. Ii. Diese 
ungeheuren Dincrenzen zeigen wohl zur Genüge, wie ungenau die Unter¬ 
suchung des Extraktes ist. Noch deutlicher veran.s(*l] au liehen sich die 
grossen Untei'schicdc an der Bisahol-Myrrlic. Tiu [[»i.ka erhielt unter 
Verwendung des Extraktes die S.-Z. d. 55,7, als E.-Z. 87,6 ucid als 
V.-Z.h. 143,3. Ich erhielt bei einer Ausbeute von 50"« Extrakt die 
S.-Z. d. 5,6, die E.-Z. 51,4 und die V.-Z. h. 37,00. 

Ganz anders und zwar bedctitcnil hoher falleti die Zahlen aus, 
wenn man die Droge in natura zur Bestimmung obiger Zahlen vei*- 
wendet. Die bedeutend höheren Zahlen liefern zur Genüge <Ioii Beweis, 
dass bei der Herstellung des Extraktes grosse Mengei] von Ilüehtigon 
ßcstandthcilcn verloren gcliun, und dass der in Alkohol unlOslu'lie Rück¬ 
stand auch noch stlurc- und cstcrartige Bcstandtheile eiilliält. 

Ich habe nun auf Grand zahlreicher Vcrsuelie eine M(‘lhode aus- 
gearbeitet, die gestaltet, die Myirhc in natinu zu untersuchen und die 
nacli Möglichkeit beide Thcilc der Myrrhe, nIkuliollOsliches Harz und 
wasserlösliches Gummi, zu bci'acksichtigcn gestattet.*' 

Die Methode von IC. Dietericji ist folgende: 

aJS.‘Z,(f. T der niOff/ic/is/ fein aerrieheneu und einer 
ffrüsseran Men^e aerrieb euer Myrrhe als Dnrchschnitle» 
must er eninonmteuen fiberj^iesst nnm mit Jo ccm destillir- 

tem Wasser und envifrmt ‘/i Sfmtde am RiU'kßnsskiUder. Man seist 
mm JO ccm starken Alkohol zn und kocht noch eine '/'4 Sinnde am 
Rückflnsskühler im Dampfbad, PJachdem die Rlilssij[keit erkaltet ist, 
tiirirt man mit alkohoHscher Kalilauge und Phenolpidahin bis zur 

wirMehen RoihßHnmg, Man veriuendel nicht sondern ~ Lanj^f 


weii der Umschlag bei Ilinan/hgimg eines Tropfens siär&erer Lauge 
sehdtfer, intensiver luid racher einirUt, als bei schwächerer Lauge. 
Durch MnlHpttkalion der verbrauchten ccm Lange mit aS,oS erhält man 
die S.’Z. d. 

b) V.-Z. h. Ein tveitereaDnrchschnitfsmusterund»toarigderMyrrha 
äbergiesst man mit jo ccm Wasser, lässt */* Stunde stehen und fügt mm 
SS ccm alkoholische ^ Kalilauge Innsu, Man kocht */« Stunde auf dem 
Dampfbad mit RäckßnsskäMerß lässt erkalten und tiin'rfß nach der Ver¬ 
dünnung mit Alkohol, attrflck. Die Anssahl der gebundenen ccm KOH 
mit säftä multiplicirt giebt die V,-Z. h. 

c) E.-Z. erhält man durch ISubtraktion der S.-Z. d. von der V.-Z. h. 

Ausserdem muss noch der alkohoUäsliche AntheildurchEr^höpfen 

der Droge hn So.xhlet mit statkem Alkohol festgestellt werden. 

Die nach obiger Methode erhaltenen Werthe sind schon in Rück* 
sicht auf den verschiedenen Gehalt der Myrrhe an tttlicrischen Sub¬ 
stanzen ebenfalls gewissen Schwankungen unterworfen, sic entsprechen 
aber, besonders wenn man bcmtüit ist, ein wirkliches Durchschnitts- 
Illuster hcrzuatelleii, in allen Tlicilen der ursprflnglichen Droge. 

K. DiKrrutc ii fand Htr I lerabol- und Bisabol-Myrriic folgende Werthe: 


Jlyrrliii 

;i 

1' S-Z. cl. 

1 

K.-Z. i 

V.-Z. k. 1 
1 

nlktiliolIOfl]. 

Anthcil 

BisnboI.Myrrhc • . 

. . . . uo,o6 

laSiSI ' 

1 

1 

I 

50“." 

Kcrabnl.Myirbc . 

.... 35,.,8 j 

1 304,13 

33C),äO 

1 

30 '•.« 

1 

Ein Vergleich 

der Zahlen, welche K. J3ini-Ki< 

II und 'fiJciKiLKA bei 


Untersuchung des Extraktes erhalten halte, zeigt deutlich, dass cs nur auf 
diesem letzterem Weg möglich isl, Unterschiede zwischen beiden Myi rhen- 
Sorlen festzusteilen. Während beide Sorten fast dieselbe S.-Z. d. zeigen, 
sind sie in C.-Z. unil V.-Z. h. deutlich iinter‘>chicden und zwar so, da.ss die 
1 Icrabol-Ilaiulclsinarke chic bei weitem höhere IC.-Z. und V.-Z.I). zeigt, 
als tlie Bisabol-Myrrhe. 'IVotzdciii die Herabol-Myrrhe mirao“'* alkobol- 
lösliclic Antlieile eiitliAll, zeigt sic doch gegenüber der anderen Marke 
eine höhere S.-Z. d. iiiidlC.'Z., ein Beweis, dass die wasserlöslichen, guni- 
niOscn Tlicile, die man bei der ulten Methode unberflcksichligt liess, 
fast einen grösseren Thcil saurer und csterarligcr Anthcilc aiifwcist, als 
das nlkoholischc Extrakt. Neben obiger quantitaliven Untersiicluings- 
nicthodc kann die qualitative von 'J’uciioi.ka (s. ».) noch besonders 
cnipfohlcii werden« 
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Vergleicht man mit den Myrrhensorten noch die unter Bdcliium Air 
dieses erhaltenen Werthcj so ergiebt sich, dass Bdelliuin (ostindisch und 
afrikanisch) von diesen drei verwandten Giiminihnrzcn die niedrigsten, 
die Hei'abol'Myrrhe die höchsten analytischen Werthe xcigt, wflhi*end 
die BisaboUMyrrhe iingeAlhr in der Mitte steht. 

FQr die Äsche dürfte B**/« die höchste zulässige Grenze ftir die 
oiHcinellc l-IeraboMi/Tyrrhe sein. 

GKKaon und BAMUimczu fanden folgende Mclhylzahlcn: 

Gregor 13,5 
Bamuergkk 13,3—13,6 

Ueber den Werth dieser Zahlen vcrgl. Clicni. Revue 189B, 1 left 10. 

MAucir bcstiinnite in der MeraboUMyrrhe das Giiinini, indeiii er das 
Gunimiharz (1—2 g) in 10—15 g 6o>igcr Chloralliydratlüsiing aiiflöstc, 
das Giiniini mit 100 g starken Alkohol Allllc und wog. ICr faiul 75,2'’,'« 
Gummi. Die MerabohMyrrhe löst sich nach Maucii in 8—lo Thcilcii 
6o%igcr Chloralhydratlösung zu einer gelbbrnuncn, klaren Flüssig¬ 
keit auf. 

lieber die Pröfung der Myrrhe im 1 ). A. 111 . vcrgl. Pharm. Ccnirul* 
halle 1898, Nr. st. 


L i 11 c r a t II r. 

• E. Dxktkiucii, 1 ). d. H. A. p. 36. — K. DirTKHK 11, II. A. ia97, p. 3.1 fl. 
— Gkkgor und BAMBKiUtfcu, Ocalr. Cli.-Ztg. iBqS, Nr. 8 11. tj. — liiKsciiHUiiK, 
A d. PIi. 313 , p, .311. — Maucii, l.-l)., Slrimlnirt;, tHoB. — KiiKiiM, N. r. 
P. cl. A. 1BB9, — TuniniKA, A. < 1 , Ph. 335, p. 390. 


4i). 

Opopaoax. 

Guinini-rcsina 0 ])opniinx. 

Abstammung und Heimat. Man unterscheidet; 

I. BursGracccii'Opopanax von Balsnnioduiulron Kiifal Kiiiiih. 

Persien, 

11 ; Uinbcllifcren-Opopanax von Ciiironiuin Opopannx Koch. 

Südenropn, 

Auch andere Conimiphoraartcn liefern noch dem Opopannx lüinllclic 
Giiininiharze. Das jetzige Haiidclsprodukt fttr Pnrftlincriezwcckc ist 
Bui’seracecn*Qpopanax. 

I. Burscracccn*Opopanax: 

Cliemlaclie Bestandtheilei Aethcrischcs Ocl (6,5Gummi und 
Pßanzenreste (70®/*), Feuchtigkeit und Verlust bei 100® C (4,s®/o}, Harz 




Üpopnnnx. 


2ö3 


(ip^/o). Letzteres besteht aus o-Pnnnxrescn Ca^MjijO^, /^ PnnnxL'escn 
CmIIbüOs, Pnnflxresinotaniiol CwHbaO« und einem -Alkohol Chironoi 
C^kI'LhO (nicht vorgebilcictj und Bitterstoff (imch ] 3 aur). 

IL Umbcllifercii'Opopniiax; 

Chemische Bcstandthelle. In Aethcr lösliches Harz: Fcnilnsdiire' 
uster des Oporesinotannols (5i>8o)j Aethcr unlösliches Harz: freies Opo- 
resinotnnnol C„l-I,.,Oj OH Guinini, ein Geniisch von der an- 

ndhernden Formel CbHhOt ( 33 » 78 ®”/®)j Ätherisches Oel mit dem daraus 
isolirtcn Opnnnl CjoHjoO? (8,3», freie Fernlasaiire C.oHiaOa (o,ai6®/o), 
Vanillin (0,00272®, 0), Feuchtigkeit (a“/u), Ba^sorin und Pflanzenreste (a"/o) 
lind Bittcmfoir (nach ICmtl). 

Allgemelno Elg^eiischaften und Handelssorten. Das Burse* 
rncccn-Opopnnax ist jetzt fast atisschliesslieh im Handel und stellt 
grössere, brnimgelhc Stücke, in die stellenweise hellere Guminikörner 
eingestreut sind, neben völlig welssen kleineren Stücken dnr. Der Ge¬ 
ruch ist eigenartig, etwas an Suinbul, auch an Blsabol-JIyrrhc erinnernd. 
Manche Sorten haben einen wunderbar schönen Geruch, der sofort 
den Werth dieser Sorten Ihr die Parftlmeiiebraiiclie erkennen lüsst. 
Das Parftlni, welches als „Opopanax" im Handel ist, soll mit dem 
Ginnmiliar/. niclits zu thun haben, sonclcrn midi Holmes das fltlie* 
risclH* Od von Cnmmiphorn Kataf sein. Der Name „Myrrhe" ist von 
dem l’iu'Ihm, als von einer der Myrrlie nahestehenden Cominiplioraart 
stammend, schliesslich auch auf das Gummiharz übertragen worden, 
obgleich das letztere, spcciell das Umbcllifercn-Opopaitax nidils mit 
Myrrhe zu thun hat. 

Das Umbellifereii-Opopanax bildet frisch schmierige, etwas 
nacli Levisticum und Gnibanum, jedenfnlls stai'k und iinangcnchiii 
ricchcntle Massen oder braimgclbe Stücke tiar, die stark bitter und 
balsamisch sehmeckeii 

Vcrntlscluingen resp. Verwechslungen. Beide Sorten unterciit- 
ander, Myrrhe, BdcUiuni, Gallinniun. 

Analyse. 

lliKMUöoiiN hat mehrere Sorten Opopanax untersucht, jedoch sind 
die Angaben so widersprechende, dass an tlicscr Stelle auf die Wicclei“^ 
gäbe dieser Daten vcrziclitct werden muss. 

Erst in ncuei'cr Eeil hat K. Ductkuicii einige analytische Daten über 
Biirseraceon- und llmbellifercn-Opopanax verölTcntlicht. K. DiKTRBirjr 
verlUhrt, wie bei Myrrhe, unter Verwendung des Nalurprotkiktcs, keines 
Extraktes, in folgender Weise: 
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aj S-Z, d. 

I ff der möglichst fein zerriebenen und einer grösseren 
Menge zerriebener Opopmax ah Dnrchsehnitlsninsier enU 
nommenen Droge iibergiessi man mit jo ccm desNllirtem Wasser und 
envitrmt */* Stunde am Rückflnsskühler. Mau setzt nun jo ccm starken 
Alkohol zu und kocht noch V* Stunde am Rhckflnsskithler im Dampf 
bad. Nachdem die Flüssigkeit erkaltet ist, titrirt man mit alkoholischer 
" Kalilauge und PhenolphtaJetn bis zur wirklichen Rolhfüthung. Man 
venoendet nicht sondern y Lauge, weil der Umschlag bei Plittzm 
ffigung eines Tropfens stärkerer Lauge schärfer, intensiver und rascher 
eitttritt, als bei sc/nvächerer Lauge. Durch Multiplikation der verbrauch 
ten ccm Lange mit erhält man die S.-Z, d. 
h) V.-Z. h, 

Kiu weiteres Durcttschniftsmuster und zwar i g Dpopanax ühei'- 
giesat man mit jo ccm PFasser, lässt V» Stunde stehen und fügt nun 
aj ccm alkohoUsc/te 4 Kalilauge hinztu Man kocht V« Stande anf dem 
Dampfbad mit Rückflusskühler, lässl erkalten und titrirt nach der Ver¬ 
dünnung mit Alkohol zurück. Die Anzahl der gebtmdenen ccm KOll 
mit 2 S,q 8 mnltiplicirt giebl die V.-Z. h. 

c) E,-Z, erhält man durch Snbtraktiou der S.-Z. d. von der V.-Z. h. 


Dci'selbc Autor crliiclt folgende 

j. Opopannx 
Biirscracecn 2, 

3 - 


Wcrtlic: 

S.-Z. d. E.-Z. V.-Z. h. 

I 83»oi I »osÄS 

30 ^ \ 97 ,a| \ yjB,i6 

j 10,46 I 85,74 

i 16,40 1 81,91 9Ö,3I 

24,03 ji25»oi ‘49i01 

28,20 1124,62 152)82 


Die folgenden Umbclliferen-Opopnnnxsurtcn waren zum Tlicil direkt 
aus Teheran in Perden bezogen. 


S.-Z. d. E..Z V.-Z. h. 


I. Opopanax flüssig Teheran 32,43 I 105,46 i37t89 

(Jovishir Drops) 33,06 1 iig,^ 152^1 

Uinbelli- a. Opopanax fest Tehcron 35,00 f 114,07 149,07 

feren ' (Jovishir Dry) 36,86 \ 126,90 163,76 

3 . Opopniuix fest (nit) ('9«'“ 

I ^ ^ ' 50#57 l i*Pi5o l 199,07 


Die obige Methode lehnt sich an diejenige von Myrriie, Bdcllium 
imd Sngapen an, unterscheidet sicli aber wesentlich von derjenigen des 
Äminoraacuni und Gnlbaniims, weil letztere kalt, resp. fraktionirt, erstcre 
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nur heiss verseirbnr sind Wie bei Animoniacuni und Galb’anuin, ist 
aucli hier das vorherige AufseliHessen des Gunmiiharzes unerlässlich. 

Nach obigem Ausrnll der Wcrtlie liegen die Wertlie beim UmbelH- 
feren-Opopanax höher, als beim Buraeraccen-Opopanax. 

L i t tcra tiir. 

K. OiETEiucH, Ph. C. 1899, Nr. 31. 


50. 

Sagapen. 

Gumini-rcsina Sagapenuin. 

Abstammung und Heimat, Nicht genau bekannt, jedenfalls eine 
persische Uinbelliferc. Pe$‘sieu. 

Chemische Bestandthelle. ActhcrlüsHches Harz (56,8<’/o), Gummi 
( 33 » 3 “/ü); Wasser (3,5 °/o), Verunreinigungen {10%), ftthcrisches, schwefel¬ 
haltiges Ocl (5,8 ■’/o). Ini Rcinharz: freies Umbelliferon (0,11—0,15 “/o), 
gebundenes Umbelliferon (15,7"/«) und zwar als Umbelliferon-Sagarcsino- 
tannolester (ca. 4op"/o). Uns Sngarcsiiiolannol hat die Formel; CaiHirOiOH 
(nach n(>iu.NAi>i':i.). 

AUgcmcinu Eigenschaften und Handelssorten. Dunkelbraune 
Massen mit zahlreichen weissen Stücken von spröder Consistenz, in der 
Hand erweichend und knetbar. Dci' Gerucii erinnert schwach an Gsil- 
hnnum, ndhert sich jedoch aiicli dem Stinkasnnt. Die flthci-isehc "Lösung 
mit Salzsdurc vereetzt, zeigt rothviolettc Farbe. Tn Actlicr, Alkohol, 
Alkalien und Schwefelsäure ist Sagapen löslich. Im Handel waren 
früher besondera die „persische Sorte in 111 assa" un<l die „11> 
vantinischc inThrane^^ Heule istSagapen fast ganz vom Markte 
verschwunden. 

"Verßllschungen resp. "Verwechslungen, Galbanuiii. mineralisclie 
und pflanzliche Verunreinigungen. 

Analyse. Analytische Daten über Sagapen sind gut wie gar 
nicht vorhanden Ki-sl in der Neuzeit bat K. DiiirKKicn iinil MAUt it 
einige Hcitr/lge geliefert. K. Diktkuich hat Sagapen genau nach der 
Ihr Myrrhe, Hdelliimi und (Jpopanax angcweiuleten Methode — unter 
Verwendung des Rohproduktes, nicht eines Extraktes — iintcrauclit. 
Die Methode ist folgende: 

aj S.-Z^d, I g des möfilichsi fein verriebenen und einer 
grösseren Menffe aerriebeuen Snffapene als Unrchschnilfs- 
must er eidnonimenen Drof*e ilbergieasl ntmi inil jo oent dexfi/Jir/etn 
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fVassef und emlirmt V* Stunde, am liiickflimkiUihr, Man setat 
nun JO ecm atarkm Alkohol au und kocht noch ‘.'4 Stunde »tU 
Jifickßussktfhlet im Dampfbad, Nachdem die Fttlssiffkeit erkaltet ist, 
titrirt inan mit alkoholischer ” Kalilauge und Phenolphtaleln bia our 
wirklichen Rothfäihung. Man verwendet nicht ”, sondern " Lange, 
toeil der Umschlag bei Hinau/hgung «Vias Tropfens stärkerer Lange 
schürf er, intensiver und rascher einirUt, als bei sc Invürherer Lauge. Durch 
Multiplikation der verbrauchten ccm Lauge mit 2{i,thS erhtVl man die 
S.-Z. d. 

b) V,,Z, h. Ein weiteres Durchschnittsmuster und owar r g des Saga> 
pens fibergie&Ht mamnil JO ecm fFässer, Hisst ‘ji .*:{tunde stehen und fügt 
nun 2j Cent alkoholische ~ Kalilauge hinau. Man kocht ’/a .Stunde auf 
dem Dampfbad mit Rückflusskfihler, idsst erkalten und titrirt, nach der 
yerdtinnnng mit Alkohol, aurilck, Die Anaahl der gebundenen ccm 
KOH mit Mi,ol{ multipliciri giebl die V.-Z, h. 

j, K.'Z erhält man durch Subtraktion der .S-Z. d von der l',~Z,h. 

K, DiETßRicn ftind folgende Wertlic Rtr das Rohprodukt: 

I. TI 

S.*Z. d. 13,96 [4,81 

E.‘Z. 31,29 39,37 

V.-Z h. 45,25 5i,t8 

Mauui fand, dass Sngapen Umbclliferon cntliAlt und bicli in 6o‘V>r 
iger Chloralhydrnüösung mit brauner Farbe nuflUst. Sngapeii giubt 
Qberhnupt, \vie Galbaniim alle Reaktionen des Tlmbcllifcrons 

Litterntur. 

K. PiKitciucii, Ph C. 1899, Nr. 31. — Maucii, I..J),, .SirnsslnirK, 
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Stink asant. 

Guinnihrcsina Asa foetida (oflidncll ini D. A. III.). 

Abstammung und Heimat. Fcruln Scorodosmn und Fcriiln Nartlicx 
Boiss Persien, 

Clieinlache Bestandthelle* In Aether Ibsliclies I-Innc =: Fcriilu* 
sAurcester des Asaresinotannols (61,40 %) , freies Asnrcsinotnnnol 
C^HoflOi.OH (o,6ö/o), Gummi (as"/«), Ätherisches, schwefelhaltiges Ool 
(6,7%), Vanilfin (0,06%), freie FenilnsÄurc (£,a8%), Feuchtigkeit (2,360/0)1 
iinreinigungen (2,50/0) (nach Polaskk). 


Stinknsnnt. 


25? 


Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten* Die Asa foe* 
ticln »in massn* und „in lacrymis" sind diejenigen Sorten, welche heute 
ini Handel sind. Ersterc ist sehr unrein, letztere in ThrAnen hingegen 
bedeutend reiner. Der Milciisaft ist frisch weiss, bald roth und miss- 
farbig werdend und stark knoblaiichartig liechend; aussen ist der 
Stinknsnnt dimkelviolett. Der Geschmack ist sehr scharf und anhaltend 
brennend. Die Sorte in massn ist, wie bei Ainmoniacum und Galbaiuim 
ihr pharmazeutische Zwecke insofern vorzuzielien, als sie reicher an 
Ätherischem Oel, ais die Sorte in Tbränen ist. 

Die schlechteste Sorte ;,Asa foetidn petraea“, die sogenannte 
„steinige“ Asa ist eine sehr unreine Masse, welche zu verwerfen ist. 

Nach Dymok iintersclieklet inan auf dem Markte von Bombay drei 
Sorten; 

Abus ha hcree (aus denHAfen des peiuischen Meerbusens, Bunder 
Abbor), Kan da hnree und Hlngra. 

Wahrend die erste Sorte von Ferula alliacca kommt, soll linigra 
<Iic Asa foetida des europAisclien Handels sein und zwar soll Scorodösma 
foctidum die pers isc h e und Narthex Falconer die a fg h an i st n ii' sc li e 
Waarc erzeugen. 

Die sein* Ihcure Sorte „Hing aus Abushnher“ (ProvinzKertnan) 
koiiuiit nncli Fi Ockiokk in geringen Mengen aus pei*sischcn HAfen und 
holl nach Dymok mit Gummi vcrffllsclit sein. 

Heute ist nach den Forschungen von Houms nnzii- 
nehmen, dass alle Sorten nur von Ferula Narthex Boiss. 
s t n ni m c n. 

Verfälschungen resp. Verwechslungen. Schlechte Sorten, sclion 
cxtraliirt mit Über 50°,, Asche, afrikanisclies Ainmonincum, frciiulc 
Harze, Pflanzcnreste. 

Analyse. Von allen Gummihar/cn ist die A.sa foetida dasjenige, 
hei wclcticin bisher die grösste Menge an Asclic und Vei'nnrcinigungen 
aiifgcfunden worden ist. Waauk hat darauf hingewicscii, dass auch 
Reste der Muttcrpllanze ctc. vielfach zu finden sind. MuiivR beschreibt 
.Sorten bis mit 70(1) Steinen Srhon Dymok hat niitgethcilt, dass 
derartige nbsieluliclie Vcrßllsciuingcn mit Sand und Gummi de sehr 
liAuIlg vurküMimen. IC. Diktkuicii empfiehlt in Rücksicht niii den hohen 
Asclicgchalt das gereinigte Produkt anzuwenden uiui zeigt, dass dann 
die Asclie von 46 aufi8'*,n herabgesetzt und der alkohullüsliclic Amhcit 
von 29 auf 57“/o erhöht werden kann. Uober diese gereinigten Gummi- 
iinrzc ist dasselbe zu wiederholen, was in der ICinlcitung zu Gunimi- 
htirzcn tuisgclUhrt wurde. WAiireiul das deutsche Arznclbueh jetzt 

llieterieli, Analyxe dar Ilano. 17 
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II. Specicllcr Tlicil. 


Asche als höchste Grenze zuIOsatj lässt die niederländische Phnrniucopou 
2 o'7o Asche zu, gestutzt auf folgende Befunde: 



®/u Asche 

Asa foet pulv. P 

53 i 75 

u „ in massa extrnf. 40,83 

„ H in massa 

45 . 3 « 

0 0 dep. pulv. 

50 i 43 

u » in lacrymis 

2,08 


Wahrend die niederländische Phnnnncopoe zu weite Ch'onzcni lost« 
setzt, ist das deutsche Arzneibuch in seinen Anlarderungen zu scluirf. 
Eine mittlere Grenze von lo^/o Asche ddrllc nnzucinpfohluri sein. 

Auch J. N. Lixivd hat sich mit der Untersudinng des .Stinknsnnt 
beschäftigt. 

Derselbe hat vornehmlich sein Augenmerk auf die VerftHseluing mit 
Colophonium oder weissen Terpentin gerichtet, die airh dnrcdi eine litdierf! 
.S- 2 . leicht kundgiebt. Die unteraiichtcn Muster erwiesen sich indess 
von .beiden Beimischungen frei. Die trockne harte}, ii] Tliränen jfeftiriiiU' 
Droge hat die höchsten S.- 2 . {61,9 -68,2) •), die Iiall)flUssige <lag( gt'ii vit*] 
niedere (31,1—40,4). Der Aschegelialt der gcwöhnliolien llandrlswaari* 
ist ein ganz enormer, durclischnittlich beträgt er lö—ao*';«, in «'iii/elnrti 
Fallen wurden sogar 50^/0 beobachtet. Die reinsten 'riiränen liinterliesseii 
jedoch nur sehr wenig Asche und zwar 1,78—2,55" 0; itiAikolml iflsten slrh 
gegen 76“/o ihres Gewichtes. 2um oilicincllen GcbraiK-h sollte- lediglich 
Asa foetida depurata verwendet werden. Ks .scheint nahe/.u inimöglirh, 
auf dem amerikanischen Markt eine Droge zu erlinlu-n, die <l<-n An¬ 
forderungen der Pharinacopoc der Vereinigten Staaten t-nlspric-bl, w«-l- 
che verlangt, dass sich ungefilhr öo^/o der Droge In Alkohol löse-n 
sollen. 


Morner und Fristedt haben eine rnflljnirlc Veriini*cinigimg vim 
Asa foetida in lacryrais entdeckt. Nur s®/o der Droge waren erlU; vm 
dem Uebrigen waren s®/^ kleine Stücke krystnilisirlcr Gyp«, «h'ii Nohl 
bildeten Alab.ister3tücke, die mit einer dflniien Scliiolil Aaa foeUcln hhcT* 
zogen waren. Der Ueberzug machte bei den meislen Stfh-ken nur 
7®/o, bei anderen ao“/o aus. 

Hirschsomn untersuchte zahlreiche Sorten und fand Iblgunch.* in 
Petroläther lösliche Antheile, bei 17® C und lao® C getrecknel: 


-I-I I, ^ nicht zur Abh-ltiing der Kci«:!, ilan» dir 

iltrAnen eine hohero &-Z., wie dio Massen zoigenj ini ürgiuiihuil zeigen nncli 
bei Ammontacum und Galbanum für gewöhnlich dlo Mnssim «in«: höliuro 
wie die Thranen; eine Regel dtlrfte fflr beide Thcile nicht nhzuleilrn huIii 1 
Vorgl. Werni die S..Z von Deckurt« und »nöciiB p. 960, bei dunrn goradr 
die IhrAncn die niedrigsten S.-Z> zeigen. k7 I), 
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No. 

ßeücichiiting der nntersuclilcn Proben 

hei 

17° c. 

bei 

lao" C. 



gctrockiiol 

gcti'flcknct 

I, 

Ana fuelKln in grnnln. 

AfSS 

3,37 

u. 

» p V n .. 

3r33 

a,ia 


w M ns . 

1,85 

1,03 

•h 

, „ „ innssis. 

10,88 

3,44 

5- 

V M n ff . 

r,5o 

r,oi 

6. 

„ „ „ grnnln. 

7*40 

1,73 

7. 

„ „ potracn I. 

3,00 

1,01 

8. 

» n » li. 

3,30 

3,31 

9 

„ „ ordinnir. .... 

5,10 

3,30 

10, 

„ „ von Doinbay. 

11,44 

4,65 

11. 

„ g von Ilnnbury. 

13,45 

3,44 


Hiiusciisofin fasst sein Urthcil folgenderinasscn zusammen: 

«Von einer gewühnliclieii guten Handelssorte der Asa foetida in 
granis nuiss die vom Petroleuinätlier aufgenomincne Menge mindestens 
7“'!,, die von Asa foetida in ranssis inindestcns 5% betragen- Die Menge 
ties bei 120° C sich vcrflflchtigcndcn Körpers darf bei der Sorte in 
Körnern nicht unter 5“/o, bei der in massis nicht unter 3'''o vom Ge- 
satnintgcwiclitc der Droge betragen. 

Kinc gute Sorte der indischen Asa foetida muss an Petroläther 
iniiulcslens [j"(i abgehen und dieser Rdekstand darf heim Er^vlirmeii 
auf j2o'* C. nicht weniger als ö“,« verlieren." 


Kkkmkl fniid: 


I. II. 


“/o Harz 72,1 35,6 

I S.'Z. d. 26^ 5.^,6 

vom Extrakt | I<'.-Z. 143,2 182,1 

* V.-Z. h. 172,0 93 ^i 9 


Die Zahlen wurden vom Extrakt nach der meist üblichen Methode 
(s. Spec. Th. Kinl.) fcstgestellt. 


IC. Diii’iKUTcii fand: 


vom ICxtrakt 


Asa foct. (Tiula 
S -Z. d. 11,20 - 53/» 
IC.-Z. 110,60—129^0 
V.-Z. h. 121,80—i8.|/x) 
Asche 6,5 — 66,05"/,, 


Asa foct. depurata 

82,30—101,70 
16.^,60-171,70 
t,6o- 4,,fo"/u 


Löslichkeit in: 

Alkohol V. 96"/u iSi'IS“* 59 i 6 ß"/o 66,00- 78,8370 

Die ,S,-Z.d., E.‘Z. mul V.‘Z.h. wurden wie oben bei Kuxmicl fest- 
gestellt, 


17 
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U. Spccicllcr Thcil. 


Bbcrurts und Brüche fanden: 

vom ISxtrnkt 

Spec. Gew. Asche In Alkohol ----- 



“/o 

löslich ”,0 

S-Z.d. 

E..Z. V..ZI1. 

Asa foet. In massa 1,730 

1,2 

36 

'fo 

14t 181 

„ „ „ depurat. 1,290 

3.1 

'13 

29 

180 209 

» » ij28o 

2,9 

50 

3T 

183 214 

„ „ „ massa 1,293 

5.0 

58 

‘13 

Töa 205 

U „ „ granis 1,316 

5.8 


27 

179 2q6 


Die Gegenwart von Terpentin wird man, wie BurKURTS und Brüc-iik 
nuslhliren, stets mit Sicherheit aus der S.-Z. d. erkennem künncii. 


Die S.'Z.d., E.<Z. und V.-Zh. wurden wie bei Kkrmui. und E. DiK’ 
TERicii vom Extrakt festgestellt, 

K. Dixitrich hat, wie bei Gnlbanuni und Aminoniacuin, so auch 
für Asa foetida eine neue Methode nusgearbeitet, weiche vor allein <las 
Rohprodukt, kein Extrakt zur Analyse veiwendct und zur Bestimmung 
der S.*Z. das Rücktitrationsverrahren cinscliiügt. Dnsacibc kann hiei' 
ang^weiidet werden, weil Stinkasant zu den schwer vci'seifbaren Gummi* 
Harzen gehört und weder kalt noch fraktionirt verseift werden kann. 
Bei der Rncktitrotion kann man die Droge direkt ohne vorherige Iler* 
Stellung einer Lösung oder eines Extraktes verwenden und weiterhin 
fallen bei der Rücktitrntion jene Zwischenstufen der Fnrben weg, welche 
einen genauen Umschlag bei der dii'ckten 'J'itrntion zu nxii'LMi verhindern. 

K. DiE'i EKicFi verßthrt folgcndcrinasscn; ^ 

K aJS-Z.int/. »-i 

r \fl/terfftess/ man mit Je jo van nlkoholisr/ier tinri 

witsseriffer Kalilange und lüssi in einer (ilaaslüjfstiljlasvlte ventchloasen 
24SUnnfm in Zinmieriemperatnr stehen. Nun selal mun jot) enn JVasser 
hinzu tmd tiirirt mit Phenolphtalein und " üclnve/elsiture anrnt'k. Die 
Anzahl der gebmulBnen enn KOIi giebl mit 2H,o}t nmlHpliviri die .S'.-Z ind. 

b) vyz. h. 

Man hbergies&t i g der mhglichst fein aerriebenen, ah I hnrhsrhnitts- 
innster entnoinmenen Dmge mit 2j ccm atkoholischer " Kalilauge und 
bocht eine Stunde am Rückflnsskühler, Nach Verlauf dieser Zeit vei'^ 
dhtnti man mit 200 ccm Weingeist und litrirt nach dem JCrkalten unter 
Zusatz von l^henolphtalän mit - Schtvefelsdure aurfich. Die Anzahl 
der gebioideneH ccm KOIi giebt mit 2t%od mnltiplivirt die V.-Z, h. 

cj K’Z. 

Die E.-Z. erhält man durch Subtraktion der S.-Z. ind, von der 
V.‘Z. h. 



StinkiMantf 


J&i 


(fj Aac/iebestimmmi^, 

2 g SHnkasmi verascht man vorsicMig, glüht bis zum konstanten 
Cmvicht und wägt nach dem Erkalten hn Exsiecafor, 

Die Untersuchung zahlreicher Handelssorten ergab nach K. DiKTitiucii 
fttr das Rohprodukt folgende Werthe: 

S.*Z, ind. 65— Bo 
E.-Z. So—130 

V.- 2 .h. 120-185 

Asche I—itf/o 

Gregor und Bambergeu fanden folgende Zahlen; 

M.'Z. 


abgerundet. 


I. 11 . 

Gregor 11,9 6^9 

Bamderger 18,0 — 

Krrr fand die C-Z. o,a. 

Ueber den Werth dieser Bestimmungen vergK Chera. Revue 1698 
Heft 10. 

lieber die PrQfung des Stiiikasant nach dem D. A. III. vergi. Pii. C. 
1899, Nr. 2f. 

Maijiji fand, dass (jumnii und Harz der Asa foctida in 6o"oigcr 
CliluralhydratIAbling (10—15 fache Menge) löslich ist und zwar vollkomiiieii 
klar. Derselbe eiiipiichlt diese Alt zur Bestiinmnng der Verunremi- 
giiiigen. Maucii sagt: 

„Da dieses Guininiharz sehr baußg mit Sand, Steinen 11 a. ver* 
iHlscht in den Handel kuiinnt, ist eine Bcstiininuiig der iiiiiicralischeu 
Bcstandtheile bei der Prttfung desselben von Wichtigkeit. Dieselbe 
geschieht stets durch Veraschung und ist auch nach dem D. A. III. 
in dieser Art vorzuiiehiiien, wobei nicht über 6“'« Asche hinter* 
bleiben sollen. Man kann aber ebenso gut und, da die Veraschung 
bei den Gummiliarzcn nicht iinnier leicht zu bewerkstelligen ist, 
mit grösserer Sicherheit die Bcsttminung der ininoralisehen 
Bcimengiingcn bei diesen und bei anderen Giimniiharzcn mit Bei* 
hiife des Chlornlhydrnts in der Art vornehmen, dnsH man die ge¬ 
pulverte l )roge mit dein lo- bis 15fachen Gewicht öo^'/nigcr Chloral- 
hydrallösimg behandelt, wobei sich sowohl Harz als Ginnnii, nicht 
aber mineralische Bciincngungen Inngsmn nitnösen. Kalls ein uii- 
lösliclicr Rttck&tand bleibt, illtrirt man durch ein Filter von be¬ 
kanntem Aschcgchalt ab, wftscht denselben zuerst mit öo^'oigci* 
Chlornlhydratlösung, dann mit etwas Alkohol nach, trocknet, gUtht 
und wtlgt." 
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II. Spccicllcr Tlicil. 
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p. 395. — Waage, Ap.'Ztg. 1893, p. 370. 
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Weihrauch. 

Olibanum, Giimini-rcsiiin Olibnnum. 

Abstamnuing und Heimat, ßoswcllin Cnrtcrii, B. .serrntn uiul 
aiulerc Burserncecn. Somaliküsie. 

Chemische BestaudUielle. Boswcllinsftnrt: CjjIInviO^ frei und als 
Kster, gebunden an Olibanoresen (Ch Hgs O)», AulherischeHOcI (CioHm)», 
Finen, Dipenten, Phcllandren), Gummi mit Arahinsfturc Col-IvnOr, 
Bassorin und BitterstoiT (nach Hauiky). 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. Klcini: tiirilncn- 
förmige, sprüde Körner von blassgciber, matter Farbe, aussen heslüubt; 
in Alkohol, Acther, Chloroform, (Ibcrhnupt allen Lösiingsmiucin nur 
theilweise löslich, Beim Kauen wird dci* Weihrauch ]>ulverig, erweicht 
dann, und schmeckt etwas bitter und ni'omiitisch. 

Das Olibnnum eicctuin ist die beste und reinste Sorte. 

Das Olibaiuim in sortis ist schon unreiner und entspricht iin- 
geßihr der Sorte „in massn“ bei den übrigen Gummiharxcii. 

Der sogenannte «wiI de Wei hra nc h", das OI i li anu in si 1 vcs t re 
ist ein Fichtenharz, welches früher als Vcrßllscliung des echten henut/L 
wurde. DasOJibanumvonBoswellia Freriann und sacra (vcrgl. aiirh 
Klemi) ist mit afrikanischem Klcmi identisch und heisst „I.uban-Malli.“ 
Richtiger wird letzteres zu den Kleini- uiul niclit zu den Weilii'aiiclt- 
sorten gezählt. Die Harze anderer ßoswcllinnrtcn, wie B. p apy ri fc ra, 
thurifera, B. oblongatn und B. socotranu geben dem Weihrauch 
ähnliche, im Handel nicht anzutrclfcmle Harze. Cayenne-Weih¬ 
rauch von icien heptaphylla zählt ebcnfnlla zu den Klemianrtcn- 

Auch Protiumarten, wie Pr. multiflorum (heisst Pnü de iu- 
cenfo = Weihrauch bäum) liefern Weihrnuchsorten, resp. Ersatz¬ 
mittel des Weihrauclis. Dieselben werden meist ln Brasilien im Tn- 
landc verwendet, ebenso wie der Weihrauch der Compositc Flou- 
rensia thurifera nur in Mexico bekannt ist. 



Wcihrnucli. 


2m 

Der indische Weihrnuch stammt ebenfalls von einer Boswcllia« 
nrt (B. serrntn) und nicht, wie früher angenommen wurde, von Juni* 
Perus phocniccn, J. thurifera oder Ainyris Kafal. Der Name „indisch" 
ist nach Ko8Tki.et/.ky und Hirsciisoun daher zu crklürcii, dass indische 
Schifle den Weihrauch über Aegypten und Arabien nach Europa 
brachten. Schon die relativ gute Uebercinstiniiniing der betrcITenden 
nnalytisclicn Daten (s. w. u.) beweist, dass der gewühiilichc und indische 
Weihrauch identisch sind. 

VerfälBchungen reap. Verwechslungen. Colophoniiim, wilder 
Weihrauch, Mastix, Sandarak, 

Aiinlyse. Der Weihrauch ist schon durch seinen Geruch beim 
Krliitzcn un<l durch seine T.,Oslichkcit, Verhalten beim Kauen und durch 
seine analytischen Werthe, (vor allein dadurch, dass Weihrauch V.*Z. 
wie Bernstein giebt, die dem Sandarak und Mastix fehlen) scharf von 
Sandarak und von Mastix unterscluedcn. Es existiren auch zahlreiche 
analytische Daten über Weihrauch. 

HiRsrnisonN untersucnic arabischen, indischen, afrikanischen Weih* 
rauch und fand für ln Petroläther Ibsliche, bei 120" C. getrocknete Aiv 
Ihcile die Zahlen; 22,08—Derselbe glaubt, dass, wie schon oben 
ausgeiührt, alle .Sorten «uf die afrikanische Flandclsniarkc zurttckzu* 
Iblircn sind. 

Die Südil, Apotli-Zig, 1899, Nr. 12 berichtet übci Tnnnciiharz (wll- 
doin W.) iin echten Weihrauch folgendes i 

„Es soll nach bllercm Schütteln des Körner*Weihrauchs mit Wasser 
und zweitägigem Stehenlasscn der harzige Bestandtheil des Weihrauchs 
als weisse zuckerige Masse Zurückbleiben — das Guniini gehl in I.ösung 
—, während Ijcigcmciigtes Tannenharz als glänzend gdbc Körnci' sich 
zu erkennen geben; durch Abwaschen und 'l'rockncn sollen lot/terc sogar 
annähernd quantitativ zu bestimmen sein." 

KkilMI'I fand; 


" ü Harz S.*Z. tl. 

E.-Z. 

V--Z h. 

Olibamiin 64,0 

59 i 3 

6.6 

65 i 9 


.|6,8 

M,o 

» 7.8 

„ indicum 67,0 

.50,3 

60 i 5 

110,8 


vom Kslrakl 

Die S..Z. < 1 ., K.*Z. und V.*Z. h. wurilc vom Extrakt nach der meist 
üblichen Methode (s. Spec. Th. Eint.) bestimmt. 

E. Diktruich fand; 

S,-Z. d. .15,40 1 

E.*Z. ^lfio j vom Extrakt 

V.-Z. Ii. T [7,00 ' 


II. SpccicIIcr Tlicil. 
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Die 2 aiilen wurden wie oben bei Kuemei. lestgcstellt. 

K. Dieterich hat llli* Weihrauch folgende Methode ausgearbeitet^ 
welche nicht das Extrakt, sondern den Weihrauch als solchen zu nehmen 
gestattet. 

Derselbe verfilhrt folgcndermassen: 

aj S 'Z, ind, 

I ff O/iiuwifj» /Iberffidsiti man mit je ro ccm alkohoihcher und wäs- 
smff^r V KaUlauffe und jo ccm Jiensin (o^ymi Hfier. Gewicht), Man 
hisst 24 Stunden in einer GtasatUpaelflasche stehen und titrirt unter 
Zusatz von soo ccm Wasser und Phenolphtaleln mit ” SchioefeisiUtre 
surAch, Die Anzahl der ffebundenen ccm KOlf mit zHjnS muttiplicirt, 
ffiehf die S.‘Z. ind. 

hj V,-Z.h, 

Man Aberffiesst i ff der tnöffliehst fein zerriebenen DroffC mit 20 ccm 
alkoholischer ^ Kalilnuffe und kocht eine Stunde am RückJlusskOhler. 
Nun titrirt man unter Zätsalz von 100 ccm Alkohol mit “ Schioefeh 
säure und Plmiolphtaleln als Indikator zurück. Die Anzahl der ff»'- 
bundenen ccm KO PI ffiehf mit 2ii,o}t multiplicirf die V.-Z. h. 

c) h ‘Z, 

Dieselbe erhält man durch Subtraktion der S.-Z. iud. von der I ’.-Z h. 

d) Aschebestimmung. 

Man verascht vorsichfig 2 g Olibanum und glüht solange^ bis nach 
dem /irkalteu im JC.xsiccator gMchbleibendes Geivicht r»»sulfht. 

I\. Dihi'kKu ii erhielt iblgciulc Wcrlhc Ihr die S.-X. iiul. 

S-; 2 .ind. 


I. Olibanuin 

pulvis 

-16,ao 


IJ 

•I 3.-10 

II 

II 

\ 6,20 


A 

. 14 ,80 

a. „ 

in grniiis 

.{2,00 

» 

II 

4:1,00 


A 

42,00 

19 

» 

<} 2 , 0 O 

3 ' n 

naturale I 

50,40 


II 

46,2«} 

4 ' » 

naturale 11 

44,80 

» 

11 

46,20 

n 

n 

42,00 

» 

11 

43 ^ 


Wdhi-anch. 
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S.’Z. ind. 

5. Olibanum electum 3aj2o 

» II 33 i^ 

u » 30,80 

B B 35,00 

Aus diesen Zahlen ersieht man, dass wieder die Sorte „electum'^ als 

die reinste Droge die niedrigste S,>Z. ind., das „pulvis" hingegen die 
höchste S.'Z. ind. hat, was auf eine Verfälschung des Pulvers ~ wie 
bei Gutti p. a.\a ^ schliessen lässt. 

Der Vortheil obiger Methode, specieli der S.>Z.-Be&timmung durch 
Rücktitrntion ist darin zu suchen, dass erstens die Herstellung einer 
Losung wegiällt — was bei Weihrauch nur theilwcise |mög]ich ist — 
dass zweitens der Umschlag weit besser und sicherer ist, als bei der 
direkten Titration, und dass vor allem kein Extrakt, sondern dos Natur¬ 
produkt als solches verwendet werden kann. 

Für die E.-Z. und V.-Z. h. fand derselbe Autor folgende Werthe: 
E.-Z. iro—170 

V -Z. Ii, 140—230 
Asche: Spuren. 


Weiterhin hat derselbe Autor specieli die S,-Z. ind, für den Nachweis 
von VerßUschungen üiisprobirt und folgende Zahlen niitgclheilt: 


1. Weihrauch lo“ 0 Danimar 

2. „ + 30 “,'0 „ 

3. „ -f- 10 ® 0 Sandarak 

4 - .1 t «>"<> 

3. „ -f lo".',) Gnllipot 

6. + 20% 


f 47,60 

1 47A) 

1 '1^,20 
I 46,20 
( 58 Aj» 
i 56/»^ 
j 58,80 
157.40 

1 65,80 
165,80 
174,20 
\ 71,10 


S.'Z. ind. 


WAhrenil Dnmmar auf diese Weise nicht nachweisbar ist - wohl 
nur durch E.-Z. und V.-Z.h , welche logischerwcisc licrabgedrückt werden 
müssen — steigen die Zahlen erheblich bei Vcrßllschiingcn mit Saiidnrnk 
und Fichtenharz. Verinuthet man einen dieser beiden Zusätze, so eni- 
lifichll cs stell, das Wasser bei der Titration wegzulassen, um eine Zer¬ 
setzung der Colophoniuin- oder Snndarnkscife durch dns Wasser zu 
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II. Spcdcllcr Thcil. 


vermeiden. Ueber die Anweseiilieit dieser Zuslltzc kann ninn sieb mit 
der STOKCii'MoRAWSKi’schon Reaktion (s. Coiophoniuni) voriicr einen 
ungefähren Anhaltspunkt verschalTen. 

K. DiEXERicii fand weiterhin folgende Ltislichkcitsvcrhültnissc: 
Alkohol 
Aether 
Benzin 

Schwefelkohlenstoff theilwciac lOslicl), Rückstand plastisch, 
Qdoroforin 1 
Aceton ) 

Eisessig 
Benzol 

Methylalkohol 
Amylalkohol 
Terpentinöl 

Ebenso wie Damninr, Bernstein, Copal wird auch Wcihraiicli nach 
dem Schmelzen und Erhitzen leichter löslich. 

Gregor und Bamuekgeu fanden folgende Melhylzahlun; 

M.-Z. 

Gregor 6,,| 

BAnimuGEK 5,3 

Kitt fand; 


theilweise löslich 
Rückstand weiss amorph 


theilweise löslich 


I zum grössten Theil unlöslich 


theilweise löslich 


C.-Z. 0,36 

Ueber den Werth dieser Bestlmnningcn vcrgl. Che in. Revue iög8, 
l'Ieft To. 

Mauch fand, dass der Woilirauch in öo®uigcr Chloralliydratlösiing 
nur trübe löslich ist, und dass sich die Lösung erst aihnühlirh klürt. Der 
Grund liierfilr ist darin zu suchen, dass das zu 7 '‘/ü in der Droge vm-* 
handene Ätherische Oci nur schwer in obigem Lösungsmittel löslich ist. 


L i 11 c r a t u r. 

E, Diktekicii, I. I). cl. H. A ji. 36. — K. DiKThKU'ii, II. A. iHoö, p. 
w Qo, — Giikrok lind HAatiiKHr.Ki<, Ocslr. (Jh.-Klg. iBqO, Nr. H iiiid 0. —• 
IlmacnsonN, A. d. Pli. an, p .1^5. - Kitt, Cli-Zig iBgS, p. 358. — Kkkhki, 
Ni * Pi d. A, 1689. Mauch, I..D, Strassburg, 1Q98, 




Nach trag. 


Da sich während der Drucklegung des vorliegenden Buches Nach* 
trftge insofern nöthig gemacht haben, als einzelne Angaben, sowohl im 
allgemeinen wie im speciellen Theil durch neue während des Druckes 
vcrößcntlichte Arbeiten überholt worden sind, so soll folgender Anhang 
dazu bcstiniint sein, die diesbezüglichen und einige andere Ergänzungen 
nachzutragen. 


I, 

Allgemeiner 'riicil. 

Zu: Elntheilung der Harzkörper. 

Nach neuesten Mittheiluiigen von Tsciimcii (Vortrag auf der Natur- 
forscitcrvcrsaniniiuiig in München 189g, Abth. Phannacic und Piiarnia- 
cognosic) theiit man die Harze nach genanntem Autor folgender- 
massen ein: 

[. Kcsinotannolharzc 

a) BciizoGsäureharzc, 

b) Uinbelliferenharzc 
3, Rcscnliarze 

a) Uroscracccnliarze, 

b) Diptcrocnrpccnharzc. 

3. Rcsinolharzc, 

4. Rcsinolsäurcharzc 

a) Conlferenharzc, 

b) Cäsalpinotdecnliarzc. 

5. Glucorcstne. 
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II. Spcciclicr 'i'licil. 


n. 

Specieller Tlieil. 

Zu; Caiiadabalsam. 

Chemische BeBtsndthelle; 

Tscuirch ist es neuerdings gelungen, nus dem Marx von Abics 
canadensis vermittelst fraktionirtcr AusscliOttcliing etc. (vcrgl. Schweiz. 
Wocheiischr. f. Cheiii. u. Pharm. i8gg, Nr. 44 und Plianii. Ztg, 1899, 
Nr. 77) aus Methylalkohol „krystallisirende" liesinolsflurci] zu isoHren, 
die in gewisser Beziehung zu der Abietinsflure nncli MAtni und der 
Pimni'sflure nach Vhstebbkrg stehen. 

Zu; Copalvabalsame, 

Chemische Bestnndthetle: 

A. Tsciimcii hat durch Traktioiiirte AusschülteUing mit Aniinoiu 
Carbonat, Soda u. s. w. (vergl. Phnrni. Ztg. 1899, Nr. 77 und Scliwei/. 
Wochenschr. 1 '. C'hein. u. Phnrni. 1899, Nr. .14) nus verschiedenen 
CopaHvabnlsanien neue noch unbekannte Mnrzsfluren isulirt und zwar: 

Eine , 4 -MetncopalvasflLirc nus Maracalbocopnlvnhalsnm: 
verschieden von dcrSTRAUss*scIienMetacopmvnsflurc, welclic nls «-Meta- 
copn'Ivasflurc bezeichnet wird. Eine aus dem T’nrnbnlsnni durch Aiii' 
moiicarbotint isolirte, bei en- [95** C. schmelzende Parnsflure T, nicht 
ideiitiscl] mit der Fehling 'sehen Oxycopalvnsflure. 

Eine Parnsflure IV aus Pnrnbalsani mit Soda isulirt. 

Weiterhin konnte aus dem Gurjuiibnlsntn eine neue .Sflure isulirt 
werden, die den Namen „Giirguresinol" iblircn sull. 

Aus dem wcstafrikaiiischcn Illurinbal.s(im wurde die Illtirinsflure 
C|4['l2oOa isolirt und nnnlysirt. 

Zu: Penibalsam. 

Chemische Beatandthelle; 

Wflhrcnd das von Thoms untersuchte Cinnaiiieln zum grüsstcii 'I'heil 
Ziiiiintsflurcbcnzylester und wenig Benzoflsflurcbcnzylcstcr enthielt, liat 
Tac-iiiRcii in dem von ihm untersuchten Perubnlsnm, rcap. dem d/irnus 
isolirten Dniiamelii dos umgekehrte Vcrhflltniss gerunden. Tsciimcii 
glaubt dies auf die durch die Art der Gewinnung bedingte iinrcgclmflssige 
BescliaiTcnhcit des Perubalsams zurückllthrcn zu sollen. (Hierauf hat 




Nachtrag-. 


m 


K. Diktericii auf Grund der von ihm so schwankend gefundenen analy- 
tisclicn Daten schon früher hingewiesen.) 

Im weissen Pcrubalsnm, so wie er frülicr im Handel war, fand 
IscHiRcii das schon früher beobachtete, jedocli spütcr nicht mehr 
isolirtc Myroxocorpin QbMssOh. 

Analyse. 

Caesar und Loreiz theilen in ihrem Bericht vom Oktober 1899 
folgendes mit; 

„Nach den Prüfungen von Fromme ist es bei der Cinnaineln- 
imstimmung zur Erlangung unter sich gleich niilssiger Zahlen bei den 
Porallelannlyscn nothwendig^ die Menge des zur Ausschütthmg be¬ 
nutzten Wassers genau einzuhalten iind diese, sowie auch die Mengen 
der Natronlauge auf das kleinste Maass zu beschrflnken, da andernfalls 
ein immerhin nicht unwesentlicher Procentsatz Cinnameln in der Flüssig¬ 
keit ziirückgehalten wird, Fromme erhält besonders gut übereinstim¬ 
mende Zahlen, wenn zuerst mit 25 ccm, darauf mit 5 ccm z^/niger 
Natronlauge und dann mit 2X5 ccm Wasser ausgeschüttelt wird. 

Nach dem Stande der heutigen Balsamfoi’schung scheinen uns 
folgende Punkte für die Prüfung des Pembalsams die wichtigsten 
zu sein; 

j Begrenzung des speddselicn Gewichtes auf 1,136—1,150. 

3. Solpetcrsüurcprobc mit einem benzoirreien Benzin unter Ver¬ 
wendung von 5 Tropfen Salpetersäure, 7,38 spec. Gewicht, 
ausgeführt. Die Färbung der ganzen Masse nach dem Eintritt 
der Reaktion muss gelb bis bräunlichgelb sein ')■ 

3 . Cinnamelngchalt nach Thoms mit den vorstehend angegebenen 
kleinen A1>ändcrungen minimal do^/o. 

4. Die Idcntihcirnng des Cinnamclns durch die E -Z., welche nicht 
unter 235 liegen soll.'* 

L i 11 c r a t II r. 

Cajsa» nn <1 1899, Oklnber. 


I) Ich hcthiiiie, ihiss uhcniiiilR ilicKcr durchaus unzuverlässigen IVnbu iii-bon 
den übrigen (juiinlitntiveii, so brniichbnrcn Pi-nbcii das Wort gerodet wird, es 
ist, nachdem ich p. 78 die Ilinlillligkcit der Snlpclcrafliircprfihc nn iiuthcntiscli 
echtem Mntcrinl bewiesen habe, luir zu empfehlen, diese Probe ein Ülr 
nllcinal fallen zu Insscn, und das ninsoinehr, nls die {jiuinlilalivcn Pniben in dci* 
jelrigcn rnnanng c1nrrhiui.s genügend sind (vci'gl p. 86 und 87, verf, PcnihnlstinO. 

K. n. 
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11. Spccicllcr Tlicil. 


Zu: Akaroldharz, 


Analyse. 

M. Bamb£RGi:r fand; 



I, 

II. 


I. Gelbes Äkarold; S.-Z. d. 

132 

133 

1 vom gereinigten 

V.-Z. h. 

220 

235 

1 Harz 

M.-Z. 

37,66 

28,97 vom rohen Harz 

N 

34»73 

— 

vom gereinigten I-Inrz 


I. 

11. 


II. Rothes Akarold: M.-Z. 


6 q ,9 

vom rohen Harz 

M.-Z. 

7 t,12 

— 

vom gercinigtcnllarz 

C.- 2 . 

om 

— 

» U H 


Vom rothen linrz konnten wegen der dunklen l'*arbe lier Lösung 
keine S.-Z. und V.-Z, bestimmt werden. 

Litterntur. 

SiCüungabcriclil d. K> Aktid. d. Wiancnscli. Wien, llufl v, Miti läg.s- 


Zu: Bernstein. 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. 

Durch Einlegen von kleinen, sortirten ßernstuinstnekelien in Ciuss* 
stahlformcn bei' 200—250** C. und durch einen Druck von cu. .\oo Attn. 
werden Platten erzeugt, die den sogenannten „Pres.sbcrn.stein" 
oder „Ainbroid" darstclleii. 

Die Abraljstüekcheii von x-6 mm Durchmesser bihlen das „Hern* 
stc inklci n", welches zu Lacken, Bernsteinsfture, Bernsteinculophoniuin 
etc. verarbeitet wird. 


Zu: R^sin^ Pini. 

Allgemeine Eigenschaften und Handelasorton. 

Das gewöhnliche Pech, ols das gekochte und crhtirtetcj wie schon 
erwflhnt, terpentinülfrcic Harz der Nadelhölzer ist als gelbes mul 
weisscs »BiirgundcrpGch''i „Schustcrpcch“ und „Braucrpcch'* 
im Handel. Letzteres ist leicht und dQniiflüssig schmelzend. uMauit- 
pccli" ist ein sehr unreines Bratierpech, Asphalt ist fossiles Pech. 

Analyse. J. Brand thellt mit, dass die Braucrpeche meist ,mit 
ininernlischeii Stoflen (Farben) bis zu 13,120/0 beschwert sind. Das so* 
genannte Manitpech Ist eine Sorte, welche bis zu 32,12^0 Eisenglanz 
enthfllt und deshalb zuin Verpichen nicht verwendbar ist. 


Nachtrag. 
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Zu: Thapsiaharz, 

Allgemeine Eigenschaften und Handelssorten. 

Lbroux (Bull, comniers. 1899, 27, p. 417) berichtet Uber die Extrak* 
tion und die Gcßlhi'Hchkeit des Harzes (in Uebercinstinimung mit 
K. Dietekicii, vcrgl. siib 'Pliapsiaharz) und giebt nfthere Daten tlber die 
Eigenschaften des Harzes. Leroux sagt: 

^Thnpsia garganica ist eine grosse Umbellifcre der Flora von Algier 
und kommt hauptsächlich auf den Hochebenen in Gesellschaft mit 
Th. decussata vor. Besonders in der Wurzelrinde dieser Pflanzen befindet 
sich der wirksame, blasenziehende Stoff, Das alkoholische Extrakt aus 
den centralen Theilen beider Varietäten ist in Wasser unlöslich, das¬ 
jenige aus den Rindentlieilcn von Tli. garganica ist zum grossen Thcile 
in Wasser unlöslich. Die gränen Blätter bringen sogar Rotliung der 
Haut hervor, und grosse Vorsicht ist erforderlich bei der Extraktion 
des Harzes aus der Wurzel von 'Di. garganica, so dass man die Ent¬ 
rindung der frischen Wurzel unter Wasser vornimmt. (Vcrgl. hierzu 
die K. DiBTERicii'sclic Methode sub 'l*hapsiaharz.] Man erhält das 
'l'lmpsiaharz allgemein durch Destillation des von der Behandlung der 
nichr oder weniger pulverisirten Rinden mit Bo oder 90°'oigem Alkohol 
erhaltenen Colates. Dasselbe ist schaumig und fluorescircnd infolge 
eines schwer trennbai'en Saponins. Benzol löst das Harz leichter als 
Alkohol und liefert ein besseres Produkt. Das benzolhaltige Colat 
hintcrlässt bei der Verdamprung das Harz als braunb, transparente, 
leigartige Masse, während das alkoholische Colat das Harz als honig- 
dicke, undurchsichtige, blonde Masse giebt, welche durch Behandlung 
mit Benzol in das durch dieses extrahirte Harz Ubergeht. Das Thapsia¬ 
harz ist unlöslich in ätherischen Ocleii oder Petroleiiinbcnzin.*' 
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Alle Pflnnzennnmen sind gesperrt gedruckt. 
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Bcrccliiiiing der mini. Wcrllic 45, 53, 
Bernstein 95. 

—, Allst- 11. 11 95. 

—, Allg. KIg, 11. 11 .>S. 96. 

—, Annl g6 
—, bnltischcr 96. 

—, Cliem, Best. 95, 

— ‘Gnnjnklinrz 96, 147. 

— klein 370. 

—, inllrber 96, 

—, runiilniüchcr 97. 

— 'SUui'c aoB. 

— , sicilinnisclicr 97. 

—, Verf. rc»]). Verw. 96. 
UeriiBlcinnllui'e'SnccinoiX'sinolcslci' 95. 
UcbI, (K Acctyb, Cnrbonyl-, Methyl- 
Znhl »9—33, 

“ d« Rntc)’-, Acllici'*, Anliydrid-Znhl 
38—39. 

—“ d. Gummi-, Harz-, l!es.-VcracifiingH< 
Znhl 37—38. 

— d. Sfturo-, Bslcr-, Veraeifungs-Znhl 
as, 37~'^o, 51. 

— nnch der memt flblichcii Methode 
«Si S»‘ 

Bihar Ircc lOi. 

BlrclMrce 165. 

Biaabolcn 947. 

Bisabel-Myrrhn 947, 

BitlorHioflf ln IlBrzkörponi 5. 

Bombny Copnl 117. 

— Mnsllx 165. » 


Boi-ncoIuHlur der Succinmiliictinsllurc 
95 - 

ßoswcltin Cnrtcrii 96a. 

— Frerinnn 133, 131, gda. 

— obloiignlii aGa. 

— pnpy ri fei n uGa. 

~ Kiierii gGa. 

— scrrnla uGa, 003. 

— 1 o c n t r n 11 n aGa 

— thiu ifu rn aGa. 

BoswcUinsfltire aGa. 
Boswt'lliiiHAurtH'slcr d. Olibnnorcacnz 

aGa. 

Bi)tnny-( itnn ga. 

Hourboii'Tiu'uinahnk ioq, 134, 145, 
goi. 

Brmiilinniüclu'!, Klcini 133, 134. 
nraucr])ceh 970. 

Brnuiilinrz 97 

BrccliiiiigshuU'X von PeruhalHain 3 a. 
Hrenznilvchiit iin Kimi 15G. 
Brotii/ithleii der Miuvi', Allgvnt. 3(1. 
MryoTdiii 13a. 

Burgimdcrpi'eli ifiq, a70. 

1111 r H e r i> 11 v 11 in i iiti t n 100. 

Bur Hera gtiin imrei'.i 133, 133, 
165. 

BiirHerui'<‘eiihar/t' 13. 

Biiracriieeeii-t )pi)|inniix a^a, a53, 
BiirHcrin 74. 

' Biilen-Ai'li'ii 1361 i 3 i. 

I — fron dos II 137, iHi. 
j (V-Aiuyiin 13a 
I /l-L'iipidrusi'it 115 
^•DiimnnuTi’scn 1 ia.| 

I /Mliir/ im (iiiujakimr/. i-jo. 

^Alliirz ln Ufli<'i\viilliiiigsliai7i'n iGq. 
/Mlaiz im Mnntix tü| 
/l-Metiit'opiitviiHlUin- aoK. 

/I-Panaxrent’ii 14, a33 
(l-PlniitylliydnicryUaiii v 1 o. 

/I-Stnresin 1H3. 


C. 

CucantpinoYdcnliurze 367. 

Call i tri H-Arleii 171. 

— ciilcariilii 17G. 

— coliiniftllnriH 176. 

— ciipreHKlformiK 176. 

— qundrivnlviu 171, 

— verriicoHii 176, 
Cnliilrolflliiira lUj 171. 
Culophylliim Clnlnliu aoa. 
CamhuginHlliiro 039. 
CnrnphcrniUirc la, 
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Ciiniplioi'uiisaiirc is. 

CunndabnlKam 54, ao8. 

—, Abst. II. H.‘ 54. 

—, Allg, Elg. !i. H..S. 54. 

—, Anal. 54. 

—, Cbcm. liest. 54. 

—, Vorf. rcBp. Verw. 54. 

Cnnnriiiin commiinc 13a. 

— rostrntiiin 1341 
^ strictuin 134. 

xcphyrliium 133, 134. 
Cnproiisftui'c aao, 

CapiylsKiii'c 303. 

Cftraimnharz 109, 133, 134, 144. 

—, Abst u H. 109. 

—, Allg. Eig, II. H.S. 109. 

—, Aiinl. HO. 

— der Aiilillcn 109. 

—, Cliem. Best. 109. 

—f Verf. resp. Verw. i lo. 

Corbonylzalil, Allgcincincs ap, 36. 

—I Best derselben 70 
—, nefinition derselben 53. 
('nrpobnisnmum 74 ! 

Carlcrin nicxicnnn i8a. 
Carthngrnn-CniinTvabalsnni 56, 60. 
Cayenne-Weibi'aiiL'b 133, 134, 96a. 
Ceratopetuhiin apetnlum isd* 

— guinmi l'crii in 136. 1 

Ccylon-(jiilli 939. I 

Ctiiikiiz/i-C'oi>nl 116 

Clicni. BcHtandt. d. llar/kOrpci g. 

Cb c 110 po di um anthcl inlnticiiin 
iBi. 

CliinuYbul'Myrrba 94 7. 

Cbinslcrpcnlin 165, aoB, S15 
Chii'oniiim Opopnnnx 95a. , 

Chironnl 10, 347. | 

Cblornlliydrat uts Ldsiingsmittcl der | 
Harze 33. 

Cliotcstcrin S03. 

— -Rcaklionrn der Ilarzbestaiidtliciiu 
iR, 19, 30 . 

CinnamcTn 76. 

—, Best, demselben 80. 

—, seine E.-Z. 11. V-Z- 86. 

—, seine /.iis am men Setzung 968. 
Cislns Iiidan i t'criis 163. 

— creliciis 163. 

— cypi'ieus 163. 

Coccoloha uvifera 156. 

Cocciis Inccn 181. 

Colopbouiiim II Ql 

—, Abst. u. II. 110. 

—, Allg. Eig. ti II.*S. III. 

—, Anal. iit. 

—, Cbcm, Best. 110. 


Colophoniiim, Verf. i'esp. Venv. iti» 
Commiphora africann 397. 
Commlpborn-Artcn 346. 

— Katnf 853. 

— opobalsnmum 74, 

Congo-Copal 116. 

Coniforenharze 967, 

Convolvulin 150. 

Convoivnlns nlthacoTdcs 15a, 
176 

— Scammonia 178. 

Copaircrn gulanensis 55. 

— officlnails 55- 
CopaTvnbalsame 55. 

Abst. «. II 55. 

-- f Allg. £Ig. u H.'S. 56. 

—, Anal. 56. 

~ , Cliem. Best 55. 

—, Verf resp. Verw. 56 
Copalvasfture 19, 56. 

Copal 115. 

—I Abst u. H. 115. 

—, Allg. Eig. 11. 116. 

—, Anal. 117. 

—, Cbcm Best. 115. 

", mit racettirtcr Oberllnchc 116. 

—, junger von Sierra Leone 116 

— -Oel II8. 

—, Verf. resp. Verw. 117. 

— von Madagaskar 116. 

" von Mnziimbiquc 116. 

— von Ziinsibnr 115. 

Copalc, fossile Ii5< 

—, geschflltc 117. 

—, gesclimolzen und ungcschmolzen 
118. 

—, lialbgcscliAltc 117. 

—, barte und welche 117. 

—, naturelle 117. 

—, ostafrikanisebe 116. 

—, ostindisebe 116. 

—, rcccntc 115. 

—, rcccnt-fnsallc 115. 

—, sQdnmcrikanischc 116. 

—, wcstafrikanlsclie 116. 

—, wirklicbc 117, lai. 

Courbari]-Co])al 94, 116. 

Crolon D] nco 156. 

— larciferuni 181. 

Cynnnclium acut um 178. 
Cyprisches Ladnniim 163. 


D. 

D ne ryodis hcxaiidra 133, 133. 
Dnemonorops Hrncu laR. 

1 «* 
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ijaminnr 194« 

—, Abat. u. II. ia!|. 

—t Alle. EJg. 11. 11 . S. 194. 

—, Amcricinia 195. 

—, Annl. 194. 

—, auatrnliBciicH 194. 

—, Cbcin. Best. 194. 

— Dngieng 194. 

— in tnnBsia 195. 

—, iiciiscclAmlischcH 116, 194. 

—, ostiiicliaclicfl 194. 

— Rata Kfttsching 194- 
—, sdiwarzcR 194. 

— -Selo 194. 

—, Verf resp. Verw. 194. 

— von Cnnariiiin Hlricluin 198. 

—, WCJ.SRCN Ilä, I 9 .|. 

I> n m m II rii. Alten 194. 

Damiiinrn nnstmlis 116. 

Uainninr ninrinoi-atn 195. 

— nijym 195. 

— oiicnlalm 196. 

— viridis 195. 

Diiininai'otHfturc lu, 194. 

Dcliniüon der Acctylvald 53. 

-HalsBinu fl. 

—* — Carbonyl/nhl 53. 

— — Kfttcrziilil 53. 

-Oosamlvcrsüifungsznbl 53. 

-Gummiharze 5. 

-(iiimroiznhl 53. 

-Harze im Alifcin. 3. 

— — Iliirz/itlil 59. 

— .— Mcthylzniil 53 

-Sfturc/ithi 59 

-Vcrieifunesziibl 59. 

Deslilintion der Co]mle 118. 

DfmlHchc!ji Lnclncnriuin 943, 944, 
Dctilacher Snndiirak 179 
Dcxtroplinnrsttnrc i6ft. 

Dicliloritydrinc, nia LöKUiigHtmllcl 93, 

ai. 

IMcLcriclis (R) KcakUon auf Gnlbaiium 

U 9 I. 

Diflerenzen in der l^Aatichk. d. llnrzc 
94 

llipcnten 139, afia. 
Uiptcrocnrpccnhnr/c 367. 
nii*ckte Sflnreznhl 95. 

Jlorcinn Animoninctiiu aao. 
Dracaena Clilzontlia 199. 

— Ciniinbnri lail. 
Dracacna'DmcIionblulc lap. 
Drnenena Orabet Kotachy 139. 
DmehenMnt 198. 

Abst« lU M. laS. 

—, Allg. £ig, II, 11 , S. 199, 


Drachcnblut, amcrikanisclica 199. 

—, Aiml. 19g. 

—, Cliuin. Hcsl. I»8, lag. 

— in BiimI lag. 

— in miisfln lag. 
nicxiknniHches 199, 156. 

—, RucnlriiiiHGlicH lug. 

—I Verf resp. Verw- lag. 

— von Coltimhin iüOi 156. 

-Venczuchi lag, 156, 

—, wcKliiidiHclicH lag. 

Draconlbnn 14, 198. 

UracnnlbitniH'nbi' 131. 

DnicorcHcii 14, laB. 

OracorcHinnlnmin] 11. 
DrncoreKilioUimioIcsti’r der Henzotf- 

HiUii'c laB. 

nroHerticeenlmr/(> 367. 
niihniil.lmlaHitn 74, 

DiirchsebnillsiiiitKtrrt Gewinnimi; dei^ 
Hclbcn 47, 


E. 

Kehle linlsninr g. 

KigenlUchc ICleinisoi l4‘ii 134. 

— Ilnive 5. 

EinUieiliing der IIiir/.kei|ii:i 7, ab 7. 
Eiilpby rii in lumrii losti m aoi 
Elcini 13a. 

' —, Absi. M n. 13a. 

I —, iiiVikanisdieH 133, 134, 14a. 

I —, Alig. Kijf. II li. .S. 13a. 

I —, ninerik.iiiisriirs 13a. 

I Annl. 13b. 

; — lUinliebe llni'ze 134, 133. 
j briiHilinniHches 133, 134. 

I —, ehern. Besl. 139. 

} —, hiirlcH 159 
—I iiidiHclieH 143. 

—, inexikiinlsrheH 133, 134. 

—, UHlindMt’hes 133, 134. 

Verf. resp. Verw. 13Ö. 

—, weiehes 13a 

wcHtinilisches 13a. 

ICleniiHttiire la, 13a, 

ElciniBorlcn, eigeiilliclie 134. 
E]]rnm*Hclu‘ Keiiklioii ai 
ICiiglischcH I.iii'liiciiriiiin 944. 
Knlslcliung der Ilni'zkdrpcr 6, 
Kpichloi'hydrin als LAHtnigHinittcl ag, 
94. 

Eiylrolneciii iQa. 

Eiytrurcslnolaiinnl 11, gi, 

Ksterharzo g, 193. 

Estcrznhl, AUgciiiciiiQff aS, 36', 
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ISstoi^nhl, HcstiminiiPg cleraclbcn 
36. 

—, Dellnitioii derselben 53, 
EiiealypluB ainygdallnA 161, 
Eiic(ilyplita*Ai*Lcn 156. 

— i'oryinboan 161 > 

— uiigenioTclcs idi. 

— gigiiiiten 157 

— ßoniocnlyx 161. 

— (iiinii Hook 161, 

— Iinciiinatoinn löi. 

*— hcniipliloia 161. 

— leacoxylon 156, i6t 
- inftcrorhynchft i< 5 i, 

— inaculnta 156, i6r. 

— niclliodorn 161. 

— microcorys 161. 
obliqiiu L‘H6ril ifit. 

— oclorntB 161, 

— paiiiciilatn 161. 

— piliilaria 161. 

— piperitn 161. 

— ]) IIII c t a t a 161. 

— rcsiiiifcra )6i, 
robiistn 161, 

— r n s 11 n l II 16t. 
saligna 161. 

— suli’roji li I oiii 161. 

— s 11' bl I I an ■! 161. 
sirlhilal >1 161, 

— Sinai luiiiu 161. 

— tcrininnlia 161. 

— vi in in tili» 156, 161. 

Klipliorbiii ennariensis 930. 

— Cnttimaiuloo ugo, 931. 

— t'yimrisHjns «31 

— evemocorpiia 030. 

— cxigtiA 931. 

— fl iogniin 930. 

— geniciilntn 930, 

— Ci e i'iirdinn u 931. 

— b <*! i i> H c o p I a «30. 

— hiiiniriian 930. 

— Kiigiiscac 930, 

— liiiyns 930. 

— M y I s i II11 ('» 930. 

— II !• I' 1 i l‘o 11 a 931 

— n r i u 111 u 11 «I 930. 

•- piiliialris U31. 

piliilifcra 930. 

— rcsinirern 930. 

“ splcnücns 930 

— Ictragonn 030 
Tirticalli 930. 

— verrucosa ugi. 

— virgata 930. 

— virosa 931. 


> Kuphorbiiim 003, 930. 

—, Abst. it< II, 930. 

—, Allg, Kig. II. il. S. 931 
—, Anal. 931, 

—, Chem. Best. agr. 

—, Verf, rosp. Venv. 931. 
Kiipliorboii 903, 

Extrakt in Harzkürpern 5, 
ExkrctrAiiine, cblzogcnc 6. 
Exkreto II, Sekrete 3. 


F. 

Farbcnrcaktloncii 9 i. 

Ferula nlliaccn 957. 

—’ gnlbnnifliin 933. 

— Marl hex 956, 957. 

— Scoi'odosma 956 

— tingitann 991. 

FcriilnsAiirc to, 908, 936. 
FcrulasAin-ccstcr dea Asaresinotannois 

936. 

j — des Oporesinotannola 933, 
Ficlitcnliarx 168. 

! Ficus religiosn 181. 
i Finge r-Jalapc 130, 

I Floiircnsin tburircru 969. 

I riiiavil i.|. 

FInssiges Giilb(iniim 934. 

— Kino 156 
I Fossile (Jopiilr 113. 

Frnktionirt versoifbore Harze 44. 
Frnnzdsiachcs Lacturarium 9(4 
— Scnmnioniiiiii 1 78. 

Fungtis Lnricis, Harz desselben 130. 

I 

t 


j Gaboii'>Copal 116. 

I GBlbaiiiini 933. 

' —, Abst, II. II. 933 
I —, Allg. Kig II. ii. S. 933. 

—, Anal. 934. 

— depiiraliini 936. 

(inssigcs 934. 

— in Masse 933, 

' — in Thrftnen 933. 

—, Icvnntiiiiselies 934. 

1 —, persisches 934. 

1 —, Verf. resp. Verw. 934 
Galbnresinotniinol it, 990, 933. 
Gallipot 16B, 169. 

GnlliiBsftiirc iin ICino 157. 
GanscbaiiL des Copnls 116. 
Gnreinin MorelU 939. 
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Gcdoxiil 96. 

Genese der Ilnrzköqicr 4, 5. 
Gereinigte Gnmmiliurzc aao. 
Gerdniglcr Styrax 186, 196. 
Gentchlosc Guminilinrzc 8. 
Geruchi’ciclie (juninnhArzo Ui 
GcBQnimt-Versciruiig^nlil, Allgein. a^. 

-, liest, derselben 40. 

- , Definition ([cmclbcn 53 

Gewinnung der HnrzkOrpcr G. 

—, pntliotogischc 6. 

—, pt^siulogischc 6. 

Gc^vO'hnIiclle Terpentine S07. 
GUcud-Bnlsnin 7.1. 

Glesslt 95i 96, 97. 

Glucoresine a67 

GlykosidiHulic MarzgerbsUuren 3. 
Goiniiinrt Giinimi i33; i 35 p 
G ommicr 133, 165, 

— k enncilN iga. 

Grns5trcc.CKiin. 9a. 

Giu^ncliisltuic i.|6. 

Ci iiajii cum o f fi c in nie lifG. 

— peniviuniim «dnriteriini 1 (7. 
Gimjnkgclb i.|6. 

Giiajnkhorz 146. 

—, AbsL. u. I-l. 1.(6. 

—, AHg. KIr, 11. 11 ..S. j.|7. 

—, Anal. 1471 
—, Chcni. liest. 146. 

— in IdnsKc 147. 

— in 'rbrAnen 147. 

—, ktkiiKllichcs diiri-Ii Synlliuhe 4. 

—, mit Alkohol gcreiiiiRteH 1.(7. 

— •Siliire 13 , 146, 

—, Verf. resji. Venv. 147. 

Ciiii\jnk6l 146. 

GiiigukonsAiire la, 14G. 

Gum>CopnI 133, 133, 

Giiinmilinrze B19 
—, gereinigte aao. 

—, gcmclilose 8. 

—, gciiiclircielic 8. 

—, Dclinition der 3. 

Gummi in llnr/kArpurn 5. 

Gunmiilack vuii liutcn froiidoKii 
161. 

Gummi Opnl 133, 133. 

— rcniiin Ainnioiiincuiu aao. 

— — Asn foelidn 856. 

-lideliiiiin aa^, 

— — fhipliorhiuin 030. 

— — (inlhonuni 333. 

-Giilti 339. 

-Myrrim 346. 

--ütihnnuin aGa. 

— — Opopiinnx 353. 


Gummi rcsinn Sngn|)cmim 335, 
Gnminizalil, Ailgeineiiics 37, 36, 
—, liuHl. der». .|o. 

—, Dennitioii derselben 53. 
GummoHis 6. 

GiirgureHiiiui a6U. 

GiirJuiiliidHiuii 36, I17, 

Gulti 339. 

— , Absl. II. II. 339 
—, Allg. Kig. u. 11 ...S 339. 

—, Annl. 339. 

— nn» Ceylon 039. 

— niiH .Siam U39. 

—, Chein. lioHl. 339 
" in Kluin]ien 340. 

— ‘— Kiiclieii 339 

— — Miihse 339. 

— — Hdlireii 33€j. 

—, Verf. iTsji, ViTw. 339. 


I 

I llilltes Kleini 133. 

IlUrteskulii der Cii|iule 117 
lltiiziilktdiole 10 

lliiizbestiindtlieile, t bolesliiinieakliit. 

neu derHi'lbeii iH, in, an 
Harz dei ]liu/.e ], ui. 

— der bni'Hei iireen i.s. 

— vt»n Oci-iinie 133, 133. 

— von H ly r n X o 111 e i n a 11 s 185. 
lIni'z.Kxliti](te, ilire ViiWindung und 

l'Vhlercptelleii 41, 4 a. 

Iliii/e, Deiiiiition ini Allgeiiieinen 3, 

—, eigeiillirlie 5. 

—, rrukliiinirl verheit'bare 4 ( 

—, Kiili»i*hinel/e iler 13. 

—, kalt und fniklioniil unveiseiniure 
44. 

— , kalt vcr» 4 -ifb«n' 43, (4. 

kdnstlii'he, Syiilliese d«'iseU«'n 4. 
—, SniieraUilliiiifniiliine deisellien 3. 
—, wahre 7. 

Ilaiveater 9. 

— Henliiiiiming tki. 

— -- iin PenihnlHain 81, 8(1. 

—, Vcrtiftltni»» zuin Cinninnelfii 81, 84. 
IlnrzgcrhsAiiren, glykonidlHche 3. 
Ilarzkhrper, Ctlii'iii. liest. 9. 

Kiiitheihing der 7. 

—j tdentillvlnmg der ui, uu. 

—, IluaReix: mui Oherllllclienbeacliaffcn- 
Iieit 5. 

—, Knlsleiiung der 6, 

—, Genese der 4, 5. 

—, Gewinnung der 6. 
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Har/körpcr, Nninen der 47. 

—, Untcracliicd zu Fellen 5. 

—I Ucbcrgttngc iinterclnnnder 47. 

—, Verwendung der 31. 

—, Vorkommen der 6. 

—, Zerkleinerung der 47. 

Hnrzfllo flt. 

HnrzBAiircn 5, 9, 13. 

— T-Inrznlkoiiolc, Ihre Kcniizaiilcn 33, 

36. 

IlnrzsAiircn aus Snndnrnk 177. 

Ilnrr- und Fettafiuren, ihre Trennung 
34 * 35 > 

Ilnrzzniil, Allgemeines 37, 36. 

—, Hesl derselben 40. 

—, Dcflnilion 53. 

Hcdwlgia bnlsninifern 56, 133, 
I 35 > 

Hclase Verseifung 36, 
HcplaoxysiiccinenbictinsAurc 13. 
Mcrnbol-Myirhc 346, 347, 

Ilcsse'sche Reaktion iB, ig, ao 
nocpaM-IonpcrOil 7s. 

1 lomoabiclinsAiirc 13> 
MoiicIiiniS'FeriibHlsnine 81 
lippen-Aitcn 134. 

— micrniitlin i3.|< 

— K p 1 e 11 cl 1 r1 a 134. 
licilul 338. 

I lotattinktiii U’jli. 

Iliiniiria flnribuiidu 36. 
ilymencn-Artcn 113. 

Hymenon ndmirnbilis it6. 

— Courbnril 116. 

— milbocnrpn 116. 


1 . 

Ici ca Ici enri l*n i33> 

— heptapliylla « 33 » i 3 *li 36 =- 
klcnlificirung der Mnizkürpcr ai, ua. 
Uliimi-Hnlsam 368, 

— •CopnYv'abalsam 36, 73, 73. 

— •SUiire aöö. 
liicense-TrecH 133, 165. 

Indikatoren det Ilnrzannlysc 47. 
Indirekte SAtiic/alil 35, 36 
Indischer Weiliraiicli 263. 

— Mastix 165. 

Indisches Ihiclliiim 338. 

— EIcml 143 ' 

Inltambanc-Copnl 117. 

Ipomocn Piirga i-Inync 150. 

— Tiirpelhuin 317. 

IsocholeBtcrin 303, 

IsotrachytolsAnrc 12, 115. 


J« 

Jalapenliarz 150. 

—, Abat. 11 H. 150. 

—f Allg. Eig. u. H, S. ISO- 
—, Anal. 150. 

—, Chein. Best. 150. 

—, Verf. u. Verw. 150. 

Jalapin 150, 176, S17, 

JamnlkadCino 156, 161. 

Jodznhien der Ilnrzc, Allgemeines 36. 

— n. Bromzahlen, Wert der 46. 
Jtinipcrus phocnicea 363. 

— thurifera 363 


K. 

KuiTceBAiirc 306. 

Kalisclimelzc der Harze la. 

Kalt lind fraklionirt iinvcrscifbarc 
Harze 44. 

— verseifbarc Harre 43, 44. 

Kalte II. frakliunirtc Vcrscihing 26, 27. 
Karpathischcr Balsam ao8. 
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